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Die Gesellen Äusschütse nach dem

Normal Fnn unssstatuk .
DaS preußische Handelsministerium hat nunmehr Ent -

würfe von Jnnungsstatuten herausgegeben . Da sie für die

meisten Innungen bei ihrer Neubildung und Neuorganisation
vorbildlich sein werden , so versuchen wir für die betheiligten
Arbeiter ein übersichtliches Bild der Bestimmungen über den

Gesellenausschuß zu entwerfen .
Für den Gesellenausschuß werden drei oder fünf

Mitglieder vorgeschlagen ; die Zahl der Ersatzniänner
würde sich danach zu richten haben . Alle 2 Jahre scheidet die

Hälfte der Mitglieder und der Ersatzmänner aus ; die Aus -

scheidenden sind jedoch wieder wählbar .
Die Mitglieder verwalten ihr Amt als Ehrenamt unent

geltlich , doch wird ihnen der Ersatz baarer Auslagen und für

jede Sitzung eine bestimmte Entschädigung für Zeit -
versäumniß gewährt .

Der Gesellenausschuß wählt aus seiner Mitte alle zwei
Jahre einen Vorsitzenden ( Altgesellen ) , einen Schrift -
sührer und deren Stellvertreter . Der Altgeselle beruft , leitet

und schließt die Versammlungen des Ausschusses . Beschluß -
fähigkeit besteht , wenn mehr als die Hälfte der Mitglieder
versammelt sind . Die Beschlüsse werden mit Stimmenmehrheit
der Anwesenden gefaßt , bei Stimmengleichheit entscheidet der

Vorsitzende . Im übrigen kann der Ausschuß seine Geschäfts
ordnung durch eigene Beschlüsse regeln .

Die Gesellenausschüsse der Innungen haben später die

wichtige Aufgabe , den Gesellenausschuß der Handwerks -
k a m m e r durch ihre Wahlen zu bestimmen . Jndeß sind
diese Handwerkskammern für größere Bezirke und ganze
Provinzen ja vorläufig noch Zukunftsmusik , so lange der

JnnnngSunterbau noch nicht genügend fortgeschritten und

iragkrästig ist . Dagegen ist der Gesellenansschuß nach dem

Gesetz sofort zu betheiligen „bei der Regelung des Lehrlings
wesens und bei der Gesellenprüfung , sowie bei der Begründung
und Verwaltung aller Einrichtungen , für welche die Gesellen

( Gehilfen ) Beiträge entrichten oder eine besondere Mühe
waltung übernehmen , oder welche zu ihrer Unterstützung be

stimmt sind " . Diese und die weiteren Bestimmungen des § 95

erhalten jetzt in dem Normalstatut folgende nähere Ans -

gestaltnng :
Der g e s a m m t e Gesellenausschuß rückt zu den Jnpungs

Versammlungen * ) an , wenn diese über die eben be -

zeichneten Gegenstände berathen und beschlnßfassen . Die

Mitglieder des Gesellenansschusses sind dazu ausdrücklich ein -

zuladen , sie haben volles Stimmrecht — was freilich bei 3 bis
5 Gesellen gegen vielleicht alle Meister nicht viel heißen will .
Die Ausführung von Beschlüssen der Jnnungsversammlnng in

diesen Angelegenheiten darf jedoch nur mit Zustimmung des

Gesellenausschnsses erfolgen ; wird die Zustimmung versagt , so
kann sie allerdings durch die Aufsichtsbehörde ergänzt werden .
War bei der Beschlußfassung der Jnnungsversammlnng mehr als
die Hälfte der Mitglieder des Gesellenausschnsses anwesend , so gilt
die Zustimmung des letzteren zur Ausführung des Beschlusses
als erlheilt oder als versagt , je nachdem die Mehrheit seiner

Mitglieder dem Beschlüsse zugestimmt hat oder nicht . Da -

Protokollbuch muß die Abstimmung der Mitglieder ' des Gc

scllenansschusses ergeben .
Bei Berathung und Beschlußfassung über dieselben An -

gelegenheiten seitens des Jnnnugs Vorstandes — nach dem

Normalstatut aus einem Obermeister und vier Mitgliedern be .

stehend — ist der Altgeselle zuzuziehen , und zwar ist er
in derselben Weise wie die Vorstandsmitglieder einzuladen und

stimmberechtigt .
Zur Verwaltung der Gesellen - und Herbergs -

Angelegenheiten , sowie des Arbeitsnachweises
wird ein „ Ausschuß für das Gesellen - und Hcrbergswesen "
seitens der Innung errichtet . Er besteht aus dem Obermeister
( oder einem vom Jnnnngsvorstaude gewählten Stellvertreter )
und vier Mitgliedern . Zwei wählt die Junungsversammluug
aus sich selber , zwei der Gesellenansschuß aus der Zahl der -

jenigen volljährigen Gesellen , welche seit mindestens 3 Monaten
bei Jnnungsniitgliedern in Arbeit stehen .

Dieselbe Zusammensetzung kehrt beim „ Ausschuß für
da ? Lehrlingswesen " wieder . Diesem liegt insbesondere
ob , als Organ der Innung alle zwischen Meistern und Lehr -
lingen entstehenden Streitigkeiten zu entscheiden

über Antritt , Fortsebuug . Zluflösuug des Lehrverhältnisses ,
über Aushändigung oder Inhalt des Arbeilsbuches oder Zeug¬
nisses ;

über die Leistungen und Enlschädigiittgsansprüche aus de »,
Lehrverhältnisse , soivie über eine tu Beziehung auf dasselbe be -
düngen « Konventionalstrafe ( soweit es sich nicht um die im § 3
Absatz 2 des Gewerbegerichts - Gesetzes vom 23. Juli 1693 bezeich -
nele » Konventionalstrafen handelt ) ;

über die Berechnung und Anrechnung der von den Lehrlingen
auf grund des Krankenverstcherungs - Gesetzes zu leistenden Beiträge
und Eintrittsgelder .

Die Gesellen müssen hierbei jedoch mindestens eine drei¬

jährige Lehrzeit zurückgelegt und die Gesellenprüfung bestanden
haben . In den ersten sechs Jahren köiliieu indeß auch Ge¬

sellen gewählt werden , die mindestens zwei Jahre gelernt

*) Die Jnnnngs - „ Versnminl »»g" besteht entweder aus alle »
volljährigen „ Mitgliedern " , oder , bei zu umfangreichen
Innung « » , aus „ Bertrelern " . deren je einer snr je 10, 23 , 33
oder noch mehr Jnnungsmilglieder gewählt ist .

haben . — Dieser Ausschuß hat eventuell auch die „ Beauf -
t r a g t e n "

zu wählen oder zu stellen , die — ähnlich wie die

Fabrikinspektoren die Fabriken — die zur Innung gehörigen
Werkstätten zu kontrolliren haben .

Die Thätigkeit im Herbergs - und im Lehrlingsausschuß
ist unentgeltlich , doch werden die baaren Auslagen ersetzt . —

Unseres Erachtens steht das in Widerspruch mit den Be -
stimmungen über den Gesellenansschuß im allgemeinen . Die
Mitglieder des Gesellenausschusses sollen Entschädigung auch
für Zeitversäumniß beziehen . Warum nicht die beiden Gesellen -
Mitglieder im Herbergs - und ebenso im Lehrlingsausschnß ? Um

nicht zweierlei Mitglieder , bezahlte und unb »ahlte , zu schaffen ,
müßten in diesem Falle natürlich auch die Meister Diäten er -
halten . „ Eine Zurückweisung derselben ist unstatthaft " , heißt
es aus diesem Grunde im Gewerbegerichts - Gesetz .

Bestimmungen über die Theilnahme der Gesellen an der

Verwaltung der Untcrstützungs lassen und an den eigent -
liehen Jnnungs - Schiedsgerichten fehlen : bekanntlich
müssen für diese Einrichtungen besondere Nebenstatuten ge -
schaffen werden , und diese scheint man im preußischen Handels -
Ministerium und im Reichsamt des Innern noch nicht erledigt
zu haben . Der Gesellenausschuß kommt hier jedoch nach den

§Z 90 und 91 des neuen Handwerkergesetzes für die Bestim -
mung der Arbeiter - B�isitzer und - Vorstandsmitglieder nicht in

betracht , hier entscheiden vielmehr die Gesellen und Kassen
Mitglieder durch direkte Wahl .

Graf Posadowsky weist zwar jeden Eingriff allgemeinerer
Bernfsvertretnngen in die Verhältnisse des Einzelbetriebs stolz
zurück . Das preußische Handelsministerium erkennt hier jedoch ,
wenn auch sehr schüchtern , die Nützlichkeit solcher Einwirkungen
an — vielleicht mit dem Hintergedanken , daß die meisten
GesellenauSschüsse nicht gefährlich sein werden , aber immerhin
unter Zubilligung eines Rechtes , das den sozialpolitischen
Juden und Heiden im Rcichsamt des Inner » vorläufig noch
ein Aergerniß und Greuel scheint .

»

Sonst ist , wie unsere Darstellung ergiebt , überall die Be -

theiligung der Gesellen eine indirekte , durch die Vermittelung
des Gesellenausschnsses bewirkte . Was daher bei den Wahlen
zum Gesellenansschuß versäumt wird , ist auch für die Wahlen
zum Herbergs - und Arbeitsnachweis - , sowie zum Lehrlings
ansschuß und ebenso noch für andere Eittscheidungen verloren .
Ein Grund mehr für die Arbeiter , von Anfang an auf dem

Posten zu sein .
Für die Wahlen zum Gesellenansschuß gelten , thcils nach

dem Gesetz , theils nach den besonderen Vorschlägen des Normal -

statuts folgende Bestimmungen :
Wahlberechtigt sind die bei einem Jnnungsmitaliede

beschäftigten volljährige » Gesellen ( Gehilfen ) , welche sich im Besitze
der bürgerlichen Ehrenrechte befinden . Wählbar ist jeder
wahlberechtigte Geselle , welcher zum Amte eines Schössen fähig
ist ( 88 31 , 32 des Gerichtsveifassnngs - Gesetzes ) und ( vortänsig fiir
die nächste » sechs Jahre ) «ine Lehrzeil von mindestens z>vei Jahren
zurückgelegt hat .

Die Wahl wird vom Vorsitzenden ( Obermeister ) oder
einem Mitgliede des Jn » » ngsv0isia » des , wen » ein solches nicht
vorhanden ist , von einem Vertreter der Aussichtsbehörde g e l e i l e t.
Zur Wahl sind alle Wahlberechtigten mindestens 21 Stunden vor
dem Mahlte , min einzuladen .

Die Wahl erfolgt durch Stimmzettel ; sie kann auch
durch Zuruf erfolgen , wenn keiner der E>schi »» enen widerspricht .
Die Mitglieder und die Ersatzntänner sind je in einem besondere »
Wahlgänge zu wähle » . Jeder Wahlberechtigte hat so viele Namen
zu bezeichne », als Personen zu wählen sind . Gewählt sind bei
jedem Wadlgange diejenigen , auf welche die meiste » Stimme » falten
Bei Stimmengleictiheit entscheidet das Loos .

Die Kosten der Errichtung und Thätigkeit des Gesellen -
Ansschusses hat übrigens nach dem Gesetz die Innung zu
tragen .

Neugierig sind wir , wie viele Innungen den im Normal -

statut vorgeschlagenen E i n i g u n g s a m t s - Paragraphen
annehmen werden :

Entstehen zwischen den Mitgliedern der Innung und der
Gesellenschnft Streitigkeiten über die Regelung des gegenseitigen
Verhältnisses , namentlich über Arbeitsbedingungen , Arbeitszeit und
Lohnsätze , so soll durch gemeinsame Berathung des Jnnungs -
vorstandeS und des Gesellenausschnsses eine Eini -
gung darüber versucht werden .

politische Mebevlkcht .
Berlin , 19 . April .

DaS prenhische Abgeordnetenhaus hat heute seine
Sitzilugen wieder aufgeuouime » und sich zunächst mit der

Interpellation Brockhausen (k. ) betr . die B e st e u e r u n g
der Waarenlager beschäftigt . Allzu viel sozialpolitische
Weisheit haben wir dem Hause in seiner augeublicklichen Zu-
sammensetzung niemals zugetraut , daß es aber einen solchen
geistigen Tiefstand in sozialpolitischen Fragen aufweist , wie es
heute au den Tag gelegt hat , hätten selbst wir nicht für mög «
lich gehalten . Nicht genug damit , daß die Herren der wirth -
schaftlichcn Eutwickcluug auf gewaltsamem Wege Halt gebieten
zu können glauben , haben sie auch gezeigt , daß sie aus der
Geschichte und den Erfahrungen anderer Länder nichts gelernt
haben . Das , was unsere Reaktionäre fordern , die Einführung
einer progressiven Umsatzsteuer für Waarenhäuser , hat man in

Frankreich , wo man seit Jahren an diesem vernieintlichen
Uebelstaude herumdoktert , längst , und auch Sachsen ist seit einiger
Zeit mit diesem Allheilmittel beglückt . Aber die Eutwickelung

der Waarenhäuser ist dadurch nicht aufgehalten worden ,
wie der Generalsteuerdirektor Burghardt und der Finanzminister
Dr . v. M i q u e l mit dankenswerther Offenheit einräumten .
Mit solchen Gewaltmitteln kann man die kleinen Gewerbe -
treibenden nie und nimmer vor dem drohenden Untergang be -

wahren , ganz abgesehen von den technischen Schwierigkeiten ,
denen bei den Steuerverhältnissen in Preußen die Einführung einer

derartigen Steuer begegnen würde .

Sowohl die Begründung der Interpellation , als auch die

darauf folgende Besprechung zeichneten sich durch eine staunens -
werthe Oberflächlichkeit und eine unglaubliche Verkennung der

wirthschaftlichen Faktoren aus , welche der Entstehung der

großen Bazare zu gründe liegen . Der einzige aus dem Hause ,
der die Verhältnisse durchschaut und infolge dessen zu der

Erkeunwiß gekommen ist , daß die Regierung dieser Ent -

Wickelung hilflos gegenübersteht , ist Herr v. Miquel ,
der sich der Einführung einer progressiven Umsatzsteuer
von Staats wegen entschieden widersetzte und , um seinen
Freunden nicht allzu wehe zu thun , diesen Weg der Steuer -

gesctzgcbuug den Gemeinden überlassen will . Thatsächlich steht
aber de » Gemeinden schon jetzt diese Befuguiß zu ; wenn sie
trotzdem nur in sehr beschränktem Maße davon Gebrauch ge «
macht haben , so wird das wohl in der Natur der Sache de -

gründet sein . In Wahrheit ist also die Antwort des Ministers
durchaus nichtssagend , und die Herren , die dieser ablehnenden
Antwort Beifall zollten , haben sich durch die schönen Worte ,
in die Herr Miquel seine Absage zu kleiden verstand , blenden

lassen .
Die Interpellation Szmnla betreffend ländlichen

Arbeitermaugel im Osten , kam heute nicht mehr zur Be -

rathung ; sie steht morgen als einziger Punkt auf der Tages -
ordnung . —

Der Wahlaufruf unserer Fraktion läßt die

Gegner nicht zur Ruhe kommen . Das spaßigste an
den Vorwürfen ist , daß die Kundgebung unserer Abgeordneten
die Endziele der Partei für unsere Gegner nicht entschieden
genug zum Ausdruck kommen lasse . Wir zweifeln keine »

Augenblick daran , daß es den Schlotbaronen lieber wäre ,
wenn wir von den Umlaufsmitteln in der zukünftigen Ge -

sellschaft , statt von den auf die Koalitionsfreiheit geplanten
Attentaten sprechen und daß es die Agrarier sicherlich lieber

sehen würden , wenn wir nicht von den schwarzen Plänen
der Brotverthcucrer gegen die Kaufkraft des Volkes

und die geringen Freiheiten der Landarbeiter , und von

ihren Wünschen , Kulis statt deutscher Arbeiter zu verwenden ,

sprächen , sondern statt dessen die Kindererziehnng in der sozialistj - �

scheu Gesellschaft behandelten .
Die Thatsachc , daß die bürgerliche Presse so viel Schweiß

und Tinte au der Kritik unseres Wahlausrnses verbraucht /
beweist , wie sehr er gelungen ist . —

Eine schwere Niederlage haben die Friedensfreunde in

den Parlamenten der Vereinigten Staaten zu verzeichnen .
Repräsentantenhans und Senat haben sich ans die schroffe
Auffordcrnng des Senats , mit Gewalt im Interesse
des Friedens auf Kuba zu interveniren , geeinigt ,
freilich aber die vom Repräsentantenhause bekämpfte
Anerkennung der „ Regierung der Republik Kuba "

aufgegeben . Diese Beschlüsse sind mit weit mehr als zwei
Drittel Mehrheit gefaßt . Wohl könnte Mac Kinley , wenn er

auf seine Popularität gar keinen Werth legen wollte , diesen

Beschlüssen sein Veto entgegensetzen , aber dieses Veto hat blos

für 10 Tage eine aufschiebende Wirkung . Wiederholen nach

dieser Frist die beiden Häuser des Parlaments ihren Beschluß ,
so muß er ausgeführt werden . Es ist anzunehmen , daß
Mac Kinley nun nachgeben wird . Um aber Zeit zu gewinnen
für Beendigung der Rüstungen , dürfte noch ein kurzfristiges
Ultimatum an die spanische Regierung gerichtet werden .

Sagasta bemüht sich mit allen Kräften , noch in letzter Stunde

einen Umschwung auf Kuba selbst herbeizuführen , aber ans
eine Pazifizirnng Kuba ' s , in den wenigen Tagen , die Mac

Kinley noch übrig bleiben , ist nicht zu hoffen .
Morgen tritt das neugewählte spanische Parlament wieder

zusanimeu . Da wird die Regierung wohl auch schärfere Worte

anwenden müssen als in ihren diplomatischen Noten an die

Großmächte und an die Vereinigten Staaten .

Im Parlamente der Vereinigten Staaten ist ein Gesetz -
entwurf eingebracht worden , der die Mobilisirung von
400 000 Mann Milizen fordert . Eine Reihe von Schiffen
sind angekauft worden und ungeheure Massen von Kriegs -
material und Munition werden aus englischen Häfen nach
Amerika verschifft .

Wie schlecht die Aussichten Spanien ? von dem inter -
nationalen Großkapital taxirt werden , geht aus dem un « .
unterbrochenen Fall der spanischen Rentenkurse an den Börsen
hervor . Von Ende 1897 bis zum gestrigen Tage sanken die - �
selben um 17 pCt . , von gestern auf heute sind sie um weitere >

2 pCt . zurückgegangen , sie haben ihre » niedrigsten Kurs �
erreicht . —

China . Gestern wurde mitgetheilt , daß Rußland im Begriff ?
siehe , sich von neuem in die koreanische Angeiegeicheil einjumische »,
und bereits mit Waffengewalt gedroht habe . Ans Nokohama kommt
jetzt die Meldung von erneuten Verhandlungen zwischen Rußland
und Japan wegen Korea , welche sich bereits einein erfolgreichen
Abschluß nähern sollen . Man darf jedoch überzeugt sein , daß auch
ein neues Abkommen die Rivalitäten zwischen Rußland und dem
ostasiatischen Jnselreich nicht auf die Dauer beruhigen wird .



Nnch dcm . Dlüly Telegraph " hat ein Syndikat britischer
ikapitalisten eine Konzession zur Ansdenlung der reiche » Kohle » - .
Eisenerz - und Kallfeldcr der Provinz Shansi von der chinesischen
Regierung erlangt� Auch hat das Syndikat Erlanbniß zi »n Aan
einer Eisendahn erhalten , die a » die geplante große Bahnlinie
Pcking . Hankan anschließen soll . Die Provinz Shansi liegt westlich
vo » Tsehili und Shantung . Indem sich englische Kapitalisten dort
festscheu , geralhc » sie nahe an die Landstriche , i » denen Rußland
die Errichtung seiner Borherrschast sl' ir eine ausgemachle Sache
ansieht . —

« «
m

TcutschcS Reich .
— Rücksichtslos werden Slrbeiterinteressen

den agrarischen Wünschen von der preußischen Regierung
geopfert . Die ossizieüe „ Verl . Korresp . " theilr mit ;

„ Um den , irr der Landwirlhschaft vielfach hervorgetretenen
einpfindlichen Mangel a » Rrdcilern möglichst enlgegenzuwrrkcn ,
erscheint es geboten , siir die Ansfnhrnng von Elaatsbauten da ,
rvo jener Mangel besonders sich fühlbar macht , mehr als
bisher auch ansivcirtige Arbeiter heranzuziehen . Es kommen dabei
zunächst zwar ctivaige , im Jntande vorhandene überschüssige
Slrbeilskräfte , soweit aber solche nicht erhältlich , auch ausländische
Slrbeiler in belrncht . wie auch schon jeht bo*. Rerrbarrterr irr
größerem Umfange Ausländer , insbesondere Italiener , auch
Holländer und Skandinavier beschäsligt werden . Der Minister der
öffentlichen Arbeite » hat daher bestimmt , daß der sechste Absatz
des tz U der durch Erlaß von » 23 . September 1686 —
II a ( b) I1V54 — festgesetzten Allgemeinen Vertrags
bedingnngen für die Ausführung von Eid - , Fels »
Rodungs - und Böschnngs - Arbeiten , welcher lautet : „ Bei
der Annahme von Arbeitern sind die einheimische », besonders aber
die in der Gegend der betreffende » Arbeitsstellen wohnenden
geeigneten Arbeilsucher vorweg von dcm Unlcrnehiner zu berück -
sichtigen " , — bei der Vergebung derartiger Arbeiten bis ans
westcres zu streichen ist . "

Der Minister der öffentlichen Arbeiten nimmt sich ein Beispiel
an den häßlichste » Praktiken dcS privaten Unternehmerthnms , welche ?
durch Heranziehung ausländischer Arbeiter , die billiger und gefügiger
sind , einheimische Arbeiter brotlos machen und daS Lohuininiinnm
der deutschen Arbeiterschaft aus de » Stand weniger entwickelter
Volksstämme herabdrücken .

Daß die preußische Regiermig , welche bekanntlich «inst „ Muster
betriebe " einrichte » wollte , jetzt auch noch eine so selbstverständliche
Bestiininnng . rvie die oben zitirte im Erlaß vo » 1866 streicht und so
Privatunternehmer zu vermehrter Beschäftigung von ausländischen
Arbeitern verleitet , rviirde für jeden unmöglich erscheinen ,
der die heiße Lrcbe dieser iliegierung für das Jnnlerthnnr
nicht kennt . Dem Agrarier wird ein neues Mittel z » theil , seine
Arbcilskräfle bei clendeste » Löhnen zu beschäftige », indem dieselben
ans der besser gelohnten Arbeit der Slnalsbanteu durch Ausländer
verdrängt werde » .

Gegen diese ncnc Methode , agrarische Juteresse » ans Kosten der
Acrursteu der Arme » zu sördern , muß ganz entschieden proteslirl
werde » .

Man rühmt sich seiner „ nationalen Gesinnung * » » d »iinint de »
Arbeitern zu girnstcu von nnsläudische » Lohndrückern tas Brot der
Existenz . Und die Regierung selbst gehl in der Belhätigung dieser
„ » ationale » " Art mit gutem Beispiel voran !

Eine Regierung , die in dieser Weise den agrarischen Gelüsten
»»tge ' geukoniurt , besindet sich bereits auf halbem Wege zur Ersällnng
einer der Hanplfordernngeu des Jnnkerthnins , der Aufhebung
der Fretzügigkeil ! —

— Ei » patriotisches Stück . Es wird bekannt , daß
die Hambnrg - Arncrika - Liuie de » Dampfer „Istirst Bismarck " a » die
Bereinigten Staaten verlausen will , wie sie bereits die beide »
Dampfer „ Rormania " und „ Kolmnbia " au die spanische Regierung
losgeschlagen hat . Diese Schiffe find aber sämmtüch auch
Hilfskreuzer der deutschen Marine uud könnte »,
gerade nach Ansicht derer , welch « eine groß « Flotte für
uvthig hallen , vielleicht bald schcn vermißt werden . Selbst
die „ Berliner Neuesten Nachrichten * erhebe » deshalb Ein -
fpruch gegen diese » Verkauf ; „u>ir können , sage » sie, in Deutschland
doch »i « wisse », was der nächste Tag oder doch die nächste Zeil
eliva für » ns bringt und ob dann nicht etwa unser « « bemalige »
Hilsskrenzer plötzlich »uler feindlicher Flagge fahre ». " Aber nuserc
glüheudsteu „ Patrioteu " habe » plötzlich ganz andere Auschanunge »
über das , was „palriotisch " ist , sobald ihr Geschäjt in Frage
kommt . —

— Die Frage eines besondere » oberste » M i l i i är -
g e r i ch l s i n B a y e r u ivird rvecker zwischen den Regieruugeu
verhandelt . Nach einer Mittheilirug ans bayerischen Zeutrnniskrcisen
geht die Absicht dahin , daß i » München ein eigener Senat tes
Reichs - Mililärgerichts eingesetzt werden so », dessen Mitglieder der
König vo » Bayern ernennt und der im Name » des Königs vo » Bayern
erkennt .

— „ D e r Marxismus kann nicht ? zulernen ; er ist , rvie er
ist , oder er ist nicht mehr . Hat man also „gelernt " , so hat man

Dev

Am 26. April lSIL fand der erste bndlsche Ausstand und mil
ihm ei » gutes Stück Revolulionsronrantik des „tollen Jahres " sei »
unvermeidliches Ende . Es ivar ei » Nnternehiuen geivese », das mit

wenig politischer Voraussicht und inililärischcr Fähigkeit , aber dock,
mit ehrlicher Vegeifteruirg siir die Freiheit uud die deutsche Rcpnbltk
begonnen worden war . Mit der Zerspreugung der Hecker ' schen
Schaar >var in Denlschland die Märzbervegung mit ihrer Begeisterung ,
ihrem eivmüthigen Zufninnieusiehen von Bürgern und Arbeitern ,
ihrer revolutionäre » Thatkrasl z » End « ; denn als die lange » Monate
des Parlamentirens irird Schrvadronirens kamen , rvar die ursprünglich «
revolutionäre Kraft längst verpufft .

Der repirbUkairische Rnssland in Bade » war unmittelbar nach
Schluß des Vorparlaments inszenilt worden . Dieses Parlament
halte die Kraft - »ird Muthlosigkeit des spießbürgerlichen deutschen
Liberalisnnrs deutlich gezeigt uud besonders die überzeugte » süd -
deutschen Demokrale » hallen bei den Veralhu , igen des Vorparlaments
sehr schlecht abgeschniltrii . Hccker und Strnve . die Hanpt -
Vertreter des republikanischen GrdankcnS in Süddenlschland ,
kehrten von den Frankfurter Verhandlniige » nnßmuthig nach Baden

zurück . Bon irgend einer » deutsche » Parlament konnten sie
die Verwirklichung ihrer Ideal « nicht mehr erwarten und
es blieb ihnen mir der Versuch mit der »nurittelbarcn

Volkserhebung . Sland cS doch für sie fest , daß die Mehrheil des
Volkes nur auf ein Signal warte , um sofort überall die Fürsten da -

von zu jagen und die Republik zu proklainiren .
Sie konnten sich um so leichler in solchen trügerischen GiegeS -

Hoffnungen wiegen , als sie nach der Rückkehr a » S Frankfurt von

gleich gestimnrle » Seelen förmlich bestürmt wurden , den Ans -

stand zu organisiren und das Signal zum Losbrrich zu geben

Zeil rvar ohnedies nicht zu verlieren . Der sehr populär « Redakteur

der „ Seeblätter " in Konstanz , Fickler , war rnsolge einer nichts -

würdige » VcrrSlherei seines Freundes , des liberalen Abge -
ordnete » Mathy , verhaftet worden , und ein gleiches Schicksal drotste

wohl de » übrige » Führern der ernsthafleir demokratischen Bewegung .
wenn es ihnen nicht bald gelang , eine bewaffnete Macht hinter sich

zu versammeln .
Man ging deshalb rnrS Werk . Um den K) . April herum kamen

bereits die Häupter der republikanischen Partei im Badische » Hof
zu Konstanz zusammen . Neben Hccker und Etruve waren nnler
anderm an der Berschivörnng beiheiligt der brave Oekononiieralh
Möglin , der frühere preußische Offizier Willich und Karl Bruhn ,
der später zur Förderung der Lassalle ' schen Agitation in Hamburg
den „ Nordstern " herausgab . Bicle prinzipielle Nepnblikaner
riethen von dein im äußersten Zipfel Deutschlands geplanten Auf -
stand als gänzlich anssichtslos ab . Hecker jedoch riß alle ?

sich gemaufert, * so schreibt das „ Volk * . Wenn die Herren , die
Slöcker ' s Politik zu machen verurtheilt sind , eine Ahnung vom
Marxismus halten , so wiißle » sie, wie die wirthschafllichen und
geschtcklsphilosophischen Lehre » , die man unter Marxismus versteht .
von Marx und Engels selbst stets weiler gebildet wurden und auch
vo » ihren Schülern slels kritisirt und weiler ausgebaut werden . —

— Chronik der E i s e n b a h n - U n sä l l e. Ans Koblenz
wird der „ Köln . Volkszlg . * gemeldet : Ein rheinabivärts fahrender
Güterzug ist am 18 d. M. kurz vor ö Uhr nach der Ausfahrt ans
Bahnhos Ehrenbreitstein am Nemvieder Thor entgleist . Dreizehn
Wagen sind vollständig zertrümmert , die Maschine liegt im Chauffce -
graben . Ein Bremser ist schwer verletzt . Die Telcgraphenlejtnng
ist zerstört . Die Ursache des Unfalles soll in der erfolgten Schienen -
? l »sivechseltmg liege ». —

— Staffeltarife für Stückgüter . Wie der Vorsitzende
des Vereins deutscher Spediteure i » der letzten Versannvltuig mit »
tbcile » konnte , wird der seitens des preußischen Ministers der
öffentlichen Arbeiten angekündigte Staffeltarif für Stückgut am
I. O k t o b e r d. I . in kraft treten . Der Tarif ist wie folgt
festgesetzt : Bei Entfernungen bis zn 50 Kilometer bleibt der alle

Preis von II Pf . per 1600 Kilogramm bestehe »; für weitere Ent¬
fernungen ist nachstehender Taris entworfen : 51 —200 Kilometer
10 Ps . für 1000 Kilogramm vro Kilometer . 20l —300 Kilometer 9 Ps .
pro 1000 Kilogramm , 301 —400 Kilometer 8 Pf . pro 1000 Kilogramm ,
401 —500 Kilometer 7 Pf . pro 1000 Kilogramm , über 500 Kilo -
meter 6 Ps . pro 1000 Kilogramm . Tie Spediteure ivare » vo »
jeher , wohl anSnahmSloS , Gegner einer solchen Tarifreform , weil
sie einen ivichligen Theil ihres GeschästsbclriebeS : die Ansaunnlnng
der Stückgüier zu ganzen Wagenladungen , durch die billige Be -

förderinig schon deS einzelnen Slückgules zu verlieren sürchlen . Sie
machen auch jetzt nochmals Slinimnng gegen den Beschluß der

Eisenbahuveiwaltuug . Letztere scheint sich jedoch endgiltig entschieden
zn haben . —

Drcöbrn , 18. April . ( Eig . Ber . ) In der hnitigeu Sitzung
der II . Kammer brachte der sozialdemokratische Adg . Fräßdorf
Beschwerden der Pfleger in de » LandeS - Jrrcnnnsialten zur Sprache .
Die Lage dieser Beamten , über welche disher wohl noch niemals
etwas an die Oesseniliedkeit gelangte , schilderte der gledner an der

Hand von zahlreichen Belege » als geradezu erbärmlich . Dieselben
bekommen jährlich 050 M. Gehalt . Davon werden aber , da sie die
Woche über in der Austalt esse » und wohnen müsse » , während die
Familie außerhalb wobnt , 270 Al . für Esse » ic. abgezogen . Außerdem
ist ein svgenaunlcs „ ! >Iücklageii *- Syslein eingeführt . Den Pflegern iverden
10 JahrelangjedesJahrdv M. vomGehalt abgezogen . Nach zehn
Jahren wird ihnen zwar dieser vorenthaltene Lohn zurückgezahlt ; wer aber
diesen idyllischen WiiknngskreiS eher verläßt , büßt ganz einfach die

„ Rücklagen " ein . Von der Regierung wuide ganz offen zugegeben ,
daß man dilrch dieses System d>« Lerne an die Annalt fesseln wolle .
da Pfleger sehr schwer zn bekomm « » seien . Diesen „ Beamten *
bleibt also zur Erhaltung ihrer Familie nach ' Abzug
der erwähnten Summen die horrende Snnnn « von jährlich
630 Mark oder wöchentlich wenig mehr als IL Mark . Dabei

haben diele Pfleger keine eigentlich geordneten Arbeits - oder Dienst -
Verhältnisse . Fast stels — Tag und Nacht — müssen sie dienst -
bereit sein .

Auch für die unleren Slcnerbcamten trat Abg . Fräßdorf lebhaft
ein . Es ist bezeichnend , daß in Sachsen die unteren Beamten ivie
die Arbeiter sich mit Beschwerden nur noch an sozialbemolratisch «
Abgeordnete , niemals au die anderen Parteien wende » . —

Altenbmg , 10. April . ( Privatdepesche deS „ Vorwärtt * . ) Bei

der LandtagSwahl siegle » u» s «le Kandidaten in Altenbnrg , Schmölln ,

Ronneburg , Effenberg , Kahla - Landkreis . Drei ländlich « Kreise stehen

noch anS . Der Sieg unserer Partei ist dort wahrscheinlich . Bis

jetzt haben wir 3 Kreise behauptet und einen gewonnen . Di « Wahl

charakterisirt sich als eine Niederlage des Blindes der Landtvirlhe . —

AnS Elsast - Lothringcn » 18. April . ( Eig . Ber . ) Im reichs -
ländische » Zeitungkwald yallt eZ wieder von den Gerüchien über
den Rücktritt des Staatssekretärs von P » t t k a m e r
ans dem Ministerium für Etsaß - Lolhringe » . Uns erscheinen die -

selben wenig glaubhast im gegenwärtigen Augenblick , wo es gilt ,
eine der wichtigsten iegislatorischen Mabnahmen , welche die Regie -
rung seil Jahre » unternommen , den Enlwnrj eines Preßgesehes , vor
dem Landesausschub zu vertreten und die Vorbereitlmgen zu de » be-

vorstehenden Reichstagswahle » zn treffen , deren Ausfall als Grad -
messer sür die Forlschrille der Germanisalion im Reichslande Gegen -
stand besonderer Ausmerksamkeit ist . Herr v. Pnttkamer wird also ,
wenn überhaupt etwas Wahres an jenen Gerüchten ist , ähnlich wie

Freiherr v. d. Recke vorlänsig noch im Amte bleiben , um den

schlechten Eindruck zn vermeiden , den sein Rücktritt im gegen -
wäriigen ' Augenblick machen würde . Im übrigen wäre sein
Verlust kein Unglück sür die Reichslande . Herr v. Putlkamer ist als
eine ber sestesle » Stützen des DiklalnrregimeitteS bekannt und hat
in einer ganzen Anzahl vo » Einzelfällen bewiesen , daß von einer

wahrbast slantsmännischen Begabung bei ihm keine Rede sein kann .
Die nichts weiiiger als glänzende iiiolle , die er bei der jüngsten Be -

mit sich fort , und man beschloß , von Konstanz aus im bewaffneten
Zuge gegen die Hauptstadt Karlsruhe vorzudringen , um dort

zunächst die badische und dann die deutsche Republik zu proklainiren

Hecker besonders rechnete ganz bestimmt ans den Uebergang des
badischen Militärs zu den aufständischen Landsleuteu .

Mit großem Jubel war die bewaffnete Schilderhcbung be¬

schlossen worden . Als aber am Morgen deS 13. April
der Zug beginnen sollte , da waren es mir 57 Mann , die
a » S der alten Seestadt über die Rheinbrück « gen Slockach

zogen . Hecker selbst berichtet in einer noch im Jahre 1843
von ihm veröffcnllichten Schrift : „ Donnerstag , den 13. , wurde
in der Frühe Generalmarsch geschlagen . Die Beivaffueten
stellte » sich a » f dem Marktplätze aiff ; aber viele derselben , die noch
tags zuvor gewaltig enlschloffe » sich gebärdet hallen , schlichen davon ,
andere versprachen nachzukommen , wieder andere schützten vor , man

müsse erst die AuSschilbmitglieter des VaterlandSvercins zusammeu -
kommen und über die Sache abstimme » lassen , auf manche übte auch
das Liegeuwetter einen lähmenden Einfluß . " Die kleine Schaar aber
ließ den Math nicht sinken . Miltleriveile heiterte sich auch das Weller

auf und dem Führer der Kolonne wurde ganz romantisch zn Sinn . Er
schreibt : „ Der blaneHimmel lachte ans den zerrissenen Negenwolken . znr
Seite der klare herrliche See , vor u » Z Hohenstoffeln . Hoheuhöwen ,

tohenkrähen
und Hohentwiel , eine Well voll aller Lieder und

agen lag vor uns , und wir zogen ans mit dem Banner der

deutschen Republik , wir wollten verlilgen die despotischen Reste des
Miltelallers und gründen den freien BolkSstaat . "

Das Pulschidyll hat ja tragisch geendet und einer ganzen Anzahl
Menschen das Leben gekostet . Im Beginn aber baite das Unter -

nehmen sicherlich einen komischeu Anstrich , und Hccker selbst ist sich
gewiß recht absonderlich vorgekommen , wie er , der bisherige Mann «
heimer Advokat , jetzt in blauer Bluse . Pistolen im Gürtel , einen
Schleppsäbel umgeschnallt und mit der Hahuensedcr janf dem Hut
a » der Spitze seincr abentenerUcheu Schaar daherzog . — ähnlich so,
wie er später in einem SpotUUd geschildert ward :

Seht , da steht der große Hecker ,
Eine Feder auf dem Hut .

Seht , da steht der Bolkterwecker ,
Lechzend nach Tyrannenblul 1

Wafferstieselii . dicke Sohlen ,
Eäbcl trägt er und Pistolen .

Und ztlin Peter sagte er :

„ Peter , sei Tu Etatlhaller l *

Der demokratisch « Abgeordnete Peter , von dem hier die Rede
ist , war bisher Regierungsdirektor deS SeekreiseS gewesen ; als die

Schaar in Stockach angekommen war , wnrde sogleich mit der

Organisiruilg der neuen Republik begonnen und Peter zum Stall -

haller ber republikanischen Negitrung ernannt ,

raihung dcS LandeSeialZ des Innern , sowie anläßlich der parkamen -

tarischeu Behandlung der Affäre Peucer spielte , ist noch in srijci . er

Erinnerung . Bo » dem sreiheiiiich gesinnten Theil der reichsländischeu

Bevölkerung würde dem Minister ' im Falle seines Abtrelens vom

Schauplatz seiner reaktionären Vcrivaltnngsprnkliken also keine

Thräne nachgeweint werden . Sollte , wie gerüchtweise verlautet ,
in der That der Bezirkspräsidcnt von Lothringen , Frhr . v. Hammer -
stein , zum Nachfolger Pultkamer ' s beslinnnl sein , so dürste sich
wieder einmal das Sprichwort bewahrheite « , daß selten etwas Besseres
nachkommt . Denn Herr v. Hammerstei » steht hinsichtlich seiner
reaktionären polilischen Anschauungen dem gegenwärtigen Minister
um keinen Zoll »ach , hat auch in seiner disherige » Amlssührnng

wenig praktische Tüchtigkeit beiveisen » nd noch viel weniger den

Nachweis geliesert , daß er es versteht , sich bei der Bevölkerung seines

Wirktingskrciscs beliebt zn mache » .
Schon ivicdcr macht eine Spionage - Affäre von sich reden .

Vor einige » Tagen wurde in R o z e r i e u l l e s ( Lothringen ) durch
den Grenz - Polizeikonnnissar aus Ai»niiiudlet _ ein gewisser L e f o r l

verhastet , der seit langen Jabren dort ansässig ist . Grund der Fest -
» ahme soll der Verdacht der Spionage sein . —

Strastbnrg i . E . . 18. April . ( Eig . Ber . ) Am 1l . d. Mts .

hat sich der Musketier Grajewski von der 4. Kompagnie des

hier gariiisouirenden Jufanierie - Liegiments Nr . 172 ans seiner Stube
e r s ch o s s e n. Die hiesigen Tageeblälter theille » tags darauf mit ,
die Veranlassung zum Selbstmord Grajewski ' s „sei eine längere

Freiheilsslrase gewesen , die er sich zugezogen halte , weil er Vor -

kommnisse im Regiment entstellt nnd anfgebanscht seinem Vater mit -

getheill halte . Grajewski senior soll derartige Mitlheilnnge » seines

Sohnes iveiler erzählt und dadurch bewußt oder unbewußt sozia -

listischen Umtriebe » Vorschub geleistet haben . "
Jetzt , veröffentlicht der Vater des Verstorbenen in einer hiesigen

Zeitung eine Zuschrisl , die geeignet ist . de » Fall in einem

ganz anderen Lichte erscheinen zu lassen . Es heißt i » derselben :

„ Die Ursache » dcs TodeS meines Sohnes sind nicht , wie in Ihrer
Zeilitng angegeben ist , auf dem Gebiete der Sozialdemokratie zu

suchen . Ich widerspreche entschieden , mit meinem Sohne in irgend
einer Weise sozialistische Idee » verhandelt zu haben , da ich hierzu
niemals die geringste Veranlassung hatte . Das Unglück , welches

mich - durch de » Tod meines Sohnes belrosse », ist lediglich auf
die dienstliche Behandlung desselben znrückzusühren . E «

hat mir brieflich in de » bilterste » Worten geklagt und

mir auch kein Hehl daraus gemacht , daß , wen » er beim

Regiment bleiben müßte , es «in Unglück gäbe . Ich habe

darauf alle Schrill « gcthan , ihn i » ein anderes Regiment zu
verbringen , aber ohne Erfolg . Die ganze Angelegenheit führte zu
den größten Unannehmlichkeiten , sür mich noch zu einer Gcldstrase
vor dcm hiesigen Schöffengericht . Das von meinem Sohne voraus -

gesaale Unglück ist nun cingelrelc ». und es liegt klar n » f der Hand .
daß ich als Vater alle Hebel in Bewegung setze , um die Sache ans -

zutlären . "
Die Miliiärbehörd « wird nach dieser Verlaiilbanmg de ? » » -

glücklichen Vaters nicht »mhiii könne » , über die Augelegeuheit eine

gründliche Untersuchung cinzuleile » uud der Oeffeuilichkeit , die sich
auch über den Fall B e ch i o l d noch nicht beruhigt hat . vo » dem

ölesuliat derselbe » Keunluisi zu gebe ». —

— Chronik der Majeslätkbeleidigungsprozesse .
Gegen die Freisprechung des Genosse » L e i n e r t von der Anklage
der Majeslätsbeleidigiiiig durch das Landgericht in Göltingen bat

die dortige Slaalsanwaltschast Revision beim Reichsgericht «in -

gelegt . —

Schweiz .
Vorn , IS . April . Der B » u d e s r a t h beschloß , den konzesflonS -

gemäße » Rückkauf ber schweizerischen Zentraldahn
mid der Vereiniglen Schweizerbahne » vor dein 1. Mai d. I . anzu -
kündigen .

Der Sländerath hat die Vorlage , betr . die Bundesgarantie
der Anleihen von 60 Millionen Frank » für den Simplondnrchstich

angenommen . —

Zürich , 18. April . ( Sig . Ber . ) Im Kanton Z ü r i ch finden
am nächsten Sonnlage die G e m e i n d e iv a b l e n statt , die sür

unsere Geiioffe » besonders in Zürich und Winterthnr große

Bedeutling haben . In beiden Elädten wird eine erhebliche Ber -

stärkung der bisherigen Verlretnug im Großen uud auch im Kleinen

Sladtralh angestrebt , doch ist die Situation in der Sladt Zürich
noch nicht abgeklärt . In Winterthnr reklamiren die Soziatdemo -
krate » 25 von den 45 Milglieder » des Großen Stadtralhs ; bisher
hatten sie 16 Sitz « inne . Ferner haben sie für den Kleinen Stadl »

rath Genossen Dr . H n b e r , Redakteur , als Kandidaten aufgestellt .
Tie Züricher Genossen veröffenilichen folgendes Wahl -
p r o g r a i » m : 1. Uiiterslütznng der wirlhschasllichen Bestrebungen
der Arbeiterschaft , insbesondere Erstellung vo » Volkshäiisern und

Unterstützung der Arbeitskammer der Sladt Zürich . 2. Erstcllling
gesunder und billiger Wohnungen durch die Stadt . Einführung
einer ständigen Wohnungskontroll « . 3. Benutzung jeder günstigen

Gelegenheit zur Vermehrung dcs städtische » Grimdbefitzes und der

öffenllichen Anlagen und Spielplätze . Vermehrte Sorge für Kinder -

gärte » uud Jugeiidhorte . 4. Proporlionalwahl für die Stadt -

Der erwartete große Zuzug war jedoch in Stockach ansgeblieben ,
und die Kolonne zählte , als man den Ort verließ , etwa 400 Köpfe ,
beim Einrücken in Eugen vielleiclst 600 Büchseuschiitze » und Sensen -
männer , die der Lieutenant Millich militärisch zu organifire » ver -
suchte . Jiizivischen kam ein Theil der Koustaiizer Bürgerivehr uuter

Führung dcs früheren badische » Lieuleiiaiils Sigel »achgerückt In
Eugen kam am 14. April zum ersten Mal Frau Herioegh zu Hccker
ins Lager , um ihm mitzutheile », daß die von Herwegh aus
den in Paris lebenden deutschen Arbeiter » orgamfirle „ drmo -
kralische Legion * am Rhein eingetroffen sei und sich mit
dem Hecker ' schen Zuge zu vereinige » wünsche . Hecker lehnte
das Auerbielen jedoch ab , iveil die badische Bevölkerung von dem

Einmarsch dieser Legion uichls wissen wollte und sehr ' mißlrauisch
gegen sie war .

Die Hecka' sche Kolonne marschirl « weiter ans Donaneschingen
zu. Bald darauf vereinigte man sich mit einein von Strnve ge -
führten Haufen » nd zog in angestrengte » Nachtmärschen über
die Höhe » des Feldberges . Es lag snßhoher Schnee , Regen
nnd Hagel schlugen den Marschirendeil ins Gesicht und die

. Reihen begannen sich stark zu lichlen . DaS war überhaupt eine

Elgeulhümlichkeit dcs Zuges und » nr durch den absolnle » Mangel
an Disziplin zu erklären , daß die Zahl der marschirenden Republi -
kaner mit dem Eintritt guter Witterung anschwoll , während an -
hallender Rege » und Kälte das Häuflein zusamuienschmelzen
machte .

In dein Schwarzwalddorf Bernau fand die Kolonne zivei vom
Fünsjiger - Aiisschnß ans Franksurt gesandle Vermittler , Spatz » » d
Benevey . Sie dole » voll « Aiiiiicstie . wenn die Aussländffchen
ihren Zug aufgeben wollten . erhielten jedoch von Hccker den

stolzen Bescheid : Die lltepiiblikancr böten im Namen deS

deutschen Volke ? den 34 deulschen Fürsten volle Anuieslie ,
wenn diese binnen vierzehn Tage » srciivillig ihrer Herrschaft
entsagen wollten . Sie folllen sich dann mit ihren Vermögen un -
behelligt ins Privatleben zurückziehen dürfen .

Am 19. April traf die Schaar in Kandern ein , einem Städtchen
im südwestliche » Thcile dcs SchivarzwaldeS , wo er sich gegen

das SHheiuthal hinabsenkt . Ganz in der Nähe befand sich ein «
starke iiiiler dem Oberbefehl dcs Generals v. Gagani ( eiues
Bruders dcs hessischen Ministers ) flehende Triippeimiacht . Die
Stacht verging i » beide » Lager » unler gespannter Beoabchtnng
der Bewegungen des Gegners . E> » wiedoholtes Anerbieten der

trau Herwegh . die in Mäuueilleiberu im Lager «rschieii , zum
Usammenschluß mil der Pariser deutsche » Legion , wies Herker aver -

uials zurück , trotzdem der Kampf uumillelbar bevorzustehen schien
und eine Vereinigung mit de » von Sigel nnd von Weißhaar ge -
sührten Schaar «« noch immer nicht herbeigeiührt worden war .

Noch in der Nacht langte » im Hcckn ' schen Lager Nachrichten
von Sigel an , der Hecker aufforderte , sich von Kandern zurück -



6cf ) övten . 8. Verbesserung der AnstellungZvcrhnltnisse der städtischen
Arbeiter . Einsetzung von Arbeileransschnssen zur Untersuchung
von Beschwerden . 6. Die privnten Unternehmer städtischer Ar -
Veiten solle » verpflichtet werden , die gleichen Bestiin -
inungen . betreffend Arbeitszeit und Lohn , einzuhalten , welche für
die städtischen Arbeiter gelten . 7. Die Vergebung städtischer
Arbeiten hat nur an solche Geschäfte zu erfolge », die das Vereins -
recht der Arbeiter respektiren . S. Einftthrung des Koch - und Haus -
daltunzsunterrichts als obligatorisches Lehrfach in den städtische »
Schulen . — Zur Durchführung dieses Programms sür kommimale

Sozialpolitik gehört freilich eine starke sozialdemokratische Vertretung ,
die wir den Züricher Genossen auch wünschen . —

— Die schweizerische Arme « erhält eine neue Ein -
richtung in Gestalt von vier M a s ch i n e n g e w e h r s ch ü tz e n -

Kompagnien zu je 72 Mann mit 67 Neilpferd « ». 8 Maschinen »
gewchren k . Jedem Armeekorps wird eine solche Kompagnie zu -
getbeilt . Die Kosten von 40 Maschinengewehren betrugen
40 000 Fr .

�ransreich .
Pari » , 19. April . Die Justizbehörde hat , den Blättern z»-

folge , abgelehnt , de » früheren Hauptmann Dreyfus als Zeuge » vor -
zuladen .

Ruftsand .
Der geheime Erlast des Ministers de ? Inner »

vom 12. August 1897 , bezüglich dessen man wegen seiner selbst
für Rußland » » erhörte » Bestimmungen zweifeln konnte , ob er i »
feinem vollen Umfange Anwendung finden wird , scheint doch von
den lokalen Behörden strikle befolgt z » werden . So wird uns »ut -

gctheilt , daß gegenwärtig im Gefängniß von Schuja ( Gouverireinent
Wladimir ) sich 70 Arbeiter befinde », welche während des Streiks ,
der im Januar d. I . in I w a » o w o - W o ss e ss e n s k stattgesnnden
bat , verhastet wurde » . Der Staatsanwalt des Kreisgerichtes zu
Wladimir hat die Einleitung eines Strafverfahrens gegen sie
abgelehnt , da kein Thalbestand eines Verbrechens vorliege , trotzdem
bleiben sie auf gruud des genannten Erlasses im Gefängniß , wo sie
einer Bestrafung entgegensehen . Auf grund desselben Erlasses sind
ans W i t e b s k fünf Schlosser nach ihren Heimathsorlen und anS
W i l n a 30 bis 40 Arbeiter nach verschiedene » Städten silustlands
unter Polizeiaussicht ausgewiesen worden , unler letzteren 18 Maurer ,
welche der Bewegung ferngestanden haben — eine Maurergeiverlschafl
hat es vor dem Maurerstreik des vorigen Herbstes in Wilna überhaupt
nicht gegeben — deren Schuld nur darin bestand , daß sie Flug -
biälter , welche während dieses Streiks an die Maurer gerichtet
wurden , gelesen habe » ; aus Wilna ist austerdem eine Zahnärztin .
Frl . Srednitzky, ' nach einer halbjährigen Hast, während deren nicht
der geringste Beweis für eine Verschuldung derselben erbracht worden
ist , auf 8 Jahre nach dem Gouvcrnenient Mogilew tranSporlirt
worden ">,d zwar per Schub — das bedeutet , daß der Weg in
GeseNschaft von gemeinen Verbrechern zurückgelegt wird , wobei
«r allen Gefängnisse » , welche sich auf dem Wege nach dem Bestiuunungs -
orte besiuden , Aufenthalt genoniuien wird .

Der geheime Erlaß , auf grund dessen jetzt i » Rußland so ver -
fahren wird , hat ei » Novum in der Praxis selbst der russischen
administrative » Behörden geschaffen . Er schreibt ihnen nämlich vor .
Leute , ivclchc im Verdachte stehe », die Arbeiter zur Wahrnchinnng
ihrer Interessen mittels „ Streiks " ausgereizt zu haben , ohne ei » ge-
richtlichcS Verfahren abznurtheilen . Molivirl wurde hiesc Borschrisl
damit , daß die Gcrichlsorgane in den meisten Fällen ein Vorgehen
ablehne » , weil , wie es in dem Erlasse wörtlich heißt , „säniint -
liche Merkmale des ThalbestandeS eines Verbrechens fehlen".
Geiviv war ja auch bei dem bisherigen administrative » Verfahren
der Willkür ein breiter Spielraum belassen , da den » Beschuldigten
jegliche Möglichkeit , sich zu vertheidigen , benonrmc » ivar , die Per -
» rtheilung inustt « aber immerhin aus grund von Beweise » erfolgen ,
welche vor Fällinig dcS NrtheilSspruches von einer höheren Instanz
in Petersburg gepulst würben . Der Erlast verlangt aber ansdrück -
lich eine Verurtheilung auf den bloßen Verdacht HI» in Fällen , in
denen anerkantttermaste » sür die Schuld der Verfolgten keine Be -
weis « vorliegen . Hieunit ist in dem adniinislrativen Verfahren gegen
Verdächtige der Willkür und der Bestrafung von Unschuldigen Thür
und Thor geöffnet . —

Griechenland .
— Eine neue Wendung in der thessnlisch -

kretischen Frage . Ans Athen wird der „ Intern Corresp . "
gemeldet : Die neue » Vorgänge bezüglich der Räninnng Thessaliens
und der Verwallungsorganisation aus Kreta habe » die hiesigen nmt -
lichen Kreise in hohem Maße beunruhigt ; und es ii : augenblicklich
wieder fraglich geivorden , ob Prinz Georg seine beabsichtigte Rnnd -
reise an die Höfe der drei Schntzniächt « ansiühren wird . Die englische
Bank hat bisher unter Slngabe wenig verständlicher Gründe die Unter -
zeichuung des griechischen Anleihcvcrtrages hinnnsgeschobe » , so daß
trotz der von den drei Regierungen für die Kriegsentschädignngs -
Anleihe übernommenen Garantie das eigentliche Anleihegeschäst
noch imnier nicht zum Abschluß gebracht ist . Da nn » aber die
Pforte die Räumung Thessaliens erst einen Monat nach Zahlung
der ersten Rate beginnen will , so ist die WiederhersteUnng

zuziehen und sich in dein von der Wiese durchströmten Thal mit

Sigel und Wcißhaar zu vereinigen . Da man ohnedies der cnl -
gegenstehenden Truppenmacht nicht gewachsen ivar , so wurde denn
auch gegen Morgen der Rückzug über die Schcidcck , eine steile An -

höhe , begonnen . AIS die letzte » Leute nach Osten zu das Slävlchen
verließen , rückte Gagern von Westen her ein und » ahm sogleich die

Verfolgung aus . Er ließ Hccker um «ine Unterredung ersuchen , die

auf der über de » Kanderbach führende » Brücke stattfand , welche von
den Hecker ' schen Schaaren bereits überschritten war . Die Unler -

redung ivar sehr kurz und verlief ganz ergebnißlos . Der General
erklärte sofort , daß er sofort mit aller Strenge einschreiten
würde , wen » die Republikaner nicht die Waffen nieder -

legten , — waS Hecker ablehnte . Die Freischärler zogen dar -

ans langsam die vor ihnen liegende Anhöhe hinaus . Auf
dem höchsten Punkt mußte Halt gemacht werde » , den » die Straße
senkte sich von da so jäh gegen Steinen hinab , daß der a » f dem

Fuße nachrückende Feind , wenn es ihm gelang , den Höhenkamm zu
besetzen , durch wenige Salven die ganze Freischaar hätte zersprengen
können . Willich ordnete die Mannschaft zum Gefecht ; ans den

rechten Flügel stellte er die Konstanzer Schützen , in die Mitte die

Musketiere mit de » beiden vorhandenen Böller », an diese schlössen

sich die Sensenmänner an , während weiter « Abtheilunge » von Fliule »-
träger » den äußersleii rechten Flügel bildete ».

Beim Zusaininrntreffen wurden die Soldaten durch lebhafte
»rufe zun » Ueberlrttt aufgefordert . Der General sah «in gewisses
chwanken in seinen Reihe » und führte die Truppen deswegen

zum schnellen Sturm . Auf beiden Seite » wurde geseuert . Als sich
der Rauch vollzogen hatte , lagen «ine ganze Menge Menschen aus
beiden Lagern in ihre »» Blut auf dem Rasen , unler ihnen auch der

General v. Gager » selbst .
Das war heute vor fünfzig Jahren . Die Hecker ' sche Kolonne

wurde zersprengt und nur «inzelue Theile gelaugten zu der Sigel -

scheu Schaar , die einige Tag « später vor der im Ausstand befind -

lichen Stadt Freiburg ein Gefecht zu bestehen hatte , aber ebenfalls

zersprengt ward — wie auch der Aufstand in Freiburg selbst durch
die Truppen uulerdrückt wurde .

Hrcker irrte »ach dem Verlust seines Treffens in den Wäldern

umher . Es gelang ihm da » » , Schweizer Boden z » erreichen , von

wo er noch im Eonuner desselben Jahres »ach Amerika auswanderte
und dort Farmer wurde . Dort ist er 1831 gestorben , nachdem er sich noch

vorher mit der neuere » Eitlivickelung des Deutschen Reiches so ziemlich
ausgesöhnt hatte .

Im badischen Volk « aber lebe » die Erinnerungen an de » Hecker -
Zug noch ledendig fort , » » d in Schwarzwalddörsern soll man noch
beule in manchem Bauernhaus hinter GlaS und Rahmen das

Bild Hecker ' s als biS an die Zähne bewaffneten Revolutioiismaiiiis

erblicken .

geordneter Zustände in Theffalie » immer weiter hinaus -
geschoben . Dazu kommt , daß die von de » Mächten eingesetzte
Kommissio » zur endgiltigen Absteckimg der theffalisch - lürkischen Grenze
die Beeildigutig ihrer Arbeil „ des schlechte » Welters wegen " auf
längere Zeit vertagt , so daß hierdurch der Pforte noch weiterer Anlaß
gebole » ist , die Räunuing Thessaliens » och weiter zu verzögern . —
Völlig enlinuthigt ist man ferner betreffs einer baldige » Lösnng der
lrelische » Frage . Es hat aufs äußerste überrascht , daß Rußland sofort
den völlig uitausführbareil Vorschlag Englands bezng -
lich der V i e r t h e i l » » g Kretas angenommen hat . Die lrelische
( ansständisch «) Natioiinlversaininliing hat bereits zu dem Vorschlage
Stellung genommen und beschlösse », die Errichtnug der geplante »
Verwaltmigsorganisalio » nur dann zuzulassen , wen » vor -
her geuan die Zeitdauer einer solchen , durchaus als provi »
s o r i s ch zu kennzeichnenden Maßregel festgestellt wird . Die
Rationalversa » » » Iu » g verlangt also , daß vorher die Mächte
genau den Zeitpunkt sestsetze », an welchem der zu wählende Gouverneur
die Leitung der zu schaffenden vorläufigen Verwaltung übernehmen
wird . Desgleichen sollen die vier betdeiligtc » Mächte in de »

einzelnen Bezirken nur VerwaltniigDchcfs einsetzen , während die

übrigen Beamten der eingeborenen Bevölkerung zu entnehme »
seien . Würde » dagegen die Mächte versuchen , in den vier

Bezilken auf ganz unbestiminte Zeit ein « vollständige Ver -

waltmig durch die von ihnen entsandten Truppen und
Beamte » zu organisiren . so würde » sich die Aufständische »
diese »» Vcrsticke mit allen Kräfte » widersetzen , so daß die Durch -
führnng des Planes eine Machtenifaltung im Innern der Insel von
iveiiigstens 20 000 Mann erfordern würde . Augenblicklich habe » die
vier Mächte zusammen kam » 4000 Mann in de » Knsteuplätzen ,
ivclche doch gar nicht in der Lage stnd , gegen den Wille » der Ans -
ständischen im Innern eine vollständige sreindländische Verwaltung
einzusetze ». —

_

VÄvlanrentttvisrlzes .
Ju der heutigen Sitznug deS BnudcSratheö wurde der

Antrag Preußens , enthaltend Abändermige » des Gesetzes über die

Naturalleiftungeu sür die beivassuele Macht im Fnedeu vom 13. Fe¬
bruar 1875 und des Gesetzes vom 21 . Juni 1867 den zuständige »
Ausschüsse » überwiese » , ebenso die Vorlage » betreffend die Be -
schlüffe des Landesausschusses zu dem Enlwurs eines Gesetzes für
Elsaß - Lothringe » über die Besoldung der Lehrer uiid Lebmimien
an öffentliche » Elementnrschnlcn und bdrcffaid die Beschlüsse des
Landesausschiisses zu dem Entwurf eines Gesetzes für Elsaß -
Lolhriuge » über die Vizinalstraßen . Dem Ausschußbericht über
den Entwurf eines Gesetzes , belreffend die Ausführung des Bürger -
lichen Gesetzbuches i » Elsaß - Lolhriuge » wurde die Zustimmung
erl heilt . _

RDahlbemogttttg .
Im zweiten Berliner Wahlkreise wurde von der

konservative » Parlei Poslsekrciär Stock » » « » » als Kandidat auf¬
gestellt . Die Freisiniiigeii konnten sich biS jetzt noch nicht auf eine »
Bewerber einigen . — Ii » dritten Berliner Reichstags -
Wahlkreise soll von den Bürgcrvereinen . Christlich - Soziale »
und Deutsch - Soziale » der llledaktenr der „ Staatsbürger - Zeitung "
Dr . Bachlcr als Kandidat für die nächste » Reichstags - Wahlen a»f -
gestellt werden . Herr Vachler soll diesen Wahlkreis , wo die

„ jüdischen Ramschbazare " seit Jahren eine vcrbeerende Wirkung
ausgeübt haben , der „ uerjudelen Sozialdemokratie " entreiße ».

Für den Wahlkreis Braitdenbnra - Westhavellalid
fand am Sonnlag in Barnewitz eine freisinnige BertrauenSmänner -
Versammlung stalt , in welcher . Herr Oberstlienleiiaiit a. D. Gründe !
in Niedermiltlan einstinimig als Kandidat aller Freisinnigen proklamirt
ivurde . — Im Wahlkreise R u p p i » - T e in p l i » beabsichligt , nach
einer Meldung der „Freis . Ztg . " , die sreisinnige Bolkspartci als
Kandidaten sür die Neichstagswahle » Herrn I - ic . Gräbner aus

Zehlendors bei Berlin in Vorschlag zu bringen . Der bisherige Ab -

geordnele Lessing hat eine Wiederwahl abgelehnt .
Im Wahlkreise L ü b e n - B u » z l a » wird wieder Prinz

Schöuaich - Carolaih als Kandidat der Liberalen bei der Lteichslags -
Ivahl austrele ». — Znin genieinsamc » Knutidaleu aller „deulschen
Parteien " sür die VieichstagSwahl im Wahlkreise G r a n d e » z -
Strasburg ist der RitiergutSbesitzer Sieg - SHaeziimewo ( »ational '
liberal ) , jetzt Laudlags - Abgeordneler sür Thorn - Kuli » , ausgestellt
,vo >de ».

Vom „rechtsstehenden Liberalismus " . Im Wahlkreise D i t h >

marschc n hat der Kandidat Kahlke , welcher sich als rechtsstehender
Rationalliberaler bezeichnet , ans eine Jnlerpellatio » in bezng ans
seine Slellnug z»»i ReichStags - WahUecht ausgeführt : „ Ich bin nicht
für die Anshebnng , wohl aber sür eine Abänderung des Wahlrechts . "
— Auch die ärgsten Iieaktionärc haben stelS nur eine „ Abänderung "
des llteichstags - Wahlrechts verlangt — Die Parteigenosse » im
7. schlesivig - holsteinsche » Wahlkreise sind » iinmehr
auch in die Wablngitalio » ciiigclreten . Am Sonniag Nachmittag
sprach Genoffe Schoenlank aus Leipzig vor elwa 2800 Personen im
Englischen Garte » in Kiel über „die poliiische Lage und die
kommeuden Reichslagswahl « » . " In ansgezeichncler Weise ist die
Versaminlniig verlanfen . — A» > Montag Abend sprach Schoenlank
in Nemnünster über dasselbe Thema .

Nationalliberale ReichStagS - Kandidate » in
der Provinz Hannover sind bereiis für 15 Wahlkreise nnf -
gestellk . Dieselbe » werden dem „ Hann . Courier " zusolge , im Falle
ihier Wahl sämmtlich der nationalliberalen Fraklin » deS Reicbslngs
beilrete ». Davon stnd sechS . »änilich die Herren Meyer , Mcinecke ,
Dr . Esser , Grote II , Pullfaike » n » d Hagelbcrg , i »it Unterstützung
des Bundes der Laudivirlhe aufgestellt worden , während die Bundes -
leitniig gegen die neun nationalliberalen Kandidalen FranzinS , Dr .
Kruse , Wanihvff . Fink , Jordan . JornS , Horn , Depke » und Dr .
Eailler eigene Kandidaten aufgestellt hat beziv . von anderer saiiti -
seinitiseber ) Seile aufgestellte Kandidaten nnterstützt . Im 3. Wahl -
lreise ( Meppeu - Lingen ) . im 5. ( Melle - Diepholz ) , im 7. ( Stienbnrp ) und
im lv . Wahlkreise ( Geesteinniide - Otleriidorf - Nenhnus ) hat die
nalionalliberale Partei »och keinen Kandidaten aufgestellt . Von
diesen 4 Wahlkreisen ist der 3. , der alle Wiudlhorst ' sche Wahlkreis ,
durch eiur » Zeuti nmS - Abgeordiiete » ( Brandeiibuig ) vertreten , »vähreud
der 5. und 7. Wahlkreis in de » beiden Brüder » v. Arnswaldt
„welfische Bertreler " haben »ind der Abgeordnete für Olterndvrs
bekanntlich der Bniidcsdirektor Dr . Hah » ist . — Im
19 . hannoverschen Wahlkreise ( Ottern dorf - Re » Hans ) ist
von den vereinigie » Nationalliberal « » nnd Anhängern der frei -
stunigen Vereinigung Senator Bischoff in Lehe als Reichstags -
kandidat in Aussicht genommen . — In einer in Altena abgehaltene »
VertrauenSuiänner - Versaiinnlnng der freisinnigen Volkspartei im
Sieichstags - Wahlkreis « A l l e >, a - I s e r l o h n wurde der bisherige
Verlreter , viechisanwalt Lenzwaun . einsti »»nlg iviederuii » alS
Kandidat für die bevorstehende RcichstagswaHl aufgestellt . —

Im Wahlkreis O t t iv e i l e r - S t. W e » d e l - M e « f e n Heini
hat sick gelegentlich der Abhaltung einer Versaminlniig in Meisen -
heim , in der von , Bund der Laiidwirthe Dr . Roesicke sprach , eine
stark « Mißstimmung gegen die Kandidatur des Herrn SInmm de-
inerkbar gemacht , so daß , wie die „ Deulsche TageSzeiinng " »Üllheilt ,
die Nusstelltiiig einer besonderen Kandidatur zum Beschluß erhoben
wurde .

AnS Arnstadt i. T h. wird nn ? geschrieben : Von der „ Ver -
einbarung " » » fem Parlei mit der Volksparlei , über ivelche die „ Post "
anS zuverlässiger Quelle »nterrichtet sein will , ist hier nichts be -
kaniit . Die sozialdemokratische Partei bat eS gar nicht nöthig , der -

artige Vereinbnnmge » aiizilbahne ». Soviel ist heute schon zu er -
sehen , daß die Chancen für die rechtsstehenden Parteien i » Thüringe »
recht ungünstige sind , sie gehen daher auch mit keinem besondere »
M» IH i » die Wahle » . So habe » dieselbe » in Echwarzbnrg - Sonders -
Hause » »icht einmal die Kaiididateiifrag » eiidgiltig gelöst .

In R e n ß j. L. kandidiren für die „ iiationalen " Parteien der
Oekonomierath Zersch - Kösiritz , sür die freisinnige Volkspartei Albert

Träger , » nd die Sozialdemokraten haben den bisherige » Abgeordneten
Genossen W » r m wieder aufgestellt .

In Frankfurt a. M. und Umgegend vertheilten a», Sonntag
die Parteigenosse » 130 000 Flugblätter , » nd zwar 6500 Exem¬
plare des Wahlaufrufs der sozialdemokratischen Sieichslags -
fraklion und ebensoviel Exemplare eines gegen die LcbeiismiUcl -

vcrtheurer gerichteten Ansruss des Frailksurter Sozialdemokratischen
Vereins .

Die Vertrauensmänner des Bundes der Landwirthe im
8. sächsische » Reichstags Wahlkreise beschlossen , den
von de » Antisemiten abermals als Kandidaten vorgeschlagenen jetzigen
Abgeordnete » Lohe auch als Bniides - Kandidaten zu verkünden . —

Gelegentlich der Wiederaufstcllnng de ? bisherigen Abgeordnele » für
Leipzig - Stadt , des Professors Dr . Hasse , dessen Wahl von
den Nationalliberalen und den Konservative » »nterstützt ivird .
erklärten die Nationalfozialen durch ihren Generalsekretär Wenck ,
daß sie mit der Absicht der Aufstellung eines eigeuei , Kandidaten in

Leipzig - Sladt nmgehcn , zuvor aber auf die Nennung der übrige »
bürgerlichen Kaiididale » und deren Programmreden warte » wollen .
— Die Führer der N a t i o u a l - S o z i a l e » , Naumann , Göhre ,
v. Gcrlach , sind i » Leipzig zu einer Wahlkonfercnz zusammen -
getreten , an welcher eine Anzahl weiterer Parteimitglieder thcil -
nimmt . Als Rcichstags - Kaudidaten beabsichtigt die Parlei bis jetzt
außer Nauman » und v. Gerlach die Pastore » a. D. Wenck und

Kötzschke , de » Graveur Haag - Fra » kf » rt a. M. , den Lithographen
Tifcheiidörscr - Berlin und de » Redakteur Damaschle - Berli » ansznsteUe ».
Göhre kandidirt aus Gesuudheitsrücksichleu nicht .

Das Zentrum stellte im ersten » iederbayerischen
Reichstags - Wahlkreise Landshut de » bisherige »
Abg . Mayer wieder als Wahlkandidale » ans . In der betreffenden
Wahlversammlung erklärle bei Besprechung der Floltensrage Abg .
Pichler , daß die Mehrheil der Zentrnmsparlei sür eine verstärkte

Flotte gewesen sei . auch der größte Theil der bayerische » Zentrniiis -
Partei ; die letztere sei aber gegen die Bindung des Reichstags
geivesc ». ,

Die dililsche ' Volkspartei stellte im sechsten württem -
b « r g i s ch e » Wahlkreise Rechtsanwalt Bnrgmayer als Kau -
didaten ans .

Aus Elsaß - Lolhringen . ( Eig . Ber . ) Ii » Gasthaus zur „ Linde "
in Cot l » a r fand Sonntag eine sogenaniile rounion xrivve ( Privat «
Versammlung ) stalt , zu welcher persönliche Einladnnge » an eine An -

zahl Genoffe » nn , Orte und aus anderen Theile » des Reichstags -
Wahlkreises C o l m a r - M ü n st e r ergangen waren . Ueber
200 Persone » leistelen der Einladinig Folge . Aus Mannheim war
Genoffe Dreesbach , aus Ladeu - Bade » der sozialistische Kandidat
des Kreise ? . Apotheker L n tz , erschiene ». Der letztere sollte über
die bevorstehenden Rcichslagsivahlen spreche ». Die Polizei scheint
jedoch über das Vorhabe » unserer Genossen unlerrichtet gewesen zu
sei » ; den » sie erschien in der Stärke von 1 Pvlizeikoinmiffar ,
1 Wachtmeister » nd niehreren Echutzleuten in dem Lokale n » d löste
die V e r s a >» »> l n » g auf . Nach einer Mitlheiluiig der
Colmarer „ Volkspartei " Halle die Polizei sogar militärische
Hilfe rcqnirirt . Nach den versaiiimlungsgesetzlichen Bestimmungen
Elsast - Lolhriugeiis bedarf eine >» obigem Sinne einberufene Privat -
versaiinnlnng keiner polizeilichen Ainneldimg und Uebcrivachung ;
das Vorgehen der Colmarcr Polizeibehörde steht also , wie dasjenige
der Slraßburger anläßlich der letzten Landeskoitfereiiz . im Wider «

spruch mit de » Gesetzen des Landes .
Ter Bund der Landwirthe ist keine Sprengbombe für

die nationallibirale Partei , so tröstet der „ Hann . Kur . " seine Partei -
fremide über den Einbruch des Bundes der Landwirthe in das

Lager der Nationnllibcraleii . Das Blatt schreibt : „ Das Bestreben
des Bundes der Landwirthe muß es sei », eine möglichst große
Zahl von Mitgliedern des SieichstagS für seine Fordcrnngei , ,u
gewinne » . Diesem Bestreben wird er aber sicherlich niehr nütze »,
iveni , er mit einer Partei , wie die »iatio »alllberale , auf gntem Fuße
steht , als wen » er sie bekämpft . In einer über die verschiedensteii
Wirihschaflsgebiele sich erstreckenden politische » Partei wird es
selbstverständlich nicht an Mitglieder » fehlen , denen die

landwirthschnflliche » Interessen an sich ferner liegen . Diese
werden die überzengte » Anhänger des Bundes durch friedliche
Verständigung inntrhalkr des Fraktions - Verbandes von der

Gcrcchligkeit der Forder »»ige,i der Landwirthschaft , soiveit dieselben
mit dem Gemeinwohl vereinbar sind , überzeugen nnd so als werth -
volle Uulerslützuug gewinne » könne » . " Das Bündlerblatt , die

„ Deutsche Tageszeitung " , meint hierzu kühl , ganz im Bewußtsein ,
Herren der Sitnalio » zu sei »: „ Der Bnud der Lmidwirlhe
will keine „ Sprengbombe " sei » ; sollte er hier und da
die Wirkung einer solchen üben , so ist er »icht schuld daran . "
Das heißt mit anderen Worte » , die Nationalliberalen haben sich
hübsch zu sügc », sonst habe » sie vo » der Gnade des Bundes der
Laudwirlhe nichts z » erwarten . Die Bündler treffen i » der Be -

Handlung der nalionalliberale » Helden den richligen To » , mehr
Achtung brauchen sie ihnen nicht e » tgege »zubri » ge » . als sie gewohnt
sind , ihre » Knechten und Tagelöhnern angedeiheu zu lasse ».

z�rkei�NatTzvirfzten .
Tie Rrdaktio » ber „ Frankfurter VolkSftlimiie " versteht

sehr schwer . Sie bleibt dabei , wir solle » höflicher sein . Sie be -
weist uns sogar , daß ivir höflicher sein können , weiin wir nur
wolle ». ES mangelt ihr aber der elementare journalistische ntzd
parleigeuössische Anstaiid , ihre » Leser » zu sagen , durch welcherlei
Angriffe unsere angebliche Uiihöflichkeit hervorgerufen wurde .

Vci der GciiicltiderathSwahl im Dorfe Slamen bei
Spremberg wurden in der zweiten nnd drille » Klaffe die Kandidate »
»iiserer Parlcigenossen mit großer Mehrheit geivählt .

Ju Potödam hat der Wirlh des „ Kolosseums " »inferer
Parlei jetzt sciiie » große » Saal zur Verfügung gestellt , »achdein dem
Militär verboten worden ist . bei ihni zu verkehre », weil bei
dein Vergnügen eines Gesangvereins Lieder vorgetragen waren , die
auf die Märzfeier beziig Halle ». So hat der Militärboykott dazu
gedient , den bösen Sozi ei » großes Versailimlniigslokal zu ver »
ichaffen , wonach sie seit Jahre » vergeblich trachteten . Am Montag
sprach Parteisekretär Pfannkuch im „ Kolosseum " . Die Ver »
ianimliiiig , der auch der sozialdemokralische Kandidat des Kreise ? ,
S ch r ö e r ans Spandan , beiivohute , » ahm eine » glänzenden Verlauf .

In Chicago scheint die so nothwcndige Einigung der sozia -
listisch denkenden Arbeiter noch weil im Felde zu stehe ». Nach einer
Zuschrift zu schließen , die uns vo » dort zuging , herrscheu daselbst
ganz zerfahrene Verhälliiisse . Alles ist uneinig . Versammlungen
werden wenig abgehalten und die wenigen sind schlecht besucht . Ter
schlechte Geschäftsgang trägt auch sei » Thcil dazu bei , daß es zu
keinem einträchtig «» Wirke » des Proletariats kommt .

Polizeiliche » , Gerichtliches er .
— Die Buchhandlung der „ V o l k S st i nr m e " in

Magdeburg verkauft Transparents , die Jnschrlstei ,
tragen , wie : „ Proletarier aller Länder , vereinigt Euch !". „Einigkeit
macht stark ! " und dergl . Diese Transparents , die im Verlag von
Jean Holz « i » Hamburg erschiene » und den Vermerk dieser im
Handelsregister eingetragene » Firma ausweisen , sind im fc) ch a » -
f c n st e r der Buchhandlung ausgeslelll . Die Polize behörde hat einige
dieser Transparents , zwei Nummern des „ Wahren Jacob " und eine
Nummer des Münchener „ Postillons " gekauft und da » » — de » Ver¬
walter der Buchhandlniig wegen unberechtigter Auslegung dieser
Schriften verantwortlich vernommen . Darnach scheint die Magde -
biiraer Polizeibehörde gar die Ansicht vertreten zu wollen , daß der
Polizei trotz der ßß 1, 2, 30 deS Prebgesetzes und § 43 der Geiverbe -
Orduung das !) iecht zustehe , in die Dekoration von Schaufenstern
» nd das Ausstellen von Maaren in Schanfenstern hineinrede » zu dürfen
nnd wird sich wohl bereits bei der Berathung derlsxHeinze imReichStag
Gelegenheit finden , über de » Magdeburger Polizeikampf gegen Aus -
Übung des Bnchhäiidlergewerbes durch Sozialdemokraten eingehender
z » spreche ». Wie trefflich stände eS um die Sicherheit der Zustände
in Preußen , wenn die preußische Polizeibehörde zur Verdütung und
Entslehniig von Verbreche » den tausendsten Theit der Arbeitskraft .
Findigkeit und Energie anfmenden könnte , den sie zu Beobachtungeir
vo » sojigldemokratiichen Buchhaiidlungen , zur Vernehmung von ver »



«nuthlich schuldigen foziuldemolratischen Sündern » nd zur
EriiuUelimg vo » Verfassern miltels des Preß - Zeugniß -
Zwangs aufwenden zu müsse » glaubt . — Gegen de »
verantwortlichen Redakteur der „ Volksstimme " , 91 u g u st
Müller , wird die Beschuldigung erhoben , zum Ungehorsam
gegen Gesetze oder rechtsgiltige Verordnungen aufgefordert zu haben .
Er hatte dieserhalb eine polizeiliche Vernehmung zu bestehen . Das
Vergehen soll verübt sein durch eine i » Nr . L0 der „ Volksstimme "
veröffentlichte Notiz über die 9lnwe » dung des Begriffs der un -
erlaubten Kollekte auf Geldsanunlungen bei Streiks . Jnkrimiuirt ist
insbesondere folgender Satz : „ Es bedarf von seilen der 9lrbeiler
sehr großer Vorsicht bei 9I »fbringilng von Geldmitteln , wollen sie sich
nicht in den Schlinge » des Gesetzes sangen und wegen unerlaubter
Kollekte bestraft werden . "

— Der Parteigenosse G r o t h , Redakteur der „ Mecklen -
bnrgischen Volkszeilnng " in Rostock und Reichstaas - Kandidal für
den zweiten mecklenburgischen Wahlkreis , verläßt am heutige » Mitt -
ivoch das Gefängniß , wo er wegen einer Mittheilung . in der das
Gericht eine Beleidigung des Bürgermeisters vo » Goldberg sand ,
sechs Wochen zubringen mußte .

— Den Richterstand in Zwickau soll Redakteur BrnhnS von
der „ Volksmacht " in Breslau durch Glossirnug eines Nriheils des
Slmlsgerichts jener sächsischen Stadt beleidigt haben . 9l »i 23 . April
steht vor dem Landgericht in Breslau Termin an .

sllkM�kli rszes .
Vcrlin » nd ltiugcbung .

Achtung , Biirsteuniacher ! Der Drahtbürsten - Fabrikant I .
Staude , Eugel - User 17 , hat drei 9Irbciter entlassen , will jedoch den
Grund der Entlassung nicht augeben . Die Kollegen wagten es , i »
einer Werkstattsitzung die Verhällnisse der Wahrheit gemäß anzn -
geben ; hierbei kam dem Werksührcr zur Kenntniß , daß sie einer
Organisation angehören . Es ist zu vermuthen , daß dies der Grund
der Entlassung ist . D e r V o r st a n d.

Die Ko » n » ission der Tabakarbciter Berlins hat in ihrer
Sitzung vom IS . April er . beschlossen , in diesem Jahre an » I . Mai
vo » einer Demonstratio » wie in de » Vorjahre » Abstand z » nehme » ,
eiucstheils , weil von einem „ Ruhenlassen der 9Irbeit " des Sonntags
doch keine Rede sein könnte , und andererseits eine Gewerkschasls -
Versammlung doch erst polizeilicherseits vo » Mittag ab gestallet
wird . — Die Kommission empfiehlt nun sännntliche » Tabakarbeileru
und - 9lrbeiterinuc », sich an den Demonstrationen , welche von
der politischen Partei zur Aussührung gelange » , recht rege
zu betheiligen .

Spandau . Die Lohnbewegung der Zimmerer hat bisher
recht gute Erfolge gehabt und steht zu erwarten , daß die Forde -
rnngen derselbe » bei allen Meistern zur Anerkennung gebracht
rverde ». 9lm Montag bewilligte Herr Zimmernieister B a st i a n ,
bisher die Hauptstütze der Unternehmer , die gestellten Forderungen
bis auf eine » nebensächlichen Punkt . Bei dem Unternehmer Strack -
bahn legte » die dort beschäftigten Zimmerer die Arbeil nieder ; bei
dein Zimmermeister B ä t h g e sind neue Differenzen entstanden , da
dieser die zuerst gewährte frühere Beendigung der 9lrbeit an den
Eonnabenden wieder zurückgezogen hat . Bei M c h l i tz wird fort -
gestreikt . Zuzug von Zimmerern nach Spandau ist streng fern -
zuhalten .

Deutsches Reich .

Lohttbeweguttgeu der Bauarbeiter . I » Essen bat eine
öffentliche Versammlung der Maurer beschlossen , nachdem eine Unter -
rednug mit den Unternehmern ohne Erfolg blieb , in den Streik
«inzutrete ». Die Arbeiter fordern 40 Pf . Stundenlohn , 50 Pf . für
Ueberstundcn , 60 Pf . für Sonntags - , Nacht - und Wasserarbeit und
lOVs ständige Arbeitszeit .

In Zwickau beschlossen die Zimmerer in zahlreich besuchter
Versammlung , an der Forderung der zehnstündige » 9lrbeitszcit für
die Sommersaiso » und 40 Ps . Stundenlohn sestzuhalte ». Wenn bis
Ende dieser Woche keine Einigung mit dito Meister » zu stände kommt
» nd die Mehrheit der Gehilsen sich für die Forderung erklärt , soll
spätestens bis zum 26. 9lpril der Generalstreik erklärt werde » .

Einen langwierigen Kampf führe » die Maurer und Zimmerer
in P y r i h. Im Oktober vorigen Jahres verlangten die Unter -
» chmer , daß die Arbeiter , die innerhalb ihrer Organisation für eine
zehnstündige 9lrbeitszeit » nd 30 Pf . Stundenlohn ivirkten , ans dem
Verband ihrer Organisation austreten sollte ». Diese Znmnlhung
wurde von den Arbeiter » abgelehnt und hat sich der Kampf »>»
diese Forderung der Unternehmer bis jetzt hingezogen , ohne daß die
von den Organisationen der 9lrbeiter eingeleiteten Versuche einer
gegenseitigen Verständigung bei den Unternehmern Eulgegeukomme »
gesunden hätten . Eine Anzahl 9>rbeiter hat bereits den Ort ver -
lassen und steht nunmehr zu erwarten , daß , nachdem die 9lrbeit
drängt und die Unternehmer längst die bescheidene » Lohnforderungen
bewilligt haben , sie auch gezwungen werden , von ihrem ungerechte »
Begehr , von den 9lrbeiter » den Austritt aus der Organisation z»
verlangen , 9lbstand nehmen müssen , wenn der Zuzug von Arbeits -
lräften ferngehalten wird .

In Teterow ist die Zahl der ansständigen Maurer auf 200
gestiegen . Eine von de » Ausständige » gewählte Kommission versuchte
bei dem Bürgermeister vorstellig zu werde » ; die Petenten wurden

jedoch abgewiesen mit der sonderbaren Begründung , daß unter
ihnen auch Leute seien , die nicht ortsansässig sind .

Der Zimmererstreik in L u ck e » w a l d e hat bisher einen Zuzug
von Streikbrecher » nicht zu verzeichnen , trotzdein die Polizei am
Bahnhof ständig einen Posten ausstellt , der verhindern soll , daß die
etwa znreisende » Zimmerer von den Ausständige » Ausklärung über
die Lage am Ort erlangen .

In Ei sen ach haben von den 300 ausständigen Maurern 90
die Arbeit zu den neuen Bedingungen ausgenommen . 30 zugereiste
Maurer haben den Ort wieder verlassen .

In Breslau befinden sich 28 Seiler im Ausstand .

In der Schuhfabrik von Stein u. Heymau » in München -
Pasing sind Lohndifferenzen ausgebrochen . 44 9llbeiter haben
infolge dessen am Sonnabend ihre Kündigung eingereicht .

Ncbcr den Streik der Miinchener Tischler ist mitzutheilen ,
daß wiederum einige Meister , darnnler angesehene Firmen , die

Forderungen der Ausständigen bewilligt haben . Die Parkettboden -
leger haben in einer Versammlung , die sich mit der Lohnsrage be -

schäftigte , den Beschluß gefaßt , gleichfalls in den Ausstand ein -

zutreten . Die Arbeiter verlangen die nöthigen Materialien nnent -

gelllich geliefert . 9Iuf das vo » der Lohnkommission den Firmen
unterbreitete Verlangen der Arbeiter haben bisher drei Meister zu «
stinimend geantwortet .

Bei der GcwerbcgerichtSwahl für den Kreis Reicheubach in

Schlesien , die am Montag uuter zahlreicher Belheiliguug in Reichen -

dach stattfand , wurde » in allen drei Kammern die vo » u»serer
Seite aufgestellten lllrbeitnehmer - Kandidaten einstimmig gewählt .

Die Holzarbeiter in Schweidnitz hatte » von den Unter -

nehmern die zehnstündige Arbeitszeit und eine ISprozentige Lohn -

erhöhnng verlangt . Während nun die Junungsineister in die Ver -

kürzung der Arbeitszeit willigten und auch eine lOprozenlige Lohn¬

erhöhung — womit die Arbeiter zufrieden gestellt waren — znge -

standen , erklärten die Inhaber der Spielwaarenfabrit von Reithner
n. Komp . keinerlei Lohnerhöhung bewillige » zu können . Da die

Arbeiter anderer 9l »sicht waren und auch die Geschäftskonjnuktiir
eine sehr günstige ist , so legten sämmlliche 14 bei der Firma be -

schnftigten Drechsler die 9lrbeit nieder .

180 Schuhmacher befinden sich in Köln im 9Iusftand . Ihre

Forderungen sind folgende : 10 —20 pCt . Lohnerhöhung , lOstÜndige

Arbeitszeit , Lieferung der Fonrniluren durch die Meister und Ab -

schaffung der Halbstückarbeit . Sieben Geschäfte haben die Forde -
rnngen bewilligt . Da die Geschäslskoujnnktur eine sehr günstige ist ,

hoffe » die Streikenden auf einen baldigen Sieg ; sie bitten , den Zu -

zug von Schoßarbeitern streng fernzuhalten . Briese und Geld -

seuduuge » sind an Johann Wozniak , Kämmergasse 18, zu richten .

Die Textilarbeiter in Melsungen bei Kassel haben , wie nnS
ein Telegramm meldu , beschlossen , in den Streik einzulrelen . Der
Zuzug ist fernzuhalten .

RnSland .

N « S der Schweiz . I » Bern haben die Schmiede und
Wagner auf dem Wege gütlicher Unterhandlungen den Zehn -
stunden tag erreicht , in Llarau die Buchdrucker den
N e u n st u » d e n t a g. — In Schaffhausen ist die organisirte
Arbeiierschaft an der 9lrbeit , den Z e h n st u n d e n t a g in allen
Betrieben dnrchznsetzeii ; 52 pCt . der Arbeiter haben ih » bereits . —
I » B c r n stehen die Schlosser in der Lohnbewegung
mit folgenden Forderungen : Zehustundentag , Minimallohn
von 4. 80 Franks per Tag , Freigabe des I . Mai , auf je
sünf 9lrbeiler nur ein Lehrling . In Bas e l forderte » die
Schmiede u n d W a g n e r vor einigen Wochen : 9lbschaff «ng
von Kost und Logis beim Meister , Zehnstundentag und genügender
Tagelohn , Verstcherung gegen Unfall , Freigabe deS 1. Mai , An -
erkennung des 9lrbeitsnachlveises des Fachvereins , Regelung der
Arbeitsordnung . — In einer Konferenz der organistrten Stickerei -
a r b e i t e r mit den Slickfabrikante » wegen Einsührnng des Zehn -
stnndentages und des Taglohnsystems , die kürzlich in St . Galle »
stallfand , äußerte sich einer der Fabrikanten dahin , daß die all -
gemeine Organisation ver Arbeiter wünschenS -
werth fei .

Zum Kohleiiarbcitcr - Strcik i » Siid - WalcS . Die Gruben -
besitzer werden , soweit sie dem Verbände angehören , für lange hinaus
keinerlei Schädigung vom Ausstände hoben . Der Verband Hot große
Summen aufgehäuft , die nun noch Verhäliniß der lctztjährigen Pro -
dnklion ans die einzelne » Werke zur Verlheilnng kommen ; mehrere ,
die im Vorjahre keine oder nur geringe Dividende ver -
theilen konnte » , werden sogar Vorlhcil davon haben .
Dogegen herrscht unier den Arbeitern in manchen Distriklen
sehr große Roth . Wie bereits imigetheilt , sollen Abord¬
nungen der Arbeiter nach Amerika und dem Konlinent gesandt
werden . Der bisherige Vorsitzende der „ Scala " kommission , Parla -
nients - Mitglied Abrahams , soll mit einem seiner Kollege » 9lmerila
besuchen , ? >dolphns Smilh , der von den internationalen Bergarbeiter -
kongressen her bekannte Uebersetzer , soll mit einigen Bergleute » den
Konlinent bereisen . Freilich — doS Solidaritäisgesühl der 9lrbeiter
des Kontinents nicht im geringsten in Zweifel gezogen — wird
diese Hilfe doch n » r zu recht späten Terminen «inlmifen . — Am
Sonnabend haben die Dowlais Eisen - und Stahlwerke wegen
Kohlenmongels schließen »Nüssen , wodurch 1500 Mann arbeitslos ge -
worden sind .

Tor Absatz deS Westfälischen Kokssyndikats hat im ersten
Quartal IK9S eine Verminderung vo » 4,6 pCt . gegen das vierte
Quartal 1S97 ausznweiscn , dagegen ist der 9ldsatz im Vergleich zum
ersten Quartal 1697 nm 5,S pCt . gestiegen .

Ter Verein süddeutscher Baumwollcn - Jndnstricller hatte
in einer Eingabe an den Reichskanzler ersucht , in dem mit England
zu vereinbarenden neuen Handelsvertrage hinsichtlich der deutschen
Zölle auf Baumwollgarne die Meistbegünstigung nicht zn gewähren ,
sondern hierfür England gegenüber bis znin Ablauf der übrigen
Handelsverträge oder bis zur allgemeinen Neuregelung unseres Zoll -
larifs wieder de » . autonomen Tarif von 1879 in krast treten zn
lassen . Gegen diese Forderung haben die Handelskammern zu Kre -
selb , Elberfeld , Barme » , Mülheim a. Iit >. und der Verein zur
Wahrung der gemeinsamen Interessen der Färberei - und Druckerei -

Industrie von Rheinland und Westfalen eine gemeinschaftliche Ein -

gäbe an den Sieichskanzler gcrichlet .

Soziales .
Die ovangelische » Zlebeitervereine Teutschlands , die zur

Zeit rund 90 000 Aiitglieder haben ( der rheinisch - westsälische Ver -
band mit 27 000 Miigliedern ist der größte ) , hielten zu Ostern einen
D e l e g i r t e n t a g in Kassel ab . Pfarrer Weber berichiele
namens des 9lusschusses , daß die Errichiung einer literarische » Zentral -
stelle angebahnt werde und daß ma » a » der Bildung von besonderen
Fonds für die Propaganda und für die Unterstützung von aus -

gesperrten Mitgliedern arbeite .
Stadtverordneter K o t t ans Erfurt hielt einen Vortrag über

die W o h u n n g s s r a g e. Er ist gegen die Errichtung sogenannter
9lrbeilerviertel , weil es von gutem erzieherischem Einfluß auf die
Arbeiter sei , wenn sie mit den übrigen Bevölkerungsklaffen
in Berührung bleiben . Eine gründliche Lösung der Arbeiter -
Wohunugssrage sehe voraus : staatliche Regelung des städtischen 9l>i -

siedlnngswescns ( Genehmigung des Banplanes und der Bauordnung ) ,
Regelung des städtische » Giundbesitzes , Schaffung einer sozial und
bautechnisch sachverständigen Kontrvll - Jnftanz für das Arbeiter -
Wohnungswesen und Schaffung einer Hypotbckenbnnk , die das Geld
für die Bauten zur Versügnng stellt . Zur Durchsührung all dessen
sollen vom Staate oder den Gemeinden Spezialbchörden eingesetzt
ivcrden , denen vom Finanzminister oder von den Gemeinden be-

stimmte Summen in Schuldscheinen zn überweisen wären . Das Bauen
selbst soll den sich freiwillig bildenden Genossenschaflen überlasse »
werden . Diese Genossenschaften dürfen eine bestimmte Höhe der

Gewinnverlheilung nicht überschreite », damit sie ihren gemeinnützigen
Charakter behalten , serner dürfen sie sotznngsmäßig nur für das

Wohnnngsbedürsiiiß der kleinen Leute sorge ». Damit das lltisiko
des Staates oder der Gemeinden nicht zu hoch wird , sollen die

Häuser nicht höher als zu ihres Wcrlhes . von den er -
wähnten Spezialkommissiouen beliehen werden dürfen , die
übrigen »/io sollen die Baugcuoffenschaslen selbst aufbringen .
Diese Genosseiiscliasten sollen stencrsrei sei ». Sei derart die

Grundlage der Wohnnngsreform geschaffen , so könnten die

»ölhigen polizeilichen Vorschriflen über Einrichtung und Be -

Nutzung der Wohnungen leicht durchgeführt werden ; die Wobnungs -
polizei soll besonderen Beamte » ( Wohnnngsinspeltoren ) übertrage »
werden . Der Telegirtentag beschloß , den Vortrag des Herr » Kotl
in Form einer Denkschrift drucken zu lassen und diese durch eine
Deputation des Gesammlverbandes in Gemeinschaft Mit anderen
Körperschaften dem Minister v. Miqnel überreichen zu lassen .

Prof . Hüpede » aus Kassel sprach dann über das Thema
Koalitionsfreiheit und Berufsvereine , wobei er
sich in vielen überflüssige » Bemerkungen gegen unsere Partei erging . Zur
Wahrung der wirihschaftlichen Interessen der 9lrbeiter verlangt er :
für ein bestimmtes Territorium Arbeiieämter oder Arbeilskannnern ,
deren Voraussetzung getrennte Organisationen der Unternehmer
und Arbeiter seien ; siir einen bestimmten Beruf : Bernfsvereine der
9lrbeiler , für den einzelnen Beirieb Arbeiteransschüsse . Angenommen
wurde eine 3! esolulio », des Inhalts , es sei dringend geboten , „ daß
l . in 9>usführttng der kniserl . Februar - Erlasse endlich gesetzliche
Bestimmnngen über die Formen getroffen werden , in denen die
Arbeiter durch Vertreter , die ihr Verlranen besitzen , zur Wahr -
nehmung ihrer Interessen bei Verhandinngen mit den

9irbeitgebeni befähigt , sowie andererseits in dem Gefühl ihrer Ver -
aulwortnng gegenüber dem wirthschafilichen und sitllichen Volks¬
leben gestärkt weiden ; und 2. daß auch dementsprechend die Arbeiter
in der 9Insübn » g dcS Koalilionsrechtes geschützt werden , indem

a) den Berussvereinen die Rechtsfähigkeit nicht länger vorenihallen
bleibt , b) und die Vertretung ihrer wirthschafilichen Interesse » nicht
durch Anivendnng des politische » Vereinsgesetzes erschwert wird .

Voraussetzung ist die staatliche Einsührnng gemeinschastlicher Organi -
sationen vo » Unternehmern und 9lrbeitern . "

Pastor T r o m in e r s h a n s e n ans Dudweiler erörterte hierauf
die Frage . >vie der A l k o h o l i s in u s zu bekämpfen sei . Pfarrer
Naumann Iching als Mittel vor , die Anshebnng der
Biannlwein - Liebesgabe zu fordern , woraus Pastor Trommers -
Hansen bemerkte . dann müsse man sich auch „ gegen Wör -
mann wenden , der den Schnaps nach unseren Kolonien bringt " .
Der Herr Pastor will es wohl mit den Agrariern nicht verderbe » .
denn daß der SchnapS das schlimmste Geschenk ist , das Deutschland
der tropischen Bevölkerung mächen kann , wird ihm sicher nicht

unbekannt sein . Beschlossen wurde schließlich , dem Verein gegen

Mißbrauch geistiger Geiränke beizutreten und die sonstigen Vor -

schläge dem Verbandsausschuß zu überweisen , der sich dann an den

Reichstag wenden will .
Die übrigen Referate wurden abgesetzt . Zum I. Vorsitzenden

wurde Pfarrer W e b e r , in den Ausschuß neben nndereii Herren
Stöcker und N an mann gewählt . Gegen „ König " Slnmin

beschloß man wegen der Aenßerung , die dieser am 20. Januar im

Reichslage gegen die evangelischen Arbeitervereine gelhan hat . ein -

stinimig eine sanftmüthige Resolution , nachdem Prof . Hüpede » dar -

auf hingewiesen hatte , daß man Stumm durch die Wahl von Weber

und Slöcker schon die „beste Antwort " gegeben hätte . Die Dele -

girten - Versanimlimgen des Gesammlverbandes sollen kiinflig wieder

möglichst mit dem Evangelisch - sozialen Kongreß zusammen tagen .

Im übrigen bestätigen die Berichte über diese Delegirte » - Ver -

sanimtung die Slnnahme , daß die Blüth znt der evangelische » Arbeiter¬

vereine vorüber ist . Die Gunst der herrschenden Klassen haben sie

nicht mehr , weil sie sich als vollständig nnsähig erwiesen habe », unserer

Partei ernsthaft 9lbbr »ch zu thnn , geschweige deiin . sie schachmalt zu
setzen . Ohne die Gunst der herrschenden Klassen können sie aber

nicht vorwärts kommen , denn sie sind nicht organisch ans der

9lrbeiterschaft heraus entstanden , sondern eine künstliche Gründung
des evangelischen Pastorenlhums . das — wie die paar edrenwerlhen

Llnsnahmen beweisen — nun einmal nicht veranlagt ist . für seine

Ueberzenguiig die 9l »iiehmlichketteu dieses irdischen Jammerlhäls in

die Schanze zu schlagen .

Arbeltcr - Nisiko . In der MontagSnacht brach in den M h i t -

w i ck - K o h l e n m i N e n in L e i c e st e r s h i r e in England Jener
ans . Fünf Bergleute wurden getödlet , 36 befanden sich dei Ab¬

gang der Depesche noch unler Tage und es bestand wenig Hoffnung
aus ihre Retlnng .

Die SonntagSrnhe der Schrlkuge im HalibelSgewerbe ist
durch einen Enllcheid des H a n d e l s m i n i st e r s Brefeld be-

droht . I » Erfurt war ein Sladtrath polizeilich bestraft worden ,
weil , wie die bürgerliche Presse berichtet , „einer seiner Lehrlinge
sich Sonntags ini Geschäftskoniptoir aufgehalten
halte " , So »»schuldig ist die Sache zwar schiverlich gewesen , denn

ehe die Polizei einem Sladlralh auss Leder ruckt , sondirt sie das
Terrain selbslverständlich sehr genau . Die Erfurter Handelskammer
nabln sich aber ihres Mitgliedes mit grobem Eifer an . In einer

Sitzung , die bezeichnendeiweise unter 91usschliiß der Oeffenllichkeit
abgehnllen wurde , beschloß die Kammer eine Eingabe an den

Handclsminister , worin es heißt :
„ Die Handelskannner ist der 9liistcht , daß die Zß 105b Abs . 2

in b 146a der Reichs - Gewerbe - Ordniing den bloße » Anfenthalt des

Lehrlings im Kompioir , elwa zu Privaistudien , behufs Weilerbildnng
oder ans Mangel eines anderen geeigneten 9lnfenthal >sortes , nicht
unter Strafe stellen wollen . Die Entscheidnng dieser Slreilfrage ist
besonders wichlig , weil es im Jnleresse einer guien Erziehung
und 9l » sbildnng der Lehrlinge liegt , daß diesen nicht allzu
viel , freie Zeit gewährt wird , und es den Prinzipalen freisteht , feine
Lehrlinge auch in den Mußeslunden zu beausstchtigen und zn nütz -
lichen Beschäfligiingen anzuhalten . Es kann nicht gutgeheißen
werden , wenn die Gesetzgebung die Arbeitszeit immer mehr einzn -
schränken bestrebt ist und die jinigen Leute der 9lilfsicht ihrer Lehr -

Herren immer mehr entzieht . Je länger halberwachsene Menschen

»»beschäftigt und nnbeanssichtigl sind , ninsoinehr sind sie Ber -

suchungcn ausgesetzt . "
In dieser Eingabe wurde dann der HandelSniinister um «ine

Interpretation des Z 105b der Gewerbe - Ordnung ersucht .
Der Handelsminister hat nun die Jnterprelation im Sinne der

Erfurter Handelskammer gegeben . Er erklärte : „ Eine Bestimniung ,
ivonach die GeschäslSräunie dem Lehrling Sonntags außerhalb der

GeschäftSstiinden nicht zum Anfenthalt angewiesen werde » dürfen ,

cxistirt nicht . Durch die Vorschriften im § 105b Absatz 2 der Ge¬
werbe - Ordnung sind die Befnanisse des Lehrherrn dem Lehrling
gegenüber nur insofern beschränkt worden , als letzterer Sonntags
außerhalb der für das HandelSgewerbe freigegebenen Etniiden zu
keinen Diensileistnngen herangezogen werden darf , welche alS Ar -
betten im Geivcrbebelriebe des Lehrherrn zn betrachten sind . "

Daß nach dieser Interpretation die Polizei schwer oder gar
nicht mehr in der Lage ist , die gewerbliche Beschäftigung von

Handlnngslehrlingen an Sonntagnachinittagen zu verhindern , bedarf
keines besonderen Beweises , denn die einzige Gewähr dafür , daß die

Kaufleute die Sonntagsruhe ihrer Lehrlinge wirklich respekliren ,
bietet der Schluß des Komptoirs . Wie soll die Polizei
einem Kaufmann nachiveisrn , daß sein Lehrling g « -

werblich arbeitete ? Jede 9lrbeit wird der Kaufmann als

Bcschäflignngen in den Mußestunden erweisen können . Kurz .
die Nichlonwescnheit der Lehrlinge in den Komploiren ist mit der

Durchführung der Sonntagsruhe untrennbar verknüpft .
Die Berufung der Knufleule darauf , daß die Lehrlinge die

Freiheit am Sonntag mißbrauchen könnten , ist verfehlt , weil die

Kauslente es ja in der Hand haben , ihre Lehrlinge vor 9ll ' wegen
dadurch zu bewahren , daß sie ihnen Anschluß an die Familie
gewähren .

Zehn Schulärzte sollen in K ö n i g s b erg i. Pr . angestellt
werden . Der Magistrat hat den Stadtverordneten mit der betr .

Borlage zugleich eine Diciiftanweisung für die Schulärzte unter -

breitet , ivonach diese den Gesundheitszustand der Schüler , sowie die

Schnlränmlichkeiten dauernd zu überwachen und den Leitern und

Lehrern der Schulen in schiilhygienischen Fragen Auskunft zn er -
theilen , ferner die neu eintretenden Kinder genau auf ihren Gefnnd -
heitszustand zn untersuchen habe » , wobei festzustellen ist , ob das
Kind einer besonderen Berücksichtigung beim Unterricht bedarf und

ivelcher Art diese zn sei » hat .

TVtzko Nachrichten und Depeschen .
Straßbnrg , 19. April . ( W. T. B. ) In der heutigen Sitzung

des LandesaiiSschilsses wurde der Entwurf eines Preßgisetzes für
Elsaß - Lothringen eingebracht . Derselbe soll das Reichs - Preß -
gesetz vom 7. Mai 1S74 zur Einfnbrnng bringen mit der Maß -
gäbe , daß die Verbreitung ausländischer Druckschristen und

solcher , die im Lande in fremder Sprache erscheinen , vom Ministerium
verboten werden kann . Ferner sollen die bisherigen Kantionen für
periodische Druckschriften bestehen bleiben . In seiner Begründung
nennt Staatssekretär v. Pnttkamer es eine irrige Ansicht , dap
durch das neue Gesetz die außerordentlichen Gewalten des Statt -

Halters beeinträcütigt würden und betont , daß die erwähnten Vor -

behalte von der Regierung als eine » othwendige Voraussetzung der
Annnbme des Gesetzentwurss betrachtet werden müssen .

Nordenham , 19. April . ( W. T. B. ) Nach einem hier «in -

gegangenen Telegrainni sind von der Mannschaft des bei der Insel
Island gestrandete » Fischbampsers „ Präsident Herwig " 5 Mann
durch ein französisches Segelschiff gerettet worden ; über den Verbleib
der übrigen S Mann ist nichts bekannt .

London , 19. April . ( W. T. B. ) Wie dem „ Renter ' schen
Bureau " aus Washington gemeldet wird , verlautet dort , Präiic >e>>t
Mac Kinley werde heute die gemeinsame » Resolutione » des Kon -
gresses unterzeickinen und Spanien sofort von diesem Akte benach -
richtigen . Ein Kabinetsrath werde heute die Frist bestimmen , inner -
halb der Spanien das Ultimatum annehmen müsse . Die Frist werde
wahrscheinlich 24 oder 4S Stunden betragen . Eine Vorn ' ärls -
bewegüng der amerikanischen Marine werde vor Ende dieser Woche
erwartet .

London , 19. April . Wie dem „ Renter ' schen Bnrean " aiis
Washingio » gemeldet wird , soll der Piästdent Mac Kinley ve-
absichtigen , die lliesolulioneii des Kongresses nicht früher zu uiiler -
zeichnen , als bis dos Ultimatum , das an Spanien gerichiel werden soll ,
redigirt fei . Beide Schrislstücke sollen einen einzigen Akt bilde » und
gleichzeitig unterzeichnet werden . Mac Kinley soll geneigt sein ,
Spanien zwei bis drei Tage Frist zu gewähren , mn die Forderungen
des Ultimatums zn erfüllen . Der spanische Gesandle Bemabe werde ,
wie weiter gemeldet wird , abreisen , sobald ihm nolifizirt werde , daß
die Resolutionen unterzeichnet feien . '

Verantwortlicher Nedakteur : August Jncobey in Berlin . Für den Jiiscrateutheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Berlag von Max Badrng in Berlin . Hierzu S Beilage » u. Unterhaltungöblatt .
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62. Sitzung v o >n 19. April 1398 , 11 Uhr .

9tm Ministertische : Frhr . v. H n in n> e r st e i » . Dr . v. M i q » e l
Utrd Konnnissarien .

Das Andenken der verstorbenen Abgg . v. Unruhe - Köslin (k. )
und v. Schöning (k. ) >vird vom Hause i » üblicher Weise geehrt .

In Erledigung der Tagesordnung wird die JnterpeUatiou
v. B r o cl h a n s e n und Genossen verlesen : Welche Maßnahme »
hat die Staalsregierung in Aussicht genommen , um die Schäden und
Gefahren , welche dein gewerblichen Mitlelstaude durch die den
Detailhandel mit Waarcn verschiedener Gattungen bclrcibenden
großkapitalistischen Unteriichmungen entstehe », thunlichst einz ».
schränke ».

Präsident v. Kröchcr fordert die Staatsregierung zur Erklärung
auf , ob und wann sie bereit sei , die Interpellation zu bcaut -
Worten .

Minister erwidert , daß die Interpellation sofort beant -
wertet werden könne .

Hierauf begründet Abg . v. Brockhansen ( k) die Interpellation .
Man sehe bei uns und namentlich in Berlin , daß die großen Waaren »
Häuser von kanflllstigcm Publikum dicht gefüllt sind , während die nahe
belegenen Geschäfte leer sind . Redner schildert eingehend das Wesen und
die Entwickelung der Pariser Waarcnhäuser und die dagegen von der
dortige » Regierung getroffenen Maßnahmen . Bei uns befinde sich
die Entwicklung dieses Baznrivesens noch im Anfangsstadium und
geeignete Maßnahmen würden geeignet sein , diese weitere ,
d e in Mittelstände gefährliche Entwickelung zu
hemmen . In Süddcutschland und neuerdings in Sachsen hat
man bereits erfolgreiche Maßnahmen gegen das Bazar -
nnivesen getroffen . Richt bloß wirthschastliche , sondern auch sitt -
liche Schäden sind mit diesem Großmagazinweseu verknüpft ; die große
Menge der ausgelegte » Sachen reizt zu Veruntreuungen , denen nainent -
lich Frauen leicht unterliegen , wie zahlreiche Gerichtsverhandlungen
beweisen . Redner geht dann ausführlich ans die steuerliche BeHand -
Inug der Waarenhäuser in Frankreich , Snddentschland und Sachsen
ein , darlegend , daß die Besteuerung » ach der Höhe des Um -
satzes progressiv gesteigert werden müsse , wodurch eine wirksame
Bekämpfung dieser Unternehmungen erzielt werden wird . Auch in
Hamburg sei die Frage in Angriff genommen und dem Senat von der
Bürgerschaft ein aus die Besteuernug der Großmagazine gerichteter
Antrag unterbreitet worden . Die Erhebung der Gewerbesteuer hat man
in Preußen den Gemeinden überwiese » ; es wird nun für bedenklich
gehalten , ihnen eine weitere Umsatzsteuer zu überweisen . Hält man
an diesen Bedenken fest , dann wird eine Reform der Gewerbesteuer
ins Auge z » fasse » sei ». Zun » Schutze des Kleingewerbes muß etwas
geschehen .

Regierungskonuniffar General - Steuerdirektor Bnrghardt : Auf
die früheren Anregungen aus dem Hause hat die Regierung
umfassende Erhebungen veranlaßt und dabei nicht blos die Jnter -
esseuten gehört , sondern auch ihre Aufmerksamkeit den Vorgängen
aus diesem Gebiet im Auslande zugewendet . Daß die Regierung
in voller Würdigung der großen Wichtigkeit dieser Frage und in
voller Theilnahme für alle die Bedrängte » , die unter der
Bedrängniß unseres Kleinhandels leide », die Angelegenheit
geprüft hat , bedarf wohl keiner weiteren Versicherung . Auch
weitere Klassen der Bevölkerung leiden unter diesem Einfluß
lind die Regierung bedauert , daß es ihr nicht gelungen ist , eine »
Weg zu finden , der mit der Reichsgesetzgebung nicht im Wider -
spruch fleht und daß ihr auch ein solcher Weg von den Interpellanten
nicht angegeben ist . Mau hat die Besteuerung der Waarenhäuser
den Gemeinden sichern wollen ; aber das würde wenig nützen ,
so lange man dem Staate nicht einen entscheidenden Einfluß gegen -
über solchen Gemeinden sichert , welche die Steuer einzufnbren nicht
willens sind . Die bisherigen Steuersormen haben sich nach
den Beobachtungen » nd Erfahrungen , die wir gesammelt
habe » , nicht wirksam erwiesen . Es ist nicht gelungen ,
das Großmagazinwesen durch Steuern wirksam einzudämmen
und in Frankreich . wo man nach mehrfachen Steuer - Er -
höhnngen wieder «ine 70prozentige Erhöhung verlangte , erhob stch
eine ' erfolgreiche Opposition hiergegen . Damit soll nicht gesagt
sein , daß die Regierung vor einer Eteuererhöhuug zurück -
schreckt . ( Heiterkeit . ) Nach der jetzigen Lage der Gesetz .
gebung können Zuschläge zur Gewerbesteuer von den Gc -
meinden nicht erhoben werden und sind auch nicht zu
enipsehlcn . Dagegen können die Gemeinden sicher sein , daß ,
wenn sie ihr Bestcuerungsrecht anwenden , um diesen Schwierig «

Iserdinanv Zfoflalle . *)
Dieser hochflrebende , geniale Mann war in jenen Jahren die

Zielscheibe der allerheftigsten Befehdungen und Schmähungen fast
der gefammten deutschen Presse . Ter Kampf gegen ihn wurde mit
einer Erbitterung , einer Wulh geführt , welche die beim Auftreten
Wagner ' S seinerzeit entfesselte noch bei weitem übertraf : Tag für Tag
wurde er in die Oeffentlichkeit gezerrt , sein Wesen entstellt , seine
Person verhöhnt , zerfleischt und die spärlichen Ueberbleibsel von der

gierigen öffentliche » Meinung verschlungen . Und rvas hatte dieser
damals neben Bismarck bestgeschmähte Man » Deutschlands getha » ?

Wodurch zog er sich solchen grenzenlose » Haß zu ? Er hatte jene
bisher nur den Gelehrten der Sozialwissenschast zugängliche Er -

kennlniß der ökonomische » Gesetze in eine klare , jedermann verständ -
liche Sprach « gebracht und damit das im Verborgenen glimmende

Lichlleiu der Gelehrtenstnbe zu einer hellstrahlende » Leuchte für das

ganze Volk angefacht . Da diese Leuchte den Vertretern der

damaligen Erwerbsznstände durchaus nicht paßte , sollte sie mit aller
Gewalt wieder ausgelöscht werden . Es begann jene heftige , leiden -

schaflliche und darum gänzlich unwirksame Preßkampagne , in deren

Stnrnie » die Leuchte zur Fackel und bald zu einem müchligen Feuer -
brand wurde , dessen sengende , „ wabernde Lohe " die folgende » Dezen «
Uten mit unheimlichem Glanz beleuchtete . Durch Lassalle ' s Schriften
war urplötzlich die große „soziale Frage " aufgerollt und zum Brenn -

punkt der ökonomischen und politische » Welt geworden .
Sosort suchte ich mir die so arg verlästerten Schriften zu ver -

schaffen ; denn wie einst bei Wagner sagte ich mir . dieser mit

solcher Erbitterung Verfolgte müsse ei » hochbedentsamer Mann

sei ». Sobald ich sie gelesen , machte ich Wagner darauf auf -

merksam mit dem Hinzufügen , er würde bei deren Lektüre nicht weiiig
überrascht sei », hier dasjenige wisscnschasllich begründet zu finde »,
was sein prophetisches Künstlergeni « stets geahnt , was sich durch
alle seiue frühere » Schriften , besonders „ Die Kunst und die

Revolution " , wie ein rother Faden hindurchziehe und ihnen ihre

Signatur verleihe . Gab es schon früher bei Berührung dieser

sozialen Seite Wagner ' s innerhalb meiner Familie starke Meinnngs -

verschiedeuheile ». so brachte sie die Erscheinung Lassalle ' s in heftig -

stcn Aufruhr . In der Tagespreffe wurde er als „Helfershelfer
Bisinarck ' s " bezeichnet — das war genügend , auch ihn zu ver -

dämme » . Es passirte die komische Verwechslung , daß beide in einen

Topf geworsen und beide als „Erzreaktionäre " verschriee » wurden !

Mit Fug und Recht » mßle » daher beide als die gesährlichste »

*) Wir entnehmen diese b- inerkenSwerthen Erinnerungen an

den größten Agitator unserer Partei dem soeben erschieueue », sehr

interessanle » und prächtig ausgestatteten Buche W. Weißheimer ' s :

Erlebnisse mit Richard Wagner . Franz Liszt n » d vielen anderen

- ieitacnossen nebst deren Briefen . Mit dem Bildniß des Berfas , ers

und Fnlsimiles vo » Briefen Wagner ' s . Liszt ' s und Blllow ' s . Druck
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leiten weiter Kreise ihrer Bevölkerung e » tgegen zu wirken , sie bei
der königl . Regierung nicht » nr keine Schwierigkeiten , sondern das
allergrößte Entgegenkomme » und die Förderung dieser Bestrebungen
sinden werden . ( Bravo ! ) »

Ans Antrag des Abg . v. Heydcbrand (k. ) findet die Besprechung
der Interpellation statt .

Abg . Hansniann ( natl . ) : Das hier soviel angepriesene Beispiel
Frankreichs soll man nicht » achahmen ; die französischen Maß -
» ahmen sind völlig erfolglos geivesen . Auch die Umsatzsteuer ,
die man den Gemeinden empfiehlt , ist lästig , ungerecht und
gefährlich . Man muffe die Sclbstdeklaration einsühren , wen »
man nicht tief in die Privatverhältnisse der Gewerbetreibende »
eindringen will . In Bayern hatte man vo » Seite » der Abgeordneten
auf die Ninsatzstcuer hingewiesen . In dem Entwürfe der bayerischen
Regierung ist diese aber auf die Umsatzsteuer garnicht eingegangen ,
sondern hat nur eine Gewerbesteuer eingeführt , bei deren Ver -

anlagnng de » BeHürden nämlich freie Hand gelaffen ist . Gegen eine

Höherbestenerung wäre nichts cinzmvenden ; in diesem Sinne könnte
man die Interpellanten unterstützen , nicht aber die Erdrosselung der

Großmagazine unternehmen . ( Beifall . )
Abg . Taöbach ( Z ) : Den Gemeinden kann man die Besteuerung

der Waarenhäuser nicht überlasse », denn das mangelhafte Gemeinde -
Wahlrecht hindert ivirksame Maßnahmen und die Gemeinden können
die Unternehmer nicht hindern , nach anderen Gemeinden hin Ge¬
schäfte zu mache » . Es wird die Staatsgesetzgebung einschreiten müssen
und das Vorgehe » von Bayern und Sachsen beweist , daß ein
solches Einschreiten nicht aussichtslos ist . Das Vorgehen in Frank -
reich soll man nicht unterschätze ». Dort würden die Wirkungen der

Magazine ohne die bedeutenden Stenern noch viel verderblicher ge-
wesen sein . Jedenfalls müsse die Steuer den Gemeinde » über -

wiesen werden , denn diesen entstehe » aus dem zahlreichen Personal
der Magazine , daS noch meist schlecht besoldet ist , er -
hcbliche Gemeindelasten . Daß die Umsatzsteuer so schädliche
Eigenschaften hat , wie der Vorredner behauptet , muß doch bezweifelt
werden . Eine Personnlstener hier zu erörtern , wäre überflüssig ,
doch braucht auch diese Steuer nicht ganz von der Hand gewiesen
zu ivcrden .

Abg . Gothcin (sr . Vg. ) : Vor wenigen Jahren »och wußte
niemand etwas von de » schädlichen Wirkungen der Groß -
Magazine . Zu verkennen ist nicht die schwierige Lage der Klein -

gcschäfte und wenn es möglich ist , ihnen zu helfen durch Mittel , die
mit der Gerechtigkeit vereinbar sind , so bin ich gern dazu bereit . Es
wird sich darum Handel » , solche Mittel » nd Weg - zu finden . Da

giebt es viele Genossenschaften , die so gut organistrt sind , wie
andere kaufmännische Geschäfte , die zahlreiche Niederlage »
besitzen aber keine Einkommensteuer bezahle ». Am besten wäre es ,
ivenu jeder i » seinem Kreise dahin wirkte , daß niemand in den großen
Waarenhäuser » kaust . ( Sehr richtig !) Namentlich auch die Freunde
des Herrn Brockhausen . Sie möge » die Bazar e der Armee -
und M a r i » e b e a n> t e » , der Offizier - n n d Beamten -
Vereine meide » . Es ist »» recht , wenn solche Beamte
die Steuerzahler schädigen , denen sie ihren Unterhalt
verdanken . Die Umsatzsteuer würde z » ch i k a n ö S sei » ; da¬

gegen würde eine Laden - oder Personalsteuer weiter zu erörtern

sein . Jedenfalls anerkenne ich die Nothwendigkeit , de » Kleinhandel
zu entlasten und die großen Geschäfte stärker zur Steuer heran -
zuziehen . Hüten muß man sich . Steuern zur Erreichung gewisser
sozialer Ziele einzuführen . Es könnte sonst dahin kommen , daß ma »
den Großgrundbesitz so progressiv besteuert , daß nur noch der Klein -

besitz rentabel bleibt .
Minister Dr . v. Miqnel : Visher habe ich ans de » gehörten

Reden nichts entnehmen könne » , um Belehrung in dieser wichtigen
Frage zu erhalten . Hoffentlich konunt das noch . Wir haben gc -
sehe », daß die Besteuerung in Frankreich , trotz ihrer enormen Höhe ,
den geplanten sozialen Zweck nicht ersüllt hat . Unsere Gewerbesteuer
hat zweifelhaft viele Vorzüge vor der anderer Länder ; aber nicht
mit unrecht ist die Frage angeregt worden , ob wir in der progressiven
Gestaltung der Steuersätze weit genug gegangen sind . Es wird aller -

dings vermieden werde » müssen , daß mit der Steuer in die

reichsgesetzliche Ge Werbefreiheit eingegriffen wird .
Eine Verständigung der Einzelstaate » über de » Besteuerungsinodus
würde große Schwierigkeiten haben » nd die Regierung hat es�deshalb
für das richtige gehalten , die ganze Frage zunächst der Airtonomie der
Geineinde » zu überlassen und nach der heutigen Debatte verzweifle
ich nicht , daß aus diese »! Weg « eine Besteuernng möglich sein wird .

Auch die Genossenschasl in Breslau würde ans dem Wege der Ge -
iverbebesteuerung erfolgreich zu besteuern sein . Die Umsatz -
st e u e r würde z u den größten Bedenken n » d U n -

Volksfeinde gehaßt werde » . So auch im Schooße meiner Angehörige » .
Gern ergriff ich da die Gelegenheit , einige Tage nach Mainz
und Frankfurt zu gehen , ninsomehr , als für Sonntag , den
3. Juli , in der Mainstadt ein öffentlicher Vortrag Lassalle ' s
angekündigt war . Mein Freund Städcl , welcher dcssen persönliche
Bekanntschaft dort bereits gemacht hatte , flclltc mich ihm am 2. Juli
im Mainzer Bahnrestaurant vor . Mit festei » Blick sah er mich aus
den stahlgrauen Augen au , ergriff meine Hand und sagte , meine »

Name » genau prononzierend : „ Herr Wcißheimer , ich grüße Sic ! "

( Nicht etwa , wie sonst üblich : „ Sehr erfreut " oder „sehr angenehm " .
wobei gewöhnlich der noch ungeläusige Name des Vorgestellten
entweder ganz übergangen oder undeutlich gemurinelt zu iverde »

pflegt . )
Lassalle stand damals im kräftigsten Mannesalter , war 39 Jahre

alt , von schlanker , hochgewachsener Gestalt , bartlos ( »lit Ausnahme
eines unbedeutenden Schnurrbärlcheus ) und hielt das Haupt mit der

mächtigen Denkerstirne hoch emporgerichtet . Die blassen , langeu ,
durchfurchten und durchgeistigten Gesichtszüge hingen etwas schlaff
herab , umrahmt vo » dichtem , dunkelbraunem » nd sehr krausem
Kopfhaar . Sobald sich die vorher festgeschlossene , , Lippen auf der

sofort angetretenen gemeinsame » Weilerfahrt nach Frankfurt öffneten
und ihnen ein »»vergleichlicher Redestrvnt entquoll , belebten sich die

schlaffe » Gesichtszüge , die stählernen Augen leuchteten , die hohe

Figur schien mehr » nd «»ehr anzuwachsen . Am folgenden Tag
konnte ich in der Mainstadt seine wohl »och nicht übertroffene glede -

Virtuosität in vollstem Maße bewundern . Er sprach in einem

seiner neu ins Leben gerufenen Arbeitervereine über Kapital n » d
Arbeit und berührte gegen de » Schluß seiner hochinteressanten Aus -

sührungen auch die Politik . ES handelte sich darum , ob , was die
liberalen Parteien wünschten , Friedrich von Angustcnburg in

Schleswig - Holstein als Herzog einziehen solle oder nicht . Lassalle
erläuterte alle Für und Wider und kam zum Schluß : es sei nicht
im Interesse des deutschen Volkes , wenn den vielen Kleinfiaaten im

Norden noch ein neuer hinzugesügt würde ; er wünsche daher „ dem

Augustcnbnrger " keinen Erfolg . Nach diesem zweistündige », von
der Menge mit donnerndem Applaus ausgenommenen Vortrag

schlichtete er im Nu die zwischen einigen Vereinsmitgliedern ent «

standenen Differenzett : seiner Flammenzunge und der machtvollen

Persönlichkeit konnte niemand widerstehe ».
Den Sonntagabend brachten wir im „ Holländischen Hof " *) am

Goetheplatz z». und der Zufall wollte es , daß Lassalle an der Tafel
nicht weit von scinci » gleichfalls in Frankfurt anwesenden Haupt -
geguer Schnlze - Delitzsch zu sttzen kam . Man kann sich denke », ivelche
Blicke hie und da über den Tisch hinflogen und wieder zurückkäme » .
Schade , daß der Schauplatz dieses Zusammentreffens der neutral «
Boden eines Hotcl - Speisesaales gewesen : welch interessantes Rede »
turnier hätte sich leicht an einem ander » Ort entwickeln können ;
denn auch Schnlze - Delitzsch war in der Redekunst kein zu verachtender

Gegner . Als er sich nach einiger Zeit zurückzog , blickte ihm Lassalle
bedauerlich nach — in seinem Buche „ Bastiat —Schulze " hatte er

*) Ist nenerdiiigS eingegangen .

gerechtigkeiten führe n. Dem Staate das Recht zu
geben , die Gemeinden zur Besteuernng zu zwingen wtirde�
doch höchst bedenklich sein . Es handelt sich eben ttm eine Be - '

steuerung , die sich zur allgemeinen staatlichen Regelung
nicht einpsiehlt und die in einer Stadt sehr günstig wirken kann ,
während sie in einer anderen geradezu perniziös ivirkt . Sozial aus - '

gleichend kann man mit einer Steuer ivohl wirken ; will man aber
die wirthschastliche » Formen ändern , so kommt man zu bedenklichen

Folgen . ( Sehr richtig ! ) Stenern niüssen stets nach der Leistungssähig - ,
keit der Bestenertcn bemessen werden . Jedenfalls werden Sie sich �
überzeugen , daß die Regierung die Sache im Auge behält . Es ist
durchaus gerechtfertigt , wenn die großen Geschäfte stärker zu de » !

Gemeindesteuer » herangezogen werde » . Kommen wir ans diesem
Wege nicht zu dem geivünschten Ziele , so werden wir die Sache
weiter in Erwägung ziehe » niüsse ». ( Beifall . )

Abg . Dr . Arendt ( frk . ) ist dein Minister für diese Erklärung
sehr dankbar , glanbt aber doch , daß eine Umsatzsteuer ihrer Wirkung
nach nichts anderes sein ivürde , als eine Ausgleichung der Nachtheile
des Kleingewerbes , die dieses gegenüber den Vortheilen des groß -
kapitalistischen Großgewcrbes zu tragen hat . Warum der Weg
einer rcichsgesetzlichcn Regelung nicht beschritten werden soll , ist in
der That nicht einzusehen .

Abg . Plesi ( Z. ) : Die Bazare haben unser geschäftliches und

gewerbliches Leben vergiftet und jeden Funken von Moral daraus

hinweggenoinmen . Trotz aller Fürsorge des Staates für die Klein -

gewerbetreibenden ist deren Lage heute schlechter deizn je.
Abg . Winckler (k. ) findet in de » Großgeschäften nur den BeiveiS

dafür , daß das Großkapital hier einen neuen Weg gesunden hat .
um seine schädlichen Wirkungen zu offenbaren in dem heutigen
großkaufinännischen Betriebe . Das wird auch von Vertretern des

Kaufinannsstandes unnniwnnde » anerkannt . Groß - Bazare , Filial -
Einrichtungen und Wanderlager sind die drei Formen des groß -
kapitalistischen Geschäftsbetriebes . Mit dem Wanderlager fängt der

Unternehmer an ; damit prüft er , ob das Publikum für diese
Art des Geschäftsbetriebes gencigt ist ; ist das der Fall , dann

folgt die Filiale bald »ach und schließlicb kommt das Großmagazi » .
Das erklärt auch die Abnahme der Wauderlager . Die ganze Eni -

Wickelung läßt erkennen , daß ivir bereits mit unseren früheren An -

trägen auf dem rechte » Wege waren .

Regicrungskouunissar General - Steuerdirektor Burghardt be »

stätigt , daß die Wauderlager von 900 vor fünf Jahre » aus etwa
450 im vorige » Jahre zurückgegangen sind . Sollte sich ein neuer

Aufschwung dieser Wauderlager bemerkbar machen , so wird die Rc -

gierung einschreiten .
Abg . Dr . Hahn ( wildk . ) : Die Frage der Großivaarenhäuser ist

kommunal nicht zu lösen , ihre Schäden erstrecken sich über das ganze
deutsche Vaterland . ( Sehr richtig ! ) Jedenfalls müsse der preußische
Staat erwägen , wie er durch eine geeignete Bestimmung dem Hebel ent «

gegenivirke . Auch auf agrarischer Seite hat man Bedenken gegen das

Waarenhaus des Osfiziervercins . aber dieserVerein kann nicht über einen
Kann » geschoren iverden i »it den Waarcuhänsern ; sein GeschästslreiZ
ist beschränkt und er macht keine nnreelleit Geschäfte .

Minister v. Miqnel hält die Gründe , welche der Vorredner

gegen eine konnnunale lHegelttiig vorgebracht , für falsch . Es
iverde den Gemeinden wohl möglich sein , eine gerechte und wirksame

Besteuerung zn handhaben , >vie das ja auch ans anderen Gebieten

namentlich in Jiidustriebczirken mit Erfolg geschehen sei . Es sei
eine Vcrsänuiniß der Gemeinden , wenn sie nicht in gleicher Weise
die Besteuerung der Bazare in Angriff genommen haben . Von

Slaalsivegen die Sache generell zu regeln , ist schwierig ; es ist schwer

zu benrtheile ». ob ein kleineres Geschäst in einer mittleren Stadt

nicht viel schädlicher ivirkt , als ein
der Großstadt . Nach den Erfahrungen
müsse » ivir doch a»»' eh »>e » . daß
Gesalle » thun , wenn wir ein

nachher als llnwirksam erweist . Einen
uns die Debatte nicht gezeigt , hoffentlich

größeres Geschäft in
in anderen Staaten

wir Ihnen keinen
machen , das sich

klare » Weg hat
thut das die frei «

Kommission . Der Gedanke , die Gcschäfte nach der Zahl der Ver -

kanfsgegci , stände zn besteuern , ist heule nicht angeregt ; er würde

auch zii Ungerechligkeilen führe ». Drängen Sie die Regiernttg nicht

zu unüberlegten Schrillen in dieser ivichtigcn Angelegenheit . ( Bravo ! )
Ein Schlußautrag unrd angenonunen .
Damit ist der Gegeiistaud erledigt .
Nächsie Sitzung morgen ( Mittwoch ) II Uhr : Interpellation

S z m n l a ( Z. ) betr . Dienstbotenmangel in den östlichen Provinzen .
Schluß 4 Uhr .

ihm furchtbar mitgespielt ! Friedlich schliefen sie nun beide unter
etilem Dache .

Am andern Morgen war ich mit Städel ans Lassalle ' s Zimmer ,
Ivo er seiner Freude Ausdruck gab , daß der von ihm geplante
Empfang der Depntation schlcsischer Weber im Berliner Schloß
iinler Befürivortiiug Herrn v. Bisinarck ' s glücklich zn stunde gc »
komme » . Der König sollte ans dem Munde der Arbeiter selbst ihre
Nothlage kennen lernen und die vo » Lassalle fvrmnlirten Vorschläge !

enlgcgeiinehuten . *) Dabei bediente sich Lassalle eines sehr drastischen
Ausdrucks , den ich hier nicht mitlheileii will . Sodann kanten <vn!
ans die etwaige Stellung der Kunst im Sozinlstaat zn sprechen ,
ivelcher Lassalle ein weites , nitgeahiites Feld viiidizirte , weil sie dann
allen zngänglich würde , während jetzt nur der klentste Theil ' des
Volkes an ihren Gaben lheilnehmen könne . In diesem Punktej
stiininte er ganz mit Wagner ' s hierüber geäußerten Ansichten überein .

Ich theilte ihm das mit und verwies ihn auch ans die eminent
sozialistische Grundlage des in Leipzig bei Weber erschienenen „ Ziing
des Nibeliingeit " . dessen Gold seinem jeiveiligen Besitzer zum Ver¬
derben gereichte . Mit großem Interesse nahm er davon Akt und
bestellte sogleich das Buch . Hier trat min cin Wendepunkt in der
Uiilerhallmig ein . Lassalle theilte uns mit , daß er demnächst ctiicul
Ansflug in die Schweiz machen wolle , um vorkäusig den Kon »
seqnenzcn einiger nicht ausz » hnlte » den Verurtheilnugen in zweite
Instanz zu ciilgehe ». Er bedürfe der Erholung , bevor er eS
zn de » Verhaiidlungen ii » letzter Instanz kommen lasse , denn es
müsse in diesen die Verlheidigniig selbst führe » ; überlasse er sie
einem andern , so sei ihm eine stattliche Reihe von Gofängnißstrasen
gewiß . Z » der ihm dadurch erwachsenden Arbeit habe er jetzt kein »
Lust ; darum ivolle er sich auf kurze Zeit in die Schweiz begeben ,
wo er unbehelligt sei . Schon ans dem Wege dorthin habe er mit
„ der Gräfin " , mit welcher er morgen in Mainz zufammentreffe ,
eine » kurzen Ausflug i » die Pfalz verabredet , um cintgr im «
interessirendc historische Punkle . wie Trifels und Madenburg , j, .:
besuche ». Falls ivir ( Städel und ich ) Lust hätte », au dieser Parti «
lheilzunehme » , würde es ihn sehr freuen . Da wir zufällig ebciisalls
eine derartige Fußtour geplant hatte », nahmen wir Lassalle ' s Aro
schlag mit Vergnügen a». Es wurde nun zunächst solgcndcn vxc »
abredet : Städel sollte Lassalle andern Tags nach Mainz begleiten cind
Mittivoch , den 6. Juli , mit diesem und der crivarteten Gräsin
Sophie v. Hatzfeld in Ofthofen eintreffeii , um mich dort in Empsmi, ,
zn nehine », weil ich am selben Tage noch ( Montag Nachniittag )
nach Darmstadt reisen wollte . Dort wünschte ich bei Frau Schinde ! - �
meisser eine Kondolenzvisite abzustatten , da vor kurzem deren Gatte .
mein wahrer Freund nnd Berather , einem tückischen Lnugeiileidr . »
erlegen war . Während deS Dienstages mußte ich in Osthofen ein -
treffen , » m für den iinchstc » Tag bereit zu setn . Gegen Mittag sallte
der Besuch vo » Mainz kommen und womöglich daS Mittagsmahl in

' *) Bisinarck ' s Bennittelnng wurde später im Abgeordnetenhaus
seitens der Fortschrittspartei einer herben Kritik nulerzogen , die
er kurz mit der Frage abschnitt , ob er die Leute erst hätte fragen
sollen , wie reich sie seien , ehe er sie zum König sichre » ließ ,



Lokales .
Arbeiter - VildUttgSschnle . Heute Abend 9 Uhr beginnt in der

Jnsclstr . 10 der Kursus in R e d e - U e b » » g ( Referat und Dis -
tussloii über gewerkschaftliche Fragen ) . Vortragender : Schriftsteller
Richard C a l w e r. Freitag , den 22 . April , beginnt der Kursus
in N a tu r - Er ken n tu i ß ( Eutwickelung der Ideen über Ent -
stehung und Zusammenhang des Wcltgebmides ' . Vortragender :
Dr . B. Borchardt . Wir laden zn zahlreichem Besuche ein . D e r
iö o r st a » d,

� ?
Tie Leichenhalle » der hiesige » Begräbnihplatze wurde » im

Jahre 1897 ( dezw . 1396 ) zur Einstellung von 12423 ( 12I1I ) Leichen
denutzt . Vergleicht man diese Zahlen mit den Zahle » der im
Jahre 1897 ( bezw . 1896 ) in Berlin Gestorbenen — 32 39S ( 32 319 )
Personen , einschließlich 1773 ( 1741 ) Todtgeborene — , so ergiebt sich
( unter der Voraussetzung , daß die Transporte auswärts Gestorbener
nach Berlin und in Berlin Gestorbener nach außerhalb einander
ungefähr aufheben ) , daß die Leichenhallen in 33,3S ( 37,47 ) pCt . aller
Falle benutzt ivurden . ( Das „ Gemeindeblatt " , das diese Be -
rechnuug bringt , � giebt dabei für 1396 einen niedrigeren
Prozentsatz an , indem es die falsch berechnete Zahl aus
dem fehlerhaften Vorjahrbcrichte wiederholt . ) In den S Vorjahre »
1895 zurück bis 1891 war der Prozentsatz 35,83 , 33 . 52 . 33,67 , 33 . 85 ,
33,41 . Im ganzen ist also in der Benutzung der Leichenhallen eine
st e i g e n d e Tendenz bemerkbar . Von diesen Durchschnilts - Prozent -
sahen der ganzen Stadt weichen freilich die einzelnen G e .
nieinden mehr oder weniger stark ab , — die eine » » ach unten ,
die anderen nach oben . Vergleiche sind hier nur bis 1395 möglich ,
da die Zahl der Begräbnisse nach Gemeinden gesondert erst bis da -
hin veröffentlicht ist ( im Berliner „Statist . Jahrb . " ) . Während sich
1895 die Benutzung der Leichenhallen für ganz Berlin , wie gesagt ,
auf 35,33 pCt . stellte , war sie z. B. auf dem Bcgräbuißplatz
der Bartholomäus , und Jmmaniielkirche nur 20 pCt , auf
dem der Daukeskirche noch nicht 20 pCt . , auf dem der Zions - ,
Friedens - und Gethsemanekirche noch nicht 15 pCt . der auf de »
betreffenden Plätzen vollzogenen Bccrdigungeu . Im aNgeineinc »
werden die Leichenhallen am wenigsten i » den ärmeren Ge -
»leinden benutzt , — also da , wo die Beiiutzung in anbetracht der nn -

. günstigen Wohnnngsvcrhältuisse gerade am stärksten sein sollte . Daß
das nicht der Fall ist, das liegt zum lheil an den Koste » der
Benutzung . Die Gebühren werdcii zwar den Armen erlassen , aber
es ist nicht jedermanns Sache , sich auf eine umständliche und für
Manchen auch peinliche Weise Gebühreufreiheit zu erwirken . Es
kommt noch hinzu , daß durch die Theilnng des Transports — erst
von der Wohnung zur Halle und dann von der Halle zum Grabe —
die Kosten der Beerdigung überhaupt erhöht werden .

Auch ci » Staudpunkt . Das „ Deutsche A d e I s b l a t t "

hat nun glücklich herausgefnnden . ivarnm sich den deklassirteu
Adeligen jenseits des Ozeans häufig keine andere Existenz als ctiva
die des Kellners bietet . Man höre und staune : „ Weil der Adel
seit altersher gewohnt ist , seine Söhne einem Berufe zuzuführe », in
dem sie zwar lernen , wie mau sein Blut für König . Volt und

�Vaterland vergießt , nicht aber , >vie man im bürgerlichen Erwerbs -
leben geschickt fortkommt nnd schnell zu Gut und Geld gelangt . " Das ist
ßewiß eine schöne Phrase , leider aber auch eine hohle , denn das Recht ,
sich im Kriege todlschießcu z » lassen und als Kanonenfutter zn diene »,
ist heute iveliiger denn je ei » erhabenes Vorrecht des Adels . Der
Adel lernt daher nicht , sein Blut für ' s Volk zu vergieße », sonder »
höchstens das Blut des Volkes vergießen ä 1a. Brüsewitz ec.
Sodann sind bei allen blutigen Gründungen — um bei
dem Blute zu bleiben — es iiiindestens etliche Adelige mit hoch -
tönende » Namen , die als Lockvögel an der Spitze stehen , ein Beiveis ,
daß die Söhne des Adels resp . deren ehrenwerlhe Väter es sehr
wohl verstehen und gelernt haben , im bürgerliche » Erwerbsleben
geschickt fortzukommen und schnell zu Gut und Geld zu gelange ».
Das ist jedenfalls auch „ staudesgemäß " nach de » Anschauungen des
„Deutschen Adelsblattes " .

Der Mord in der Haseuhaide . Unter dem Verdachte , de »
Mord verübt zu haben , ist bei K ö u i g s w u st e r h a u s e n der
angebliche Schlächter E. S a n tz , der in Berlin bei seinen Eltern ,
Solmsstr . 44 , wohnte , verhaftet worden . Santz hat gestanden .
den Mord verübt zu Hadem , es erscheint aber vor der Hand noch
sehr zweifelhaft , ob diesem Gesländniß Werth beizulegen ist . Der
Verhaftete ist offenbar geistesgestört ; er hat auch schon früher
Aufnahme im Jrrenhause gefunden . Neber die Festnahme des Santz
Ivird dem „ Bert . Tagebl . " aus Königswusterhausen berichtet :

Maurer aus benachbarten Dörfern halten in den letzten Tagen
der vorige » Woche bei ihrem Heimgang von der Arbeit wiederholt
einen zienilich gut gekleideten Mann beobachtet , der aus dem an
dem Weg gelegenen Wald heraustrat , aber bei dem Herannahe »
der Männer wieder im Walde verschwand . Gestern Abend fanden

der Steinmühle iinnehmen ; denn bei der feindlichen Stinnnnng , die
allerwärts gegen Lassalle und selbst gegen die Gräfin Hatzfeld herrschte ,
war es durchaus nicht sicher , ob es mir gelingen ivürde , meine
Eltern zu einem freundlichen Empfang dieser Gäste umzu -
ftiinmen *) Für de » sehr möglichen Fall des Gegenlheils hatte ich
mir vorgenommen , dieselben an der Station erst gar nicht aussteigen

zu lassen , sondern mit ihnen direkt nach Worms zu fahren . Immer -
hin iinißle die Veranstaltung dieses vielleicht aller », erkwürdsgslen
Besuches in Osthofen versucht werden , und ich klopfte zu diesem
Zweck zuerst bei meiner Mutier an . Kaum hatte sie de » Namen
„Lnssalle " und „ Gräsin v. Hatzfeld " gehört , als sie heftig erschrocken
zur Thüre hinauslief . Ich wandte mich » un an meinen Vater ,
der , mit der Ausarbeitung seiner umfangreichen Geschichte Ost -
Hofens beschäftigt , an seinem Schreibtisch saß und in seine

' Arbeit so verlieft ivar , daß er von meinem Gespräch mit der
Mutter nichts gehört halte . Er hielt gerade das Kapitel über die
herzoglich von Dalbergischen Besitzungen nud besonders die Franz
v. Sickingen ' s in der Osthofener Gemarkung aufgeschlagen , und ich
beschloß , an diesen ihn am meisten interessirenden Punkt anzuknüpfen .
Ich sagte ihm , mit Franz v. Sickingen habe auch Lassalle sich viel

beschäftigt und sogar eine sünfaklige Tragödie gleichen NamcuS ver¬
saßt , heute käme der berühmte Autor zu einem kurze » Besuch hierher ,
da hätte er die schönste Gelegenheit , sich mit demselben über —

Sickingen zn unterhalten , nnd um diese ihn gewiß in hohen , Grade
interessirende Unterredung am bequemste » nnd angenehinstcii zu
machen , habe ich Lassalle mit der Gräfin Hatzfeld gleich zum Mittag -
essen eingeladen . Als ich auf den erstaunten Mienen nicines Vaters

„ Sturm " aufsteigen sah , warf ich schnell noch ein : Lassalle sei ein

höchst eleganter und sehr vermögender Mann , ei » Gelehrter sonder -
gleichen , der nicht blas die Geschichte bis aufs i - Tüpfelchen kenne ,
fonder » alles , visse , — sein Besuch sei daher eine große Ehre für
unser Haus . Nun beobachtete ich meine » Vater . Er überlegte .
Die aufgeregten Gesichtszüge beruhigten sich allmälig , nnd schließlich
meinte er : auch dem Feinde dürfe man unter gewissen Umständen
die Gastfreundschaft nicht verweigern , immerhin sei es interessant .
einen solchen Mann sich einmal in der Nähe ansehen zu können —

und ivenn es der Mutter recht sei , wolle auch er nichts dagegen
baben . Nach einigem Widerstand brachte ich auch die Mutler herum .

Im Saale wurde die Tafel bereitet , nud um Mittag holte ich die

Gäste von der Bahn ab .

In Osthosen mochte sich schon die Kunde von der Ankunft des

Gefürchteteu verbreitet habe » ; aus geöffneten Fenstern blickten

scheue , neugierige Gesichter , als Städel , die Gräfin führend , an

ihrer Seite die bildhübsche Kammerzofe Helene , durch die Straßen

schritt und ich mit Lassalle hinterdrein kam . Endlich t » der Stein -

uiiihle angelangt , war vorerst der Empfang nur ein höflich - frostiger .
Ich brachte Lassalle mit meinem Vater zusammen , die sich bald in

ein historisches Gespräch miteinander vertieften , während meine

Schwester Lenchen . die Mutter und meine Schivägeri » Auguste ( eine

' ) Es mag auch in meiner alt - protestantische », wenngleich liberal

denkenden Familie zu der Abneigung im stillen doch etwas der

Umstand beigetragen haben , daß Lassnlle Jude war . D. V.

Mi einige dieser Leute bell Maiiit schlafend und ganz entkräftet am
Waldrand ; sie weckten ihn und nahmen ihn , nachdem sie ihn vor -
her mit einem Butterbrot unv einer kleinen Weiße gestärkt hatten ,
mit zu dem Ortsvorstchcr Haseloff zn Hoherlehme , der ihn nach an- '
gestelltem Verhör durch den Gendarm Kliiiger dem hiesigen Amts -
vorsteher , Obersilieuteuant Herbst , zuführen ließ . Hier hat er
eingestanden , die Luise Günlher ermordet zu haben . Er
nannte sich Ernst Santz » nd gab an , geleruicr Schlächter
zu sei » und bei seine » Ellern in Berlin , Solmsstraße 44 , zu
ivohtten . Er will mit der Günther ein Verhältmß gehabt und
in iutimeni Verkehr gestanden haben . Die That habe er nach
heftigem Streit mit der Günther verübt . Das amtliche Signalement
stimmt auf den Verhaflelen , der geistig gestört zu fein scheint . Es
ist ja allerdings keine Seltenheit , daß vagabondirende Personen sich
eines Verbrechens beschuldigen , das sie niemals verübt habe » , nur
in der Absicht , sich vorübergehend Aufnahme im Gesängniß zu ver -
schaffen . Ob ein solcher Fall hier vorliegt , läßt sich im Augenblick
schwer beurtheilen . Nach anderer Nachricht ist Santz ein früherer
Student der Rechte .

Wie bei allen früheren Kapitalverbrechen , so werden auch jetzt
wieder die Kriminalpolizei und die Betheiligten , die Familie Günlher ,
mit » amcnloscn Briefen überschwemmt , die keinen Werth haben und
nur die Arbeit erschweren , weil sie erfolglose Nachforschungen und

Ernlittelungen veranlassen .
Gester » Nachmittag hat unter außerordentlich zahlreicher Be -

theiligung die Beerdigung der ermordeten Luise Günther auf dem
Jakobi - Kirchhofe in Nixdorf slallgefunden . Ei » Berichlerstalter
meldet über die Szene , die sich bei dieser Handlung abspielte :
Schon um 2,/2 Uhr war der Andrang so stark , daß die Gendarmerie
de » Kirchhos sperre » mußte . Alle Pferdebahnwage » , die von Berlin
kamen , waren bis auf den letzten Platz besetzt . Männer kamen nur wenig
heraus , fast ausschließlich Weiber , zum lheil von sehr zweifelhafte »!
Werlhe . Entferntere Anverwandte der Ermordeten kamen in demGlauben ,
daß die Beerdigung um 4 Uhr slattsinde , schon frühzeitig , die Eltern
und Geschwister erst kurz vor 5 Uhr . Eine Anzahl Berliner Kriminal -
beainte war gekommen , um unter der Menge Umschau nach dem
Mörder zu halten , ohne Erfolg . Die Angehörige » besichtigten die
Leiche noch einmal , dann wurde der eichene mit Trauer -
flor bchaiigene Sarg in der Halle aufgebahrt . Hier hielt Pastor
Schmidt von Heiljg - Krcnz , der die Ermordete eingesegnet hat , die
Grabrede . Mitschuldig an dein Verbrechen seien alle An -
wesende » , das ganze Volk , das sich von der Wollust » nd
Uusiitlichkeit durchdringen lasse , nicht blos i » de » untere »
Schichte ». Wer sich berufe » glaube , den ersten Stein auf die Er -
mordete zu werfe » , der möge an seine Brust schlagen und sich srage »,
ob er frei sei von Sünde . Männliche Angehörige der Ermordeten
trüge » de » Sarg zur Gruft , an der der Geistliche »och ein stilles
Gebet verrichtete . Am Friedhofsthor hatten sich unlerdeffen w ü st e
Auftritte abgespielt . Wenn das Thor geöffnet werden mußte ,
ivurde es jedesmal gestürmt . Die Gendarmen konnten oft dem Au -
dränge der Menge nicht wehre » . Hüte , Schirme jc . , ja selbst kleine
Kinder lagen am Boden » nd ivurden mit Füßen getreten . Selbst
Weiber kletterten über den Zaun des Friedhofes hinweg . Auf diesem
wäre » mindestens 3000 Personen , wohl 2000 standen noch davor .

Dein ErstickungStodc sind gestern früh vier Personen des
Hauses Sleiumetzstr . 7 mit knapper Roth entgangen . In dem ge¬
nannten Hause wohnt im dritten Stock des rechten Seilenflügels
eine Willwe Mäkler mit vier erwachsene » Kindern , einem Sohn und
drei Töchtern . Frau Müller schläst alißer dem Hause , da sie bei
einer Herrschaft die Wartung der Kinder übcruouune » hat . Montag
Abend war ihr Sohn spät nach Hause gekommen und hatte die
Schwestern bereits schlafend gefunden . Eine der letzteren ist seit
längerer Zeil leidend . Gegen ein Uhr wurde » die drei Geschwister
durch ein starkes Röcheln der kranke » Schwester geweckt » nd zu
ihrem großen Schrecke » fände » sie die beide » Schlafzimmer
stark verqualmt , und vom Korridor her schlugen ihnen helle Flamme »
entgegen , so daß ihnen der Rückzug vollständig abgeschnitten war .
Die kranke Schwester war bereits besinnungslos und auch die übrigen
Personen vermochten sich kaum zu erheben . Auf ihr Hilfegeschrei
wurden die Nachbarn »Hinter , die zunächst die Korridorthür auf -
brache » nnd das Feuer , das den Inhalt des Hängebodens erfaßt
halte , zu löschen suchte ». Miltleriveile war die Feuerivehr herbei -
geeilt , welche die Flammen rasch erslickle und de » vom 3! auch hart
milgenonnnencn Personen Samarilerhilfe zn theil werde » ließ . Das
kranke Mädchen konnte erst nach langen Bemühungen wieder ins
Lebe » zurückgerufen werden .

Eine ncne OinnibliSgescllschaft , die sich als „ Omnibus , und
Gepäckbesörderuugskompaguie " bezeichnet , ivird am 1. k. Mts . den
Betrieb mit Eröffnung der Linie Bahnhof Friedrichstraße — Pols «
damer Bahnhof beginnen . Die Wagen haben 12 Sitz - nnd 5 Steh -
plätze und auf dem Deck eine . Vorrichtuug zur Ausnahme des Gepäcks .
Sie sind dieser Tage dem Polizeipräsidium zur Abnahme vorgeführt

geborene Röder v. Diersburg ) sich mit der Gräsin v. Hatzfeld be -

schästigten . Die Unterhaltung wurde warm nud wärmer , und nach
kurzer Zeit war sie bereiis höchst animirt . Als da meine Brüder
Julius und Gustav , der Turner , zum Vorschein kamen , begrüßte sie
Lassalle und schlug letzierein mit den Worten : „ Fürivahr , eine wahre
gtcckengestalt " wohlgefällig auf die Schulter . Nun ging es die
Treppe hinauf zu Tisch . Lassalle hatte mich zuvor aus die Seite

genommen nnd gefragt , ob „die Helene " mit am Tisch sitzen dürfe ;
sie sei ein gebildetes Mädchen nnd würde sich durchaus bescheiden
benehme » . Ich sagte das meinem Vater — ihm waren junge
hübsche Gesichter sehr sympathisch — und so ward auch dieser
Punkt bald in Ordnung gebracht nnd Städel neben Helene
placirt . Beim Hinaussleigen sagte mir mei » Vater : „ Der Herr
Lassulle ist ja ein hochmerkwürdiger Man » , den ich durchaus
unrichtig benrthcilt nnd mir ganz anders vorgestellt hatte .
Wie doch die Zeitungen einen Menschen entstellen könne » !" Bei
Tisch nahm er zivischen Lassalle nud der Gräfin Platz , welche am
oberen Ende saß . Trotz ihres vorgerücklen Alters war ihr ei »

schönes blondes Haar geblieben , wclchcS den inleressauten Kopf in

noch reicher Fülle umgab . In ihrem sehr ausdincksvollen Gesicht
zeigten sich bereits viele Falte ». Sie mochle etwa zwanzig Jahre
älter sein als ihr berühmter Freund , der ihr einst durch seine kühne
Berniittelung ein großes Vermögen rettete . ' )

Nach dem Essen trat plötzlich ein änßetst heilerer Zwischenfall
ein . Meine Mutter , welche Lassalle zur Seile saß , halle eine äh » .
lichc Frage auf dem Herzen wie die , welche sie vor zwei Jahren
an Richard Wagner stellte , auf welche er lächelnd die Antwort
schuldig geblieben >var . Jetzt saß sie wieder »leben einem anderen
hochbedeutenden Manne , dessen Auftreten in der Welt so großes
Aussehe » machte , über dessen wahre Absichten sie bisher gänzlich im
nnklaren geblieben , und über die sie doch so gern Klarheit gehabt
hätte . Als gerade für einen Augenblick die auimirle Unterhaltung
zn einem Stillstand gekommen , faßte sie sich ein Herz und sagte :
„ Nun , da wir gerade so gemüthlich beisammei , sind , so können Sie
mir doch auch sagen , Herr Lassalle , was Sie denn eigentlich
wollen " . Lafsalle stutzte einen Moment , ergriff aber schon
im nächsten meine Mutter und drückte ihr mit den Worten : „ O, Sie
köstliche Frau ! " eine » schallenden Kuß auf den Mund , der alles
Wcilerfragen verstummeu machte . Bei dieser gänzlich ungeahnten
und blitzschnell nusgcsührten Operation brach natürlich bei alle » die
»» geheuerste Heiterkeit aus . Selbst meine Mutter lachte mit , und
mein Vater rang noch lange Zeit nach Lust . Eine bessere Antwort
auf diese verfängliche Frage hätte Lassalle für den Angeublick gar
nicht finden könne » .

' ) Bekanntlich gelang es ihm , durch seine Freunde Mendelssohn
und Oppenheim der Mailresse des Grafen Hatzfeld jenes Dokument
zu entreiße », welches sie zur Besitzerin des Vermögens der Gräfin ,
seiner Frau , machen sollte . Von der wider ihn erhobenen Anklage
der Verleitung zum Kasselten - Diebstahl wurde er nach seiner gigan¬
tischen Vertheidigungsrcde am II . August 1848 vo » dem Assisen Hof
zu Köln freigesprochen . D. V. .

worden . Der Fahrpreis beträgt 10 Pf . Für Gepäck wird für
Lasten bi�- ' zu 40 Pfd . 10 Pf . , für größere Lasten 20 Pf . erhoben .

J&fifrr Wilhelm II hat , wie das „ Kleine Journal " berichtet ,
deulpDirektor Dorn vom Wintergarten als Zeichen seiner h ö ch st e n

Zufriedenheit eine prachtvolle Busennadel , die einen

raiserlichen Adler aus Brillante » darstellt , überreichen lassen . Der
Direktor des bekannten Berliner Spezialitäteu - Thealers war nämlich
beauftragt worden , dem Kaiser eine Serie lebender Photographie » - �
vorzuführen . Die Vorstellung hat am Sonnabend , und zwar mcht
in Verlin sondern in Hamburg stattgefunden .

Das Polizeipräsidium theilt mit : Einem Unbekannten sind

dreißig kleine Packete , in blauer Papierhülle pulverförmige Gold -

bronze enthaltend , nnd ein größeres Packet gleichen Inhalts mit

grüner ' Papierhülle abgenommen worden . Die Packete sind ver -
muthlich gestohlen . Rekognoszenlen wollen sich Wochentags in den

Vormittagsstunden von 10 —1 Uhr im Polizei - Dienstgebäude II . Stock

Zimmer 249 melden .

Zur Frage der Müllabfuhr . In seiner gestrigen außer -
ordentlichen Sitzung hat das Magistratskollegium die Beschlußfassung
über ei » Ortsstatut betreffend die Müllabfuhr vertagt und weiter

beschlossen , die städtische Slraßenreinigungs - Deputation zu beauf -
tragen : in weitere Verhandlung mit de » Abfuhrunternehmern zn
treten , behufs Herbeisührung besserer Regelung des Abfuhrwesens .

Die „ botanische Abthciluug " deS HiiniboldthainS wird

vom Donnerstag dieser Woche ab den hiesigen Lehranstalten die für
den naturkundliche » Unterricht während des Sonnners bestimmten
Blüthenpflanze » — je 100 Stück einer Art — durch Fuhrwerk zu -
stellen . Jede Schule soll dann wöchentlich zweimal frische Seil -

düngen nnd zwar vier bis acht verschiedene Pflanzenarten erhallen .
Da der Schulgarten an der Brunnenstraße den gesteigerten An -

spräche », trotz sorgfältigster Ausnutzung seines Geländes , allein nicht
mehr genügen kann , so sind zur Deckung des Bedarfs noch an an »
deren Stellen städtische Anzuchtgärten eingerichtet worden . Für
Naturfreunde wird der Schulgarten Mittivochs und Sonnabends
von 1 bis 6 Uhr nachmittags geöffnet sein , doch kann anch an an -
deren Tagen der Eintritt nach Meldung bei dem zuständigen Ober -

gärtner ausnahmsweise gestattet werden , ebenso die Besichtigung des

reiland - Vivariums , der geologischen Wand , sowie der Palmen - und

reibhäuser .

Von einem Ranfbold ist in der vergangenen Nacht der
31 Jahre alte Haudlnngsreisende Peter Möllenbruck aus der Bahn -
hofstraße 3 übel zugerichtet worden . Er ging gegen Mitternacht mit

seiner Braut durch die Schönebergerstraße seiner Wohnung zu. In
einen Streit mit der Braut mischte sich ein Arbeiter mit unfläthigen
giedensarle » ein . Als Möllenbruck sich das verbat , zog der rohe
Mensch , der sich in der Begleitung von mehreren andere » ivohl sicher
fühlen mochte , sofort fei » Messer oder eine » Meißel und stieß das

gefährliche Werkzeug seinem Gegner in den Schädel . Möllenbruck ,
der eine 4 Zentimeter lange und 3 Zentimeter breite Wunde erhielt ,

brach beivnßtlos zusammen . Von der Feuerwehrwache in der Schöne -

bergerstraße , wo ihm die Samariter der Wehr die erste Hilfe an -

gedeihen ließe », brachte man den Schiververletzten auf die nächste

Unfallstation und von hier in ein Krankenhaus . Der Messerstecher
wurde von dem empörten Publikum gepackt und auf die Polizei -

ivache in der Schönebergerstraße gebracht .

Die oft gerügte Unsitte , vorn auf die Fahrräder kleine Kinder

zu setzen , veranlaßte gestern Vormittag wieder einen schweren Unfall .
Der 16jährige Sohn des Kaufmanns Thiele aus der Prenzlauer
Allee fuhr mit seinem Zweirade die Lothringerstraße entlang und

hatte vor sich im Sattel seine 5 Jahre alte Schwester sitze ». In der

Nähe des Schönhauser Thores kam der junge Mann zn Falle . Er

selber erlitt keinen Schaden, während feine kleine Schwester mit dem

Kopse gegen eine » Laternenpfahl schlug und bewußtlos liegen blieb .

Außer Verletzungen am Kopse hatte die Kleine den linken Unterarm

gebrochen . Ein Herr nahm sich der Verletzten an nnd schaffte sie
mittelst Droschke hinweg .

Vcim Da » i « » turnen ist vorgestern Abend die 20 Jahre alte

Schneiderin Agnes Kreja ans der Hagenauerstraße 6 verunglückt .
Das Mädchen , das der ersten Damenablheilung der Turngeuossen -
schaft angehört , wollte in der Turnhalle der 6. Gemeindefchule in
der Georgenkirchstraße 11 einen Weitsprung über drei Kästen machen ,
sprang aber fehl , kam zu Falle und schlug mit dem linken Unter -

schenket so heftig auf einen Kastei » auf , daß das Bei » brach . Die

Verunglückte wurde mittels Lück' schen Wagens in ein Krankenhaus
gebracht .

In der fünfte » städtischen Fortbildnngsschnle ist die Be -

theiligung an den fremdsprachlichen Kurse » eine so große , daß noch
ein neuer englischer und ein neuer französischer Kursus eingerichtet
iverdeu mußte . Zu diese » neuen Kurse » , sowie anch zn allen übrige »
Kursen des Gewerbesaales und der Fortbildnngsfchule werden in

Was er wollte , zog übrigens gleich darauf mit fast mehr als

hinreichender Klarheit an seinen Zuhörern vorüber . Friedrich Städel

legte nämlich einen Theil der neuesten Streitschriften , sowie die zuletzt
gehaltenen , im Druck erschienenen Vertheidigungsreden vor diversen
Gerichtshöfen ans den Tisch und bat Lassalle , der Gesellschaft
daraus einiges zum besten zu geben . Bereitwillig legte er sich das
Material zurecht und hielt dann einen Vortrag , der mir Zeit meines
Lebens unvergeßlich bleiben wird . In kürzester Uebersicht gab er
die Quintessenz seiner kolossale » Rede über die indirekten Steuer » ,
welche in der Hauptverhandlung einen ganzen Tag lang dauerte ,
zu welcher er auf dem Gerichtslisch eine kleine Bibliothek aufgestellt
und mit welcher er die gtichter nnd besonders den Staalsaiuvalt

fast zur Verzweiflung gebracht hatte . Schien er die zuläjsigen
Grenzen der Verlheidigniig hart zu streifen , so unterbrach ihn der
Staalsaiuvalt und beantragte , dem Angeklagle » das Wort zu eut -

ziehe ». Dieser , dem wegen angeblicher „ Erregung von Haß und

Verachtung " eine vielmonatliche Gefängnißstrafe drohte , wehrte sich
natürlich bis zun » Aeußersten . Er mußte beweisen , daß das ,
was er geschrieben , Wisfeuschast sei . während der Staats -
anwalt behauptete , es sei keine Wissenschaft . ( Das Gesetz erklärte
nämlich die Wissenschaft und ihre Lehre für frei . ) Da nun Lassall «
in umfassendster Weise aus allen nationalökonomischen Werken nicht
bkos der deutschen , sondern aller Kulturländer überzeugend das

Wissenschaftliche seiner Lehre nachgewiesen zu haben glaubte , und
der Staatsanwalt es immer noch bestritt , entschlüpften ihm die
Worte : „ Was . keine Wissenschast ? Da muß ja der Staatsanwalt
ein wahrer „ Aiisbnnd der Wisscuschaftlichkeit " sein , wenn er das nicht
für Wissenschast gelten lassen will , was in diesen gelehrten Werken
hier geschrieben steht . " Bei der Stelle „ Ausbund der Wissenschast -
lichkcit ", welcher sich noch die scharfe Frage : „ Bin ich denn der ivissen »
schaftliche Prügelpinge des Staatsanwalts ? " anschloß , schlug er in
Osthofen so heftig auf den Tisch , daß alle Weingläser klirrend
in die Höhe fuhren . Aehnlichen Effekt iiinßten in der Haupt -
Verhandlung diese Worte auf den Herrn Staatsanwalt gemacht
haben . Anch er sprang auf und erreichte nun wirklich , daß der
Gerichtshof dem Angeklagten das Wort „definitiv " entzog . Dieser
sagte : „ Gut , so werde ich Ihr Urtheil mit kreuzweis verschlungenen
Armen stumm über mich ergehen lassen . Zuvor muß ich jedoch ans
ülrtikel soundsoviel , in den Verordnungen Band soundsoviel , auf
Seile soundsoviel w. verweisen nnd beantrage , mir das Wort wieder
zu crtheilen . " Der Gerichtshof hielt eine kurze Berathuug und kam
zun » Beschluß : „ Der Angeklagte hat wieder das Wort !" Geraume
Zeit ging es dann noch weiter , und schließlich wurde Lassalle , der erst
zu vier Monaten Gesängniß verurlhcilt worden war , freigesprochen ,
nachdem er den giichtern der höheren Instanz die Versicherung ge -
geben hatte , daß ihm eine etwa viermonalliche Gesängnißhaft weit
weniger Bcschiver verursacht haben würde als die Mühe , aus allen
Ländern Europa ' s de » Beweis herbeizuschaffen , daß seine Lehre in
der That Wissenschaft sei .

( Schluß folgt . )



dieser Woche voch Schüler ansgenommen . Meldungen nimmt tciglich
rou 12 —1 mittags und 7 —9 Uhr abends entgegen Herr Rektor
Berndt , Hagelsbergerstr . 34 .

Im Passage - Panoptiknm ist znr Zeit eine Gesellschaft von
T o g o l e n t e n ausgestellt . Togoland an der wcstafrikanischen
Sklavenküste war bekanntlich eines der ersten Objekte der deutschen
Kvlonialpolitik ; im Frühjahr 1884 wurde dort die schwarz - weiß -
roihe Flagge gehißt und die Metropole dieses Landes , das berühmte
Klein - Popo , gelangte weniger wegen seiner inneren Vorzüge als
wegen seines nrdrolligen Namens schnell zu einer gewissen
Popularität . Unzählige Koupletdichter betrachteten Klein - Popo
als Zielscheibe einer zwar mageren aber aus jeden Fall
patriotischen Witzboldigkeit , und wer als humoristischer Zeichner
Geschäfte machen wollte , malte die Bewohner dieses Ortes , wie sie,
den Kommißhelm auf dem Schädel , unter Leitung eines preußi -
scheu Unteroffiziers sich am preußischen Drill ergötzten . Sei es nun ,
daß die deutsche Kultur noch nicht bis zu den hier ausgestellte »
Leuten vorgedrnngen ist . sei es . daß bei den Geistreichigkeite » der
achtziger Jahre die reale Unterlage überhaupt nicht bedeutend war ,
genug , die Männer im Passage - Panoptikum lassen sozusagen
alles das vermissen , was den Kolonialschwärmern als
Ziel afrikanischen Negerstrebens vorschweben mochte . Es ist
ein freier , selbständiger Menschenschlag , der aufrechten Hauptes den
Träger » dciuscher Kultur gegenüber tritt und anscheinend noch alle
Vorzüge selbstbewußten Wesens besitzt , die dem „ Wilden " jene viel -
bewunderte natürliche Grazie verleihen . Männer und Frauen sind
von schlankem , ebenmäßigem Körperbau und gehen in Form und
Farbe fast geschmackvoll geileidet . Auch die geistige Veranlagung
der Togoleute ist , wenn man ihren lebhasten Äugen und den Ver -
sicherlingen des Direktors Neumann trauen darf , durchaus nicht
niedrig einzuschätzen . Sie sollen sich milWürde in die deutsche Protektion
gefunden haben und offenbaren sogar ein « patriotische Gesinnung , die
mit den vaterländischen Gefühlen unserer Staatserhaltenden eine
frappirende Aehnlichkeit aufweist . Ihre in der Bewunderung Deutsch-
lands aufgehende Politik ist äo ut des : Ich gebe , damit Du giebst .
Monarchisch durch und dnrch haben sie gleich dem Musterbürger
im lieben Deutschland daheime mit klarem Blick erkannt , daß der
Palriotismns als honnelter , lohnender Erwerbszweig aufgefaßt
werden muß . In einer Hymne , die sie

' '

trugen , versicherten sie den deutschen
baren Treue , machten aber , wie der
au - drücklich zur Bedingung , daß die
in klingender Münze honorirl werde . Weiter hat es
der deutsche Agrarier auch noch nicht in nationaler Saminlungs -
Politik gebracht . Wir zweifeln nicht daran , daß die Berliner Be -
vötkerung sich lebhaft für unsere afrikanischen Landsleute inter -
«sflren wird .

Fcncrbericht . Montag Abend 8 Uhr entstand S t r o m st r. 53
durch eine umgeworfene Petroleumlampe ein Zimmerbrand , der aber
abgelöscht werden konnte , bevor größerer Schaden entstand . Kurz
darauf ging Jägerstr . 1 der Inhalt eines Schaufensters in
Flammen auf . Dienstag Nachmittag 3 Uhr brannten Weißen -
bürgerst r . 73 Gardinen und Möbel .

in der Ewesprache vor -
Kaiser ihrer unwandel -
Direktor verdollmetschte ,
monarchische Gesinnung

SlnS beii Nachbnvorte » .
In der letzten Sitzung der Rixdorfer Gemcindc -

dertretnng theilc Gemeindevorsteher Boddi » zunächst mit , daß
der von der Arbeiterpartei gewählte Gemeindeverordnele Schank -
wirth Vanselow die Wahl wegen anhaltender Kränklichkeit ab -
gelehnt habe . Die Vertretung behielt sich vor , in nächster Sitzung
hierüber einen Beschluß zu fasien . — Die Gewerkvereine Jiixdorfs
haben eine lliesolution eingereicht , in welcher sie die Ablehnung
des Gewerbegerichts lebhast bedauern nnd um baldige Er -
richlung eines solchen bitten . — Dr , med . Dalmer hat sich bereit
erklärt , das ihm angetragene Amt als leitender Arzt des Ge «
nieinde - Krankenhauses zu übernehmen , jedoch erst vom 1. Juni
ab . Der bisherige Anstaltsarzt will bis dahin seine Funktionen
weiterführen , weshalb die Vertretung mit dem Aufschub einverstanden
ist . — Einige Etatsübcrschreitnngeu werden genehmigt . — Znr Vor -
berathung von Neuwahlen der Kommissionen nnd Kuratorien wird
eine Kommission niedergesetzt , welcher auch Genosse Netzeran an -
gehört . — Auf eine Anfrage , wie weit die Angelegenheit behufs Er
langung des S t a d t r e ch t s gediehen sei , erwidert Ge -
meindevorsteher Boddin , daß der Gemeinde jetzt eine Ver -

fügung zugegangen sei . in ivelcher die Führung eines Bcr
mögensnachweises und ein Nachweis über Gemeinde - Grund -
besitz verlangt werde ; außerdem solle der letzte Etat und der Final
abschluß pro 1897/93 eingereicht werden . Letzterer sei erst im Mai
durchführbar und werde dann sofort der Verfügung nachgekommen
werden . — Die Gemeinde Rixdorf hatte bekanntlich von der Stadt
Berlin auf grund de ? Kommuual - Abgabengesctzes einen Beitrag von
93 ovo M. zu S ch u l z w e ck e n verlangt . Da Berlin ohne b «
sondere Begründung jede Zahlung abgelehnt hat , soll nunmehr im
Klagewege vorgegangen werden : Schöffe lltechtsanwalt B ü r k » e r
wird mit der Vertretung der Gemeinde betraut .

Zum besoldeten Stadtrath ( Syndikus ) von S ch ö n e b e r g
hat gestern die dortige Stadtverordneten - Versammlung nach zwei
maliger Stichwahl den Magistratsassessor Blankenstein - Berlin

gewählt . Er erhielt von den 43 abgegebenen Stimmen L3, während
sein Hnuptgegner , Stadtrath von W u r in b in Gera , der früher in
der Landgemeinde Schöueberg bereits juristischer Hilfsarbeiter des
Gcmeindevorstaudcs war , 29 Stimmen erhielt .

Die LehrcrbesoldttugSfragc hat jetzt in Schvneberg endlich
ihre Erledigung dadurch gesunden , daß die Regierung zu Potsdam
die noch von der früheren Gemeindevertretung am 14. März be
schlossene neue Gehaltsskala nunmehr bestätigt hat . Es wird jetzt
also das Grundgehalt der Schöneberger Lehrer 1490 M. , die

Riielhsenlschädigung 5bO M. und die Alterszulage 299 M. bis zum
Hödsstgehalt von 8709 M. betragen , während die wissensdiafllicheu
Lehrerinnen ein Grundgehalt von 1299 Mark , die technischen
Lehrerinnen ein solches von 1999 M. und endlich die Rektoren ein

Aiifaugsgehalt von 2209 M. nebst 399 M. Miethseutschädigung und
299 M. Allersznlag « bis zum Höchstgehalt von 4899 M. beziehen

In Pankow wurde gestern Genosse Ferdinand Kaulich znr
letzten ist »he gebettet . Obgleich dieNnchricht über das Leichenbegängniß

erst iu letzlec Stunde bekannt geworden war . halte sich bod ,
- ine stattliche Anzahl Genossen . Freunde nnd Bekannte , Männer wie

Frauen , eingefunden , um den Verstorbenen zu ehren . Das Gros des

Trauergesolges bildete » die Töpfer , deren langjähriger Organisalions -

Vorsteher Kaulich gewesen ist . Als Zeichen der Anhänglichkeit wurden

viele Kränze , n. a. vom „Zentralverband der Töpfer " , „ Arbeiter -

Bildungsverein " in Pankow zc. , am Grabe des Verstorbenen nieder -

gelegt . Erschütternd waren die Klagen der Frau unseres Genossen .
die er mit 7 unmündigen Kindern zurückgelassen .

Wege » Errichtung einer Handelskammer beriethen gestern
im großen Saale des Handetsniinisteriums die Vertreter von

Potsdam und Braudeuburg unter Vorsitz des Regiernngspräsidenten

Grafen Hue de Grais . Man einigte sich und erhielt die Zusage
des Ministeriums dahin , daß in beiden Städten Handelsvertreiungcn
eingerichtet und die Kompetenzen nach de » Potsdamer Vorschlägen

abgegrenzt werden sollen .

„ Die Religion mnst dem Volke erhalten bleiben . " Die

„ Bert . Ztg . " schreibt : „ Eine Verlegung dcS Goitesdienstes wegen

Störung dnrch Militärmnsik wird uns aus Klein -

Glienicke berichtet . Am letzten Sonntag wurde dort auf Schloß

Glienicke der 3jährige Geburtstag der ältesten Tochter des Prinzen

Friedrich Leopold , Prinzessin Viktoria Margarethe , gefeiert .

Zu diesem Zweck waren auch die Kapellen des Kaiser

Alexander Garde - Grenadier - lliegiments ans Berlin und des

Regiments der Gardes du Corps ans Potsdam nach Schloß
Glienicke befohlen , um dort der Prinzessin «ine

M o r g e n m n s i k zu bringen . Es geschah gerade . als in der

unweit des Schlosses belegenen Klein - Glienicker Kapelle der Gottes -

dienst , den der bekannte Ortsgeistliche Pfarrer Rödenbeck abhielt ,

staltsand . Als iniii plötzlich in das Gotteshaus hinein die lebhafte

Musik der Alexander drang , erklärte der Pfarrer von der Kanzel .
daß er unter diesen Umständen . da die Gemeinde doch keine rechte
Andacht haben könne , den G o t t e s d i « n st aufhebe , um ihn
abends 6 Uhr abzuhalten . Wie wir hören , ist es Pfarrer Rödenbeck
schon einmal passirt , daß er nur mit großer Mühe den Gottesdienst
zu Ende führen konnte , weil er durch Musik vom Schloßhofe her
gestört wurde . "

_

Sozwle MechtsMege .
Achinug deS Menschenlebens ans der „ Riibenbahn " . Eine

Unfallsache , bei der mensdilidie Tücken und gefährliche Betriebs -
einrichtungen «ine große Rolle spielten , hat das 3! e i ch s - V e r -
s i ch e r u n g s a m t erledigt . Die Zuckerfabrik Wierschos -
l a w i c e in der Provinz Posen hat ihre eigene Eisenbahn ( „ Rüben -
bahn " ) , bei deren Betriebe sie mehrere Lokomotivführer , die zugleich
die Zugführer sind , nnd auch mehrere Heizer beschäftigt .
Die Bahn war 1893 eine eingeleistge nnd aus diesem einen
Geleise verkehrten die manchmal mehr alS zwanzig Magen
enthaltenden Rübenzüge nach beiden 31 ich tun gen hin .
Mehrere einfache Weichen ermöglichten den Verkehr in dem Falle ,
wo zwei Züge einander entgegenkamen . Es bestand die Vorschrift ,
daß der leere Zug ausweichen nnd nöthigenfalls bis zur nächsten
Weiche zurückfahren müsse . Am 19. Dezember 1393 kam es zu einem
Zlisammenstoß der von den Lokomotivführern Plath und Oswina
geführten Züge , wobei Plath sehr schwer und zwei Heizer tödt -
lich verletzt wurden . Plath wurde später wegen fahr -
lässiger Tödtnng und Gefährdung eines Eisenbahntransportes zu
drei Monaten Gcfängniß vernrtbeilt . Die Straskammer stellte fest .
daß Plath entgegen den Betriebsvorschriften niit seinem , bis auf 4
von etwa 25 Wagen , leeren Zuge nicht eine bestimmte Weiche be -
nutzt hatte , obwohl er auf das Herannahen des von Oswina ge -
führten Zuges aufmerksam gemacht worden war , nnd ferner ,
daß er seinen Heizer zunächst geivaltsam verhindert hatte ,
zu bremsen . Die Bremsversuche im letzten Augenblick
waren besonders bei Oswina nicht von dem erwünschten

bergab fuhr und die Direktion das
Sand verboten hatte . Der Strafrichter

stellte weiter fest , Plath habe aus Gehässigkeit gegen den bei der Direktion
wohlgelittenen Oswina durch seine verbotswidrige Handlung versuchen
wollen , Oswina zum Halten und zum Zurückfahren bis zur nächsten
Weiche zu bewegen , um cS Oswina unmöglich zu machen , noch am
selben Tage einen dritten Rübenzug an Oit und Stelle zu bringen .
Das Gericht rechnete ihm als mildernden Nmstand die u n -
sicheren B e t r i e b s v e r h ä l t n i s s e an ; der Betrieb ist nach
gerichtlicher Feststelluttg durchaus sicherheitswidrig gewesen . Der
Staatsanwalt stellte auch gegen den Direktor R i ck l i n g h a n s e n
Ermittelungen wegen fahrlässiger Tödtnng an , das Verfahren
wurde aber eingestellt . — Plath verlangte nach Erledigung seiner
Strafsache , die infolge seiner schweren Verletzungen einige
Zeit beanspruchte , von der Zucker - Bernfsgenosseiischast eine
U n f a l l r e n t e. Er war ans dem Krankenhanse als völlig
erwerbsunfähig entlassen worden . Die Berufsgeuosseiischast nnd das
Schiedsgericht wiesen ihn ab , weil er einer selbst -
geschaffen en Gefahr erlegen sei und auch v o r s ä tz -
lich gehandelt habe . Das Reichs - VersichernngZanit ver -
u r t h e i l t e jedoch die Ziicker - Beriifsgenossenschast mit folgender
Begründung : Zwar sei anzunehmen , daß der Kläger aus Abneigung
gegen Oswina diesem habe Schwierigkeiten bereiten wollen ,
indessen könne nicht angenommen werden , daß er den Z u -
sam inen stoß mit seinen Folge » beabsichtigt habe .
Eine Beseitigung seines 3iechles auf Unfallrente durch
vorsätzliches Herbeiführen des Unfalles liege darnin nicht
vor . Es bleibe zu eutsdieiden , ob er sich durch sein Verhalten außer -
halb des Betriebes gesetzt habe . Auch das müsse verneint
werden . An und für sich hebe ein verbotswidriges Handeln den
Anspruch noch nicht auf und der fragliche Vorgang habe sich in so
engem Zilsammenhange mit dem Betriebe und mit Betriebs -
lhätigkeiten abgespielt , daß man sagen müsse , der Unfall sei bei m
Betriebe erfolgt . Und auch das schwere Verschulden des Klägers
an dem Unfälle und seinen grausigen Folgen g e n ü g « n i ch t , die
Vorenthaltnng der Rente zu rechtfertigen .

Erfolge , da er
Streuen von

Ger ichk - s - Rettung .
Mich ans der „ göttlichen " Weltordnung eine menschliche

werden ? Vor der 139 . Abtheilung des Schösfengerichts stand
gestern der ?lrb «iter 3ieinhardt Döring unter der Anklage des
Vergebens gegen das Nahrungsmittelgesetz und des Mundraiibes
Der Angeklagte stand in den Diensten de ? Abdeckcreibesitzers
Neubert . Eines Tage ? wurde er dabei ertappt , als er ein
Stück Riudfleisdi von einem Thier , welches seinem Arbeit
geber zur Vernichtiiug überwiesen war , in einem Tuch mit nach
Hause nehmen wollte . Er gab ans Vorhalten zu , daß er wieder
holt derartige Eiitivendiingeii begangen habe . Aber die Noth habe
ihn dazu getrieben . Außer seiner starken Familie habe er einen
kranken Vater zu ernähren nnd sein Verdienst habe dazu nicht aus
gereicht . Das entwendete Fleisch sei in seiner Familie verzehrt
worden , ohne daß dadurch ein Schaden herbeigeführt worden sei
Der als Sachverständiger vernominene Thierarzt begutachtete , daß an
dem Stück Fleisch , das dem Angeklagten abgenommen worden war ,
nicht mehr zu erkennen gewesen sei , aus welchem Grunde
das geschlachtete Stück Vieh von der Behörde beschlagnahmt worden
war ; es sei nur festzustellen gewesen , daß das Stück Fleisch , welches
der Angeklagle mit seiner Fainilie verzehre » wollte , hodigradig
faulig gerodien und ein unappetitliches Aussehen gehabt habe . Der
Staatsanivalt hielt sowohl das Vorgehen wie die Uebertrelung für
vorliegend und beantragte eine Gesamintstrafe von 3 Tagen Gefängniß .
Der Gerichtshof sprach den Angeklaglen wegen des Vergehens frei ,
da er das gesiiudheilssd ) ädlidie Fleisd ) weder verkauft noch ver
schenkt , also nicht in Verkehr gebracht habe . In betreff des Mund -
raubcs müsse dagegen der illiigeklagte verurtheill werde » und da habe
der Gerichtshof mit 3Iücksid ) t aus die ganze Sachlage nur aus 1 M.
Geldstrafe erkannt .

Ein geständiger Brandstifter mußte gestern von den Richtern
infolge einer eigeiiarligeu Veranlassung freigesprochen werden . Vor
dem Schwurgericht am Landgericht II , welches gegenwärtig unter
dem Vorsitz des Landgerichtsraths Weber tagt , stand der Maurer -
geselle H e r r in a n n B i e n i ck e aus Mahlsdorf , Kreis Siieder
Barnim . Bienicke kam eines Mittags betriinken nach Haufe . Seine
Mutter machte ihm Vorwürfe , er verließ daher deren Wohnung ,
begab sick) zu einer nur zehn Schritte entfernten Scheune , die zum
3Iiltcrgi >t Mahlsdorf gehört , brach mit einem Werkzeug eine eiserne
Traille von einem Kcllersensier der Scheune ab , stieg durch da ?
Fenster in den Keller , gelaugte von hier aus in die Scheune und

zündele das auf der Tenne umher liegende Stroh au , wobei
er von dem WirlhschastSinspektor und dem Vogt erwischt wurde .
Das Feuer wurde noch im Keime erstickt nnd der Brandstifter
wurde einem Gendarme » zugeführt . Vorher stets geständig , ver -
suchte er heule zu leugiien , bequemte sich aber schließlich doch zu
einem umsasseiiden Geständnisse und gab als Motiv an , daß er

sich durch eine That , die ihn inS Gefängniß
bringen mußte , für l ä n g e r e Z e i t den Bor würfen
seiner Mutter entziehen wollte . Der Thalbestand war
somit völlig zu nngiinsten deS Angeklagten aufgeklärt . ReckstS -
anwalt Heine beantragte jedocki die Stellung der Unterfrage , ob der

' Angeklagte zur Zeit der Thal sinnlos betrunken war . daß die freie
Willciisbestiininung ausgeschlossen gewesen sei . Hätten die Ge -
schworen « » eine Freisprechung erzielen wollen , so hätlen sie folge -
richtig die Hanpischuldsrage verneinen müssen , sie bejahten aber die
Schnldfrage , doch bejahten sie auch die vom Verlheidiger gestellte
Unterfrage und sdiienen nicht wenig überrascht zu sein , als auf
grund dieses widersprechende » Verdikts die Freisprechung ver -
kündet nnd der Angeklagte sofort aus der Haft entlassen wurde .

Eine Entführung . Eine gestern vor der zweiten Strafkammer
des Landgerichts I verhandelte Anklage wegen Entführung
bildete de » Abschluß eines Sittenromaiis , dessen Heldin das 20 jährige

Töchterkein esneS verstorbenen Leiters eines großen Gemeindewese » ?

ist . Nach dem Tode des Vaters hatte sich die Mutter mit ihren
Kindern nach Berlin begeben . Während sich die beiden Söhne

zu hochgeachteten Stellungen durchgearbeitet haben , wurde

die jüngste Tochter Margarethe von ihrem Kismet auf

abschüssige Bahnen geleitet . In einem hiesigen Schuhwaarengeschäft
war ein junger Kaufmann namens C h r i st u b e i t als Buchhalter

angestellt , ein Mann , der keineswegs verschwenderisch von der Natur

ausgestattet ist , aber dafür ein recht böses Vorleben hinter sich hat .
wovon eine von ihm abgebüßte l >/zjährige Zuchthausstrafe Zeugniß

ablegt . Wie erzählt wird , ist er der Sohn eines Kassen -
Verwalters in einer Provinziälstadt und hat einmal einen

regelrechten Einbruch in das Kassenlokal seine ? Vaters

unternommen und eine nicht unbedeutende Summe gestohlen .
Gerade dieser Mann hatte es dem jungen Mädchen angethan und

ihm hat sie nicht nur die eigene Ehre , sondern auch die Ehre ihrer

Familie geopfert . Sie knüpfte mit ihm hier ein Liebesverhältniß

an und offenbarte ihrem Vormunde eines Tages , daß Christubeit

sie heiralhen wolle . Während der Bormnnd noch Nach -

forschungen nach den persönlichen Verhältnissen de ? ihm

bedenklich erscheinenden Bräutigams anstellte , war daS

Pärchen plötzlich verschwunden . Es gelang erst nach drei

Monaten ihre Spur zu entdecken , die nach Hamburg führte . Dorthin
war das Pärchen abgedampft und führte daselbst mit einander ein

weniger schwelgerisches als abenteuerliches Dasein . Er benutzte seine

Kunstfertigkeit als Gesangskomiker und Violinspieler , um durch

allabendliches Zlustreten in einem Hambnrgischen Chantant die noth «

wendigsten Mittel zum Lebensunterhalt zu erwerben , nnd als diese Be -

schäsligung aufhörte , war er als Billeteur an einem Vorstadtlheater
lhätig . Auf Antrag des Vormundes wurde schließlich der Entführer
des Mädchens verhastet und das Liebesidyll halte ein Ende

mit Schrecken gefunden . Zn dem gestrigen - Termine war

Fräulein Margarethe aus Hamburg hierher gekommen . DaS

junge , kurz vor der Großzährigkeit stehende Mädchen wirkt

jetzt in einer besseren Konditorei Hamburgs als Verkäuferin ,

lehnt aber alle ? I »fforderuiigen ihre ? Vormnndes , wieder zn ihrer

Familie zurückzukehren , entschieden ab und hat die Absicht ge -
äußert , nach Amerika auszuwandern . Der Angeklagte ver -

theidigte sich gestern durch die Behauptung , daß er das minder -

jährig « Alter des Mädchens nicht gekannt und er dasselbe gar
nicht wider dessen Willen „ entführt " habe , vielmehr das Mädchen

selbst die treibende Kraft zu der Flucht nach Hamburg gewesen
sei . Der erste Einwand iviirde als unrichtig dargethan , der zweite
konnte nicht durchschlagen , da § 237 des St . - G - B. ausdrücklich

denjenigen bestraft wissen will , der „eine minderjährige .
unverehelicht « Frauensperson mit ihrem Willen , jedoch ohne

Einwilligung ihrer Eltern oder ihres Vormnndes . entsi ' ihrt , um sie

zur Unzucht oder zur Ehe zn bringen . " — Der Gerichtshof ver -

»rtheilte den Angeklagten zu nenn Monaten Gefängniß .
Als strassd ) ärfend erwog der Gerichtshof , daß für daS einer „ an¬
ständigen " Familie angehörende Mädchen die Gefahr sehr nahe

lag , in der Fremde unter Leitiiug des Angeklagten noch tiefer zu
sinken ; M strafmildernd wurde dem Angeklagten zn gut » gerechnet ,'

as Mädchen auch schon in Berlin nicht vorwnrfssrei ge- �
atte .

Iii Brannschweig mird am heutige » Mittwoch nach fast
P/zjähriger llnlersuchiing und wiederholter Vertagung der Sache vor

der zweiten Strafkammer des Landgerichts der Veleidigungsprozeß
verhandelt , den das herzoglich brannschweigische StaalSministerium

gegen den Direktor de ? Hoheiijollernmusiiliiis und Dirigenten der

Kunstsammlungen der köuigl . Schlösser in Berlin , Dr . Paul Seidel ,

sowie gegen dessen Bruder , den Schriftsteller Heinrich Seidel in Groß -
Lichlcrselde bei Berlin angestrengt hat . Die eigentliche Ursache des

Prozesses bildet der Selbstmord des Chefarztes der chirur «
gischen Abtheilung des herzogl . Krankenhauses in Braunschweig ,
Prof . Dr . Hermann Seidel , der , als er am 8. November 1395

bekannt ivurde , überall Bedauern und Besremden hervorrief . Aber schon
einige Tage nach dem Tode des allgemein beliebten Mannes

drangen Gerüchte in die Oeffentlichkeit , die zu der Annahme führe »

mußten , daß Seidel »icdt freiwillig in den Tod gegangen , sondern durch

Jiitriguen und Mißhelligkeiten aller Art zum Selbstmorde getrieben
worden war . Zur vollen Bestimmtheit wurde das Gerücht , als am 5. De -

zember 1895 dle beiden Angeklagten eine uittfangreiche Erklärung ver -

öffentlickilen , in der sie vier nainentlich bezeiäiuete Zlssiftenzärzte der

ckururgischen Klinik . die DoklorenHornemann , Jacobi , BeiSheim und den

Volontärärzt Dr . Denecke als Urheber eines gegen den Verstorbenen ein -

geleiteten Disziplinarversahrens bezeichneten und im Anschluß
daran schwere Vorwürfe gegen die Genannten erhoben . Es handelte

sich darum , daß Professor Dr . Seidel mit eiiigelieferten Kranken

nadilässig umgegangen sein sollte . Ferner war ihm in einer

Ohrseigengeschichte mit dem Eanitätsralh Dr . Mack eine Ver¬

letzung der ärztlichen Standesehre zuni Vorwurf gemacht
worden , so daß das herzogliche Slaatsniinisterinm den Wirkliche »
Geh . 3tath Hartwieg mit der Suspension Seidel ' s beauftragte . Kurz
nach der Einleitiing des Disziplinarverfahrens hatte dann Pro -
fessor Seidel durdi Morphium seinem Leben ein Ende gemadil .
Das herzogliche Staatsministerium hat nun wegen der in der

Erklärung der Angeklagten enthaltenen Beleidigungen der vor -

erwähnten vier Assisteuzärzle die ' Anklage gegen die Gcbr . Seidel erhebe »
lassen , lieber die einzelnen Haudliiugeu , die dem Verstorbenen zur
Last gelegt worden waren , sind auf Aulrag der Rugellagte »
eine Reibe von Gutachten eingefordert worden . Außerdem
sind zur Bei Handlung zahlreiche Mediziner als Sachverständige
vorgeladen woiden und als Zeugen der herzoglich braun -

schweigische Slaalsminister Dr . Ollo , Wirkl . Geh . Regieriiugs -
rath Hartwieg , 3iegier » ngsrath Sievers , die beleidigte » Assistenzärzte
und eine lange 3teih « von Aerzten und Privalpersoue » , deren Auf -
fnhrung zu iveit führen würde . Die Auklngebehörde ivird Elster
Etaalsanivalt Bode vertreten , die Veriheidignug der beide » An

geklagten führt Rechtsanwalt Dr . Huch - Braunschweig .
Wegen Bcrkiiufö Ho » iiibcrknlöscin und finnigem Flci

in rohem Zustande , das ans der Kochküche stammen soll , schwebt
bekanullid ) ein Prozeß , in dem die Edilächtergeselleu Wolter und
Fischer , sowie der Schaukwirlh Ott « aus Plötzeusce die Haupt -
angeklagten sind . Der Kreis der Verdäckiligen hat nun im Laufe
der Uttiersnchung dnrch versdiiedene Zeugenaussagen eine erhebliche
AiiSdchniing gewonneu . so daß zur Zeit insgesammt zehn Personen
unter Anklage ftchen . ES erregt in Sd) lächterkreifen großes Aufsehen ,
daß auch die Schlächtermeister Hermann Bothe und Franz Krause .
sowie der Sohn des Pächters der Kodianflalt , der Handlungsgehilse
Edgar Talle , zu den Angeklagten gehören .

WittcrungSüberflcht vom 1». April I8S8 , morgen ? 8 Uhr .

ster

Y

Wetter - Prognose für Mittwoch . 2V . April 1898 .
Ziemlich kühl , zeitweise nufllarend , vorwiegend trübe mit geringen

Niederschlägen und mäßigen westliche » Winden .

Briefknyeu der Redaktion .
Wir bitten , bei jeder Anfrage eine Cbiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort crthcilt werden soll . Schriftliche Antwort

wird nicht crtheilt .
Die juristische Sprechstulido findet am Montag , Donnerstag

und Freitag von 6 bis 7 ilhr abends statt .
W. R. 98 . Da müssen Sie einen Arzt fragen .
L. 20 . 83 . In Berlin wohnen 4 Acrztimicn : Blum , Lützowstr . 47 :

Lehiuus , Liutstr . 15 ; Plötz , Schlltzenstr . 40/47 ; Tiburtius , Potsdamerftt . 14.
Sprechstunden von 11 bis 12 Uhr Mittag .



V. D. 3«,
♦ Karl I . In NmtSgerichtS - Slagm kann der siegende THeil die ihm

erwachsenen Kosten nach Rechtskraft oder , falls das Urtbeil für vorläustg
vollstreckbar erklärt ist, nach Erlaß deö Urtheils durch besonderen , an das
Gericht zu richtenden Antrag festsetzen lassen . Den dann vom Gericht zu-
gestellten Kostenfestsetzungs - Beschlub reicht er daraus dem Gericht mit dem
Antrag , den Beschluß mit der BollstrcckungSklaufel zu versehen , ein , und
kann dann einen Gerichtsvollzieher mit der Zwangsvollstreckung beauftragen .
— N. S. G. H. Sind die Kinder minderjährig , so niutz vor der zweiten
Bercheirathung Auseinandersetzung vor Gericht stattfinden . — 91. Z. Nein .
— Schwester 77 . Ja . — C. in O. Wenden Sie sich an einen der
Arbeitervertreter , deren Namen allwöchentlich Freitags im „ Vorwärts " im
Bercinskalendcr verösscntlicht werden . St . übernimmt leine Vertretungen .
— Bonek . Sprechen Sie gelegentlich in der juristischen Sprechstunde vor .
— 9t , F. 1876 , R. S . 18 . Nein . - E . Z. Sie können nur gegen den
Wirth Klage auf Entfernung der unliebsamen Bewohner anstrengen .
— Mitschke . Briefliche Antwort erthejlen wir nicht . Solcher Schein ist

einklagbar , jedoch muß alS DarlehnSgeber nicht etwa ein Verein oder
Komitee oder dergleichen , sondern eine Person bezeichnet werden , die das
Geld hingiebt . — Klosterstr . 161 . Kern Gesetz berechtigt eine Kranken -
anstatt , gegen den Willen der Angehörigen einen ivi Krankenhause Ge-
storbencn zu seziren . Jndcß ist das thatiächlich in Nebung . Es empfiehlt
sich, die Angelegenheit der Stadtverordneten - Fraktion eingehend vorzutragen ,
damit Besprechung des Mißstandes und Abhilfe für künftige Fälle eintrete .
9t . H. Der Meisler ist nicht zum Abzug von Lohn für Feiertage be¬
rechtigt , wenn Sie im Wochcnlohn stehen . Indessen schwankt die Praxis der
Gerichte noch immer hin und her . — Schöneberg M . Das von Ihnen
geschilderte Verhalten kann als Betrug ausgesaßt werden . Als Strafe für
Betrug droht das Strafgesetzbuch einen Tag bis 5 Jahre Geföngniß an,
neben der Gesängnißstrase kann auf Geldstrafe bis zu 3000 M. sowie auf
den Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden . Werden mildernde
Umstände als vorliegend erachtet , so kann ausschließlich auf Geldstrafe er-
kannt werde ». Ihre Forderung können Sie b- ini Amtsgericht einklagen .
Strafanzeigen sind an die Staatsanwaltschaft zu richten ; soweit

auS Ihrem Fall erfichtlich , ist es besser , die Strafanzehge zu unterlasseik .
— N. W. Eine Klage würde kaum zu einem anderen Erfolg führen , als
daß Kläger ( auf eine Widerklage hin ) und Beklagter bestrast würden . —
V. G. 41 . Sie müßten entweder die Schlüssel abgeben oder dem Wirth
in anderer Weite Gelegenheit zur Besichtigung der Wohnung ( das Recht
ist ihm vertraglich eingeräumt ) und Weitcrvermielhung geben . — H. G. 18 .
1. Wenn er unter 1ö Mark erhält , soll er Beschwerde und nach
end giltigem Entscheid über die Beschwerde Klage führen . L. Ja .
— 9t . B. 166 . Die Verpflichtung , Gewerbesteuer zu zahlen , hängt nicht
davon ab, ob man mit oder ohne Gehilfen arbeitet , oder zu welcher Ein -
kommensteuerstuse man veranlagt ist. Gewerbebetriebe , bei denen weder
der jährliche Ertrag 1300 Mark erreicht noch das Anlage - und Betriebs -
kapital 3000 M. erreicht , bleiben von der Gewerbesteuer befreit . Die Gc-
werbesteuer wird in vier Klassen erhoben . Die unterste (vierte ) umsaßt die -
jenigen Betriebe , deren jährlicher Ertrag löOO bis 4000 M.
oder deren Betriebskapital 3000 bis 30 000 M. beträgt . Die
Steuer für diese unterste Klasse beträgt 4 bis 30 M. jährlich .

Danksagung ; . 29686
/ Für die liebevolle Theilnahme und
reiche Kranzspende bei der Beerdigung
meines lieben Mannes , des Maurers

Friedrich Hesse ,
sagen wir hiermit allen Verwandten ,
Freuudeil u. Bekannten , insbesondere
dem Gesangverein „Gemüthlichkeit " ,
sowie dem Raucherbund und Klub
Maryland unseren herzlichen Dank .
Die trauernden Hinterbliebenen .

Ovts - Krankenkaffe
, für das

Barbier - Gewerbe
Dienstag , 26. April , abends 10 Uhr ,

hit Lokale deS Herrn Pohl , Rosen -
thalerstr . 11/12 :

LriieiltlHellerallittsilmmlllilg
Tagesordnung :

1. Protokollverlesung . 2. Jahres -
bericht . 3. Bericht der Revisoren und
Decharge - Erthcilnng . 4. Wahl der
Ersatz - Mitglieder zum Vorstände .
5. Geschäftliches . 266/14
I . A. : Georg MajewSky , Schriftf .

Verloren wurde am Montag , den
18. April , von der Fürstenstraße durch
Ritter - bis Reichcnbergerstraße eine
goldene Uhrkette und 1 gold . Siegel -
ring . Gegen Belohnung abzugeben
bei Derbsch , Fiirstenstr . 7 K. [ 29706

Vier große Kegelbahnen , zwei
Wurstbudcn und verschiedene andere
Plätze sind sofort zu verpachten .

Jägerhaus , Schönhauser Allee 103.

Vorolnsrlmmor , gr. , Simeonstr . 23. *

Zu Somulttfestlichkeittn .
Großer Saal und Garten mit

Theaterbühne , 2000 Personen fassend ,
VereinSzim . , 2 Kegelbahnen , empfiehlt

Jnlins Werna » ,
48048 Schwedterstr . 23/24 .

Cösliner Hof
COsllnerstr . 8 , 3 Minuten vom
Bahnhof W « d d i n g , empfiehlt seine
( 3 %Xlp ( bis 1200 Personen fassend )

Tounabends n Sonntags
unentgeltlich an Vereine . 61/17 »

Fertige Jacben - ii . Radfahr -
Costnms , Jaken - CostUnies

auS soliden , deca -
tirten Stoffen

Schneider arbeit
M. 16,60 , 21

24, - , 30, - , 36, -
bis 120, - .

R a d f a Ii r -
Costümes

in den neuesten ,
ausprobirten ,

decenten FagonS
M. 19 . - . 24, - .
30, —, 36 bis W.

Einzelne Röcke

_ " M. 7,50 bis 30, - .

Einzelne Beinkleider 4,50b is 15, —.
Auch grobes Lager in Stoffen zur

Anfertigung . Die Anferttgung ge-
schieht unter Leitung erster Fach -
kundiger und wird für guten Sitz und
exakte Ausführung garantirt .

OootUmo - padttlt : Adler ,
Bruderstraste 4. Verkauf I Treppe .

HaV Nur BrQderttr . 4.

Der t
Tod

ist ohne Gnade sicher allen Wan -
zen fammt deren Brut durch das
sofort sicher tödtende „ Concen -
trirte Wanze « >Flutd " t . Flasch .
zu 50 Pf. , Mk. 1,00 , S. OO, 3,00

und

Literflasche Mk. 8,00 . Spritz -
apparat 86 Pf . Verhindert
dauernd jede Wiederkehr , durch -
dringt Tapeten und Stoffe und
zerstört alle Ziester bis auf den
letzten Rest . Hinterläßt nirgends
Flecke . Ist völlig geruchlos und
Nicht feuergefährlich . Der

Teufel
,oll auf der Stelle alle Schwa -
wir mitsammt der ganzen Brut

bei der geringsten Berührung
mit „ Pondre Martial " in
Packeten zu 50 Pf. , Mk. 1,00 ,
2,00 und das Pfund Mi . 4,00 .
Tödtet wie kein zweites Mittel
absolut sicher .

Einzig mögliche Ausrottung
und totale Vernichtung . Garan -
tie für radikalen Erfolg !
Glänzende Anerkennungen bis
aus den fernsten Ländern .

Diese altbewährten gesetzl . ge-
schützteir Special - Mittel sind
einzig und allein nur direkt zu
haben bei

Otto Reicliel

Berlin SO
gegenüber der Markthalle .

Nirgends nieiter ! Alle Be -

stellungen sofort frei nach jeder
Wohnung .

Fernsprecher Amt IV , Nr . 3190 .

Möblirtes Zimmer für einen Herrn
Blumenstr . 63L vorn II . links . [ 29786

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Berlin .

Heute , Mittwoch , abends 8V « Uhr , bei Cohn , Veuthstr . 20/21 ;

MMaiuilsmäilim - Ntrsaiiiiiilimg
für siiuiniMe Iejirke ii »l Drailchen.

Tagesordnung :
1. Die auswärtigen Streiks in uuscrcm Berufe . 2. Bericht über den

Stand der Bautischlerbewegung . Wcrkstattstrciks und Differenzen .
Die Kollegen werden ersucht , aus jeder Werkstatt einen Delegirten zu ent -

senden . 79/15

_
Die Oi ' ts Verwaltung .

Parkettbodenleger .
Donnerstag , den 21 . April , abends 8 Uhr , bei Znbeil :

Sitzung der Kommisston mit Uertrauenslenten .
Jede Firma muß vertreten fein . _

Berein zur Wahrung der Interessen
der Gast - n . Schankwirthe Bert . u . Umg .

Freitag , den LS . April , nachm . 8 Uhr ,
im Lokal des Kollegen HIerke , Schönhauser Allee 161 —162 ;

CSener « » ! - J > ci4r « tmml « na .
69/6 Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht . 2. Bericht des Vorstandes . 3. Bericht der Rechtsschutz -
Koulmifsion . 4. Ergänzungswahl des Vorstandes und der Rechtsschutz -
Kommission . 5. Aufnahme neuer Mitglieder . 6. Berathung über unser
Sttstungssest . 7. Weiterberathung unserer Statuten . 8. Vereinsangelegen¬
heiten und Verschiedenes .

Die Mitglieder werden ersucht , in dieser Versamnilung etwaige Vcr -
änderungen ihrer Lokale , sowie auch evcnt . Telephon - Nummer anzugeben .

Das Erscheincil sämnitlicher Mitglieder in dieser Versammlung ist
dringend nothwendig . Der Vorstand .

_ I . A. : Ferdinand Ewald .

Metallarbeiter !
Donnerstag , den LI . April , abends 8V2 Ahr , in den „ Arminhallen " ,

Komniandantenstr . 20 :

Große öffentlicheVersammlung
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung von : Agitations - und Unterstützungssonds . L. Neu -
Wahlen der Vertrauensleute . 3. Stellungnahme zum 1. Mai .

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen ist nothwendig .
Die Werlstatt - Vertrauensleute werden ersucht , umgehend von den zu-

ständigen Vertrauensleuten Mainiarken zu entnehmen .
Der Vertrauensiiiann der Verliner Metallarbeiter .

115/9 _ Otto Na et her , K. , Anklamerstr . 44.
_

Korbmacher Berlins nnd Umgegenb.
Mittwoch , 26 . 9lpril , abends 8 tthr , Oranienstr . 186 :

Oeffeiltliche Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Bericht deS Delegirten zur Gewerlschafts - Kommission und Neuwahl
desselben . 2. Unsere Maiseier . 3. Gewerkschaftliches .

M . Die Kollegen werden aufgefordert , pünktlich und zahlreich zu er-
Der FInberafer .scheinen . 98/14

Verein der Arbeiter nnb Arbeiterinnen her Wäsche-
nnb Krnvlltttnbrgllche Berlins und Umgegend .

Donnerstag , den 21 . April 1868 , abends 8V , Uhr , bei Feind ,
Wcinstrastc 11 : _ 251/2

AM " Versamnilung .
TageS - Ordnung :

I . Bortrag des Genossen Waldeck Manafse über : „ Glauben und
Denken . " 2. Diskussion . 3. Vierteljahres - Bericht , Bericht vom Winter -
vergnügen . 4. Die Berichtigung der Firma Gebr . Ritter über die Garn -
preise . 5. Wie feiern wir den 1. Mai ? 6. Berschiedcnes .

Die Zahlstellen des Vereins befinden sich bei C. H e r g t , Landwehr -
straße 1, und Frau S ch l i ch t i n g , Camphausenstr . 16, Hof 2 Tr .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht _ Der Vorstand .

Schöneberg .
Am Donnerstag , den » 1 . April 1868 , abends 8 tthr :

V Olksversammlung
für Mättiier « nd Franc »

im grosten Saale der Sekieaa - Rraiierei , Hanptstrafte 112/114 .
Tages - Ordnung :

1. Die bevorstehenden Reichstagswählcn . Referent : Reichstags - Abg.
Fritz Znbeil . 2. Diskussion . 3. Wahl eines Wahlkomitees . 4. Bericht
von der Parteispedition .

deS
u dieser Versammlung sind die freisinnigen und antisemittschen Kandidaten
reifes , Herr Dr . Bernstein - Charlottenburg und Herr Fröhlich

Potsdaui , brieflich eingeladen .
Der Vertranennmam » .

203/1

Charlottenburg .
Donnerstag , den 21 , April 1898 , abends 8 Uhr :

C * en eral - Ver Sammlung
des sozialdemokratisch . Wahlvereins siir

TeltoV ' BeeskoW' Charlottenburg
in Bismarlkshöhc ( gr . Taal ) , Wilmcrsdorferftr . ao .

Tagesordnung : 1. Bettcht und Neuwahl des gesammten Vor -
standes und der Revisoren . 2. Anträge . 3. Vereinsangelegenheite ».

Eintritt nur gegen Vorzeigung des Qutttungsbuches . Es gelangt zur
Vertheilung die Broschüre : Stehendes Heer oder VollSheer von »ug . öobel .

ES erwartet zahlreichen und pünktlichen Besuch speziell der neiun Mit -
glieder _ 250/2 _ Der Vorstand .

Königsbank , Gr. Frankfurterstrasse 117.
Sonnabend , den 23 . April 1868 :

Grosser Ball zur Feier des 8. Stiftungs - Festes
des

Nerew » der Pliitterinnen Berlins .
Während der Kaffeepause : Hamoristlsche Vortrttffe . " MW

Ansang 8 Uhr .
Eintritt für Damen 30 Pf. , Herren 50 Pf . inkl . Tanz . 158/4
Billets sind im Arbeitsnachweis bei Tefchner , Gollnowstr . S, zuhaben .
Um recht regen Besuch bittet Der Borstand .

Kuchhandlong Uorwärts , Kerlin 8V. , Keuthstr . 2.

Als Agitationsschrift zur Maifeier ist soeben erschienen :

f \ t prnWen Erfölge Der AWniibcil-Agltlitm. !
Preis 20 Pfg . Von H. Thllrow . Porto S Pfg .

Bei Partienbezug großer Rabatt .

Die Schrift führt in gedrängter Kürze alle auf dem Wege der Staats -
oder Escmeiiide - Gcseügebnng in Bezug auf die Verkürzung der Arbeits - 1
zeit gefaßten Beschlüsse in den einzelnen Ländern auf , sowie die durch I
gewerkschaftlichen oder politischen Kamps , bczw . durch deren Zusammen - !
wirken erzielten Erfolge . Sie eignet sich ganz besonders für die GeWerk - i
schuften zur Verbreitung unter de » indifferenten Arbeitern , die allen I
Organisationsbestrebungen mit dem Einwände begegnen : „es nützt ja doch I
nichts . " Daß und wieviel die unablässige Agitation für die Verkürzung I
der Arbeitszeit genützt hat , dafür bringt die Schrift eine reiche Fülle |
von unwiderleglichen Thatsachen .

olksböhnr
Zu der Extra - Vorstellung im am

Sonntag , den 24 . 9tpril . nachmittags ' 2 >/ , Uhr

„Wallensteln ' s Lager " und „Die Piecolornlnl "
sind Karten in folgenden Zahlstellen zu haben :

Drucker , Bcusselstr . 88. IV. E. Schmidt , Tresckowstr . 22. E. Knapp ,
Grünthalerst » 5. Seydel , Brunnenstr . 162. XO . Schrolle , Landwehrstr . 3.
O. C. Beyer , Fruchtstr . 54. C. Quarder , Wallner - Thcaterstr . 17. SO . Th.
Stampehl , Mnriaitnenftt . 20. H. Kühn , Naunynstr . 83. M. Heerde , Mariannen -
Ufer 2. S . H. Bobelen , Konimandantenstr . 62. Arbeiter - Konsum - Genossen -
schast „Befreiung " , Kottbuserstraße 11. SW . C. Werllng , Zossenerstrabe 32.
H. Landgraf , Neuenburgcrstr . 15, W , Frl . A. Müller , Nollenborfstr . 7, I .

Reflrktirende sind darauf hingewtesc » , das » gewünschte Karten bis

MF " Sonnsibend Abonv ' " WZ
von den Zahlstellen abgehoben sein müsse « . _ 150/8

Lrts - KmktilW her Steiuhrncker nnb WoMm
zu Berlin .

Am Donnerstag , den 28 . stlpril er . , abends 8' / - tthr , findet im
Vercinshause Sophienstr . 18 die 2966b

1. ordeiiMe ( fikiimlmfaiHifllttitg
pro 1888 statt , zu welcher die Herren Vertreter der Arbeitgeber und der
Kassenmitglicder ergebenst eingeladen werden .

Tagesordnung : 1. Jahresbericht pro 1397 , Bericht des Neuner
Ausschusses und Abnahme der Jahresrcchnung . 2. Antrag des Vorstandes
auf Abänderung der §§ 10 11, 12, 18, 20, 28, 29, 30, 41, 59. 63 des
Statuts bezw . oesscn Nachträge ( Herabsetzung der Beiträge und Eintritts -
gelber , bezw . Erweiterung der Kassenlcistungen ) . 3. Verschiedenes .

Berlin , den 19. April 1898.
Der Borstand . Max Stubiniann , Vorsitzender .

Tiiglich von 7 Uhr morgens bis 6 Uhr abends :

Verkani srislh ßtk. schiv. perls. mih fnii. ZleWS.
Rindfleisch . . . . pro Pfd . von 30 Pf au,
Schweinefleisch . . . . 40 Pf . �40411. »

Verwaltung der Kodianstalt Stildt . Sclilaclithof

aitrank
täglich frisch , ausgezeichnet im Geschmack ,

s Fl . 00 Pf . , 10 Fl . Rk . 5,50 , 50 Fl . 91k . 25, - exkl.
Heldelbeer - Weln , Johannlabeer - Weln ,

weiß u. roch , herb u. süß,
k Fl . 75 Pf . , 10 Fl . Mk. 7, - , 50 Fl . Mk. 30, - exkl.

Bronibcer - Wcln . Werimith - Wcln a Fl . Mk. 1, —.
GrUsste Obst - und Beeren - Weln - Kelterel Berlins .

Probirstelle : Komniandantenstr . 67 .

Eugen Neumann & Co.
Komptoir n. Oesamrat - Kellerelen : SW. 68 , Lindenstr . 16/17 .

Fernsprecher : Amt IV . 0070 .

DM- AeckuMen : r � S
Neue Fricdrichstr . 81. — Oranienstr . 190. — Genthinerstr . 29. —
Kommandantenstr . 67. — Grüner Weg 56. — Schöneberg , Hauptsir . 129.

Charlottenburg , Kaiser - Friedrichstr . 48. — Potsdam , Bäckerstr . 7.

Modell -

mmm spart Geld
beim Einkauf [ 64/8 ]

Kragen u. Capes , hocheleg . 4jour - Stickereien
auf Molri , Seldenplllsch , TUH, Seldencrapon ,
Tuch , Rips v. 3- 25 M. , Reisecostumes v. 8 M. an .

Jaquets , neueste Faijons . mit u. ohne Seidenfutter , 5- 15 M. " TPS
Frllhjahrscapes , karirt von 7 M. , Koisemäntel 5 M. an . Jetzt Einzeln im

Engros - Verkauf T * Zwischenhandel " aÄ1

Lan' lle.' ' llslr59' �in taden, Max Hosczytz.

teppdecken
kauft man am

besten und billigsten
nur direkt in der Fabrik

R . 8trohniandeI , Berlin C. ,

72, Vall - Strasse 72,
wo auch alte Decken aufgearbeitet
werden . 4850L »

Hettvu
von 10 M. an, Mandarinen - Daunen
2,35 M. , Bettwäsche , Steppdecken , Gar -
dinen fpottbill . Lucke ' S Bettenhaus ,
Neanderstr . 8. Versandt p. Nachnahme .

»nfallsachen, Klagen , Eingaben
I ' ntaiser , Stcgliüerstr . 68 .

- V " « " ' « ' g Treppen rechts .
Spczialarjt f. Hunt «. Harnleiden .
10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 .

Aniüge erttll "Kilabeil
Gröstte 9lnswahl in in - und ans -
liindischen Stoffen für Paletots ,
Anzüge , Beinkleider ic. werden
unter Garantie des gute » Tiücs
zu überaus billigen Preisen
Ichnellstens augesertigt im Tuchgeschäft

b° t -A. Karle, Waldemarstr . 66.

Alle Gewerkschaften und Partei -
genossen mache darauf aufmerksam ,
daß ich noch Billets zur 99/11

Vrania - Vorslellung ,
Taubenstr . 48/49 , am Sonntag , den
24 . April , nachmittags 2 Uhr , zu ver¬
geben habe . BernerOber - ». Unterland .

Tie Kupferschmiede Berlins .
I . A. : 6. Aeyssen , Jnvalidenstr . 138,

Für Bibliotheken ! !
Nene Zeit , 1893 - 97 , 10 Bde. , halbfr .
k 3,50 (statt 7 M ). „ Vorwärts " ,
Zentr . - Org . , Jhrg . 93 —96, broch . 12 M.
„Norddeutsches Volksblatt " in Bant .

triwa krisede

Zander , pro Pfd. 30 Pf.

Prima frische

Schellfisehe

pro Pfd. 25 Pf.
Prima frische

Cablian

pro Pfd. 20 Pf.

16. Dragonerstr . 16,

Otto Gündermann
Fisch -Grosshandlung.

Handverschnüren , Verperlung ,
Rahmenarbeit lehrt billigst täglich
3- 6 Uhr Frau Greiföwalderst . 209.

verlangt
Farbigmacher 2921b »

Kottbuser Ufer 32.

Blonsen - Arbeiter .
Tüchtige Arbeiter auf B l o u s e n

mittleren und besseren BenreS , welche
bei sauberster Aussübrung Posten
liefern können , finden dauernde und
lohnende Beschäftigung . Meldungen
gegen Vorlage von Probearbeit bei

Orzxler & Flddlmann ,
2890b * Adlerstr . 4 IIL

Fatttasiefeder ».
Geübte Arbeiterinnen ges. Mlchiela ,

Alte Jakobstt . 5. 2956b

Ein Korbmacher verlangt aus
Rohr und Bambus P . Bnnzel ,
Brandenburgstr . 19. 2976b

Zlrbeiter ,
selbständige , auf Ledergllrtel gesucht .
Meldungen Bischofstr . 25. [ 2975b

Tücht . Hartg . - DrechSler f . chirurg .
Artikel v. Elges , Linienstr . 112.

Täglich 15 —20 M. Nebenverdienst
Patentartikel ohne Konkurrenz . Kein
Laden , kein Betriebskapital . Fabrik
tteinr . Werth , No. 290 , M. - Cladbach .

Tischler Verl. Alte Jakobstr . 130. [ 2969b

Siekilder - Raler
auf Glas , nur tüchtige , verlangt
2967b Oottlieli » , Annensir . 50.

Tüchtige Farbigmacher verlangt
Reinkardt A . ttlcnzel ,

2977b Büschingstr . 4.

Kantenmllcher - ��o- d
Alexandrinenstr . 25.

leisten - Fabrik
2973b

Eiiiballirer
Alexandrinenstr . 25. 2974b

_ _ Schlosser .

_ _

Tücht . Geldschrank - Schlosser , welche
selbständig arbeiten können , finden
dauernde Beschäftigung .
8 . J . Arnhcim , Geldschranksabrik ,

N. Badslr . 40/41 . 46572 *

ckÄlin flotter Pnssepartonts -
Arbeiter für eine süddeutsche

Passepartouts - Fabrik sofort dauernd
zu engagiren gesucht .

Offerten an die Expedition d. Bl .
unter R . 3 . 48562 «

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Dh . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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VevlÄntttrlttttjzen .
Eine gut besuchte Versammlung für deu sünste » Reichstags -

Wahlkreis tagte am Montage in der Tonhalle . Genosse Robert
E ch in i d t referirle über das Thema „ Beutepolitik imd Arbeiter .
Politik " . Redner beschäftigte sich eingehend inil der Saininelpolitik ,
die soivohl von rechts ivie von links innerhalb der bürgerlichen
Parteien betrieben wird . Besonders geißelt er die reaklionären
Pläne des Bundes der Landwirlhe , die in ihrer ganzen Tendenz
gegen die Arbeiterklasse gcrichlel sind . Tie Saninielpolilik von
links , die ans den bnntschillerndsten politischen Elementen zusammeU «
gesetzt sei , bedeute ebensoivenig einen Schutz gegen die
reaklionären Pläne der Regierung , denn das Verhallen
der liberalen Parteien sei ein fortgesetztes Ausgeben
ihrer ehemals deinokralischen Grundsätze . Redner zeigt
sodann , welche Gegensätze ans sozialpolitischem Gebiet zwischen der
freisinnigen Volksparlei und der Sozialdemokralie vorhanden sind
und behandelt dabei eingehend die Slellung dieser Partei in der
städtischen Verwaltung . Die Schilderung unserer heutigen Rechts -
zustände , die Behandlung der Arbeiter in Lohnkämpfen und
die Kritik der Regierung in ihren reaklionären Absichten
ans dem Gebiet des Vereins » und Versammlungsrechtes fanden
in der Versammlung lebhaste Zustimmung . In der Diskussion
gab ein Student Krüger mit seinem ungereimten Zeug zur Rettung
der antisemitischen Partei Anlaß zu kräftigen Lachsalven in der Ver -
sainmlung . Auch von freisinniger Seile versuchte Herr Berger
die Angriffe gegen seine Partei zurnckznweise » — ein Versuch , der
recht unglücklich verlief , da von den nachfolgenden Rednern unserer
Partei in geschickter Weise die Haltung der Freisinnigen zu allen
Arbeiterfragen gekennzeichnet wurde . Nach Schluß der Diskussion
versuchten einige freisinnige Gäste Störungen zu veranlassen , die
jedoch schnell unterdrückt wurden , woraus die Versammlung mit
einem begeistert aufgenommenen Hoch aus die Sozialdemokralie ge -
schloffen wurde .

Tie Nrbcitcr - BildmigSschule hielt am 1s . April in Stabernack ' s
Lokal ihre ordentliche Generalversammlung ab , um den allgemeinen

Jahresbericht und den Bericht über das letzte Quartal enigegen zu
nehmen sowie die Wahl des Vorstandes zu vollziehen . In seinem
Referat ließ der erste Borsitzende Genosse Paul Mücke zunächst
die Geschichte der Schule noch einmal Revue passiren . Mehr als
einmal war die Existenz der Schule von ihrer iui Jahre 1891 er »
folgten Gründung an durch finanzielle Schwierigkeiten in Frage ge -
stellt . Infolge der durch zahlreiche Unterrichtsfächer bedingten großen
Ausdehnung der Schule waren große Summen zur Erhallung der -
selben nolhwendig , die durch die Mitglieder allein nicht ausgebracht
werden konnten , da selbst bei großer Mitglicderzahl nur

vorübergehend eine genügende Anzahl Schüler an die
vielen Unterrichtsfächer , in denen alles mögliche gelehrt

wurde , zu fesseln waren . Daran scheiterte die Schule , und
immer mehr — meist für Arbeiter die wichtigsten — Unterrichts -
fächer mußten aufgegeben werden . In einer solchen existenzbedrohten
Lage habe sich die Schule , wie bekannt , im Frühjahr befunden , so
daß ein halbes Jahr kein Unterricht stattfinden konnte . Die damals
gewählte Kommission stellte sich zur Aufgabe , die Schule so zu re -
formiren , daß die Mittel zur Erhaltung des Instituts , wenigstens
zum größten Theil , durch Miigliederbeiträge und Schulgeld aus -
gebracht werden sollten . Nur unter dieser Bedingung empsahl die
Kommission den Fortbestand der Schule . Und man habe es er -
reicht : durch Konzentration der Schulen zu einer Zentrale , in
welcher pro Vierteljahr nur in drei Unterrichtsfächern zu 19 Abenden
abgelürzlen Kursen unterrichtet wurde . Das Interesse an dem Bc <
such der Fächer und die Ausdauer ist im Verhältuib zu früher gestiegen .
In der Zeit vom I. April 1337 bis I . April 1838 waren S34 Mit -
gliedcr eingeschrieben . 6S Damen und 466 Herren . Im Quartal
Oktober - Dezember 1897 betrug die Mitgliederzahl 314 ; im Quartal
Januar - März 331 . Unterrichtskarte » waren im letzie » Quartal
263 ausgegeben ; davon entfielen auf Redeübnngen 113 mit durch -
schnitllichem Besuch von 74 ; Nationalökonomie 30 , durchschnittlicher
Besuch 66 , und auf Geschichte Sö mit durchschnittlichem Besuch von 37 .
Die Kosten für beide Quartale beliefen sich aus 535 . 40 M. ; die
Einnahme aus den Mitgliedsbeiträgen und dem Schulgeld betrug
869,75 M. , so daß ein Ueberschnß von 274,35 M. auszuweisen war .
Die gesammte Einnahme im Geschäftsjahr betrug 2342 . 04 M. , der
Bestand am 1. April 1897 424,62 M. ; zusammen 3266,66 M. Die
Jahresausgabe betrug 1713,55 M. , so daß am 1. April 1893
ein Bestand von 1547,11 M. vorhanden war . Der Kasstrer
Königs bestätigte diese Zahlen . Der Bibliothekar Qu arg
konnte berichten , daß im Geschäftsjahr zur Vervollständigung der
Bibliothek 263,40 M. verwandt wurden , sodaß gegenwärtig 735 Bände
vorhanden sind . Der Revisor Wusch ick beantragte , dem Kassirer
Decharge zu erlheilen , was geschah . In der nun folgenden Dis -
knsfion bedauerte G a u g e r , daß der Vorstand den Jahresbericht
nicht gedruckt vorgelegt habe ; ein von ihm gestellter Antrag , daß
dies noch nachträglich geschehen soll , wurde von der Versammlung
angenommen . Hierauf wurde die Wahl des Vorstandes vollzogen .
Der bisherige 1. Vorsitzende Paul Mücke lehnte ab , dieses Amt
wieder zu bekleiden . Aus der Wahl gingen Hugo Warschawski
als erster und Karl Müller als zweiter Vorsitzender , F r ä n k e l
als erster und Johanna Mücke als zweiter Schriftsührer ,
Königs als erster und Qu arg als zweiter Kassirer und als
Bibliothekar O e st e r l e hervor . Zu llievisoren wurden G r u b e r t
und Frl . Pohl gewählt . Nachdem noch einige andere Angelegen -
heilen erledigt waren und der I. Vorsitzende noch ans den Beginn
der Lehiknrse hingewiesen hatte , wurde die Versammlung geschlossen .

Die Einsctier
eine öffentliche Versammlung ab .

hielten am Montag im „ Englischen Garten "

. in welcher der Lohntarif bcrathen
wurde Der von der Kommission vorgelegte Tarif einhält über

40 spezialisirte Positionen , die fast vollständig den in früheren
Jahren üblichen Preisen entsprechen , die aber in letzter Zeit ver -

schiedentlich reduzirt worden sind . In den allgemeinen Bestim -

münzen wird unter anderen gefordert , daß die betreffenden Arbeiten

ans Kosten des Unternehmers nach den betreffenden Etagen befördert
werden , daß das zu den Arbeiten gehörige Material . Nägel und

sonstige Zuthatcn , unentgeltlich geliesert werden und daß die

durch andere Handwerker etwa nothwendigen Abänderungen und die
daraus entstehenden Zeitversänmnisse von dem Unternehmer bezahlt
werden . Bei komptizirten Arbeilen soll der Preis durch Verein -

barnngen festgesetzt werden . I » allen Fällen ist der Preis vor Be -

ginn der Arbeit gegenseitig zu vereinbaren . Ueberstunden sollen
gänzlich vermieden werden und in Ausnahmefällen , wo dies

nicht angängig ist , ein erheblicher Aufschlag gefordert werden .
Den in dem Lohnlarif für die einzelnen Arbeiten sestgesetzlen
Preisen wurde von der Versammlung nach einigen unwesentlichen
Abänderungen einheitlich zugestimmt . In der darauf folgenden
Diskussion über die Art und den Zeilpuntt der Durchführung
des Lohntariss wurde allgemein die Ansicht vertreten , daß die

Forderungen gleichzeitig mit denen der Bautischler ( Werkstaltgeselleu )
gestellt werden sollen . Sollten jedoch diese in eine Lohnbewegung
nicht eintreten , so würden die Forderungen den Unternehmern zu
einer noch zu bestimmenden geeigneten Zeit unterbreitet werden .
Die Redner , die dem Lokalnerein der Einsetzer angehörte » , sowohl
wie die , welche im Holzarbeiter - Verband orgauisirt sind , sprachen
sich für ein gemeinschaftliches Vorgehen in der Lohnbewegung anS
n » d soll in geeigneter Weise eine Verständigung über die nunmehr
zu unternehmenden Schritte herbeigeführt werden . <

Eine öffentliche Manrcr - Vcrsaninilung für Rixdorf « nd
Vritz tagte am 15. April in Gröppler ' s Salon . Zum ersten Punkt
der Tagesordnung gab der Vorsitzende Bericht über die Arbeits -
niederlcgung bei dem Bauunternehmer Lagatz i » der Hasenhaide .
Er meinte , daß die Bausperre nicht nach de » Vorschriflen des Streik -
Reglements in Szene gesetzt worden sei. Die Lohnkommission sei
vorher nicht benackirichligt worden . Redner verliest die betreffenden
Paragraphen des Ileglements , welche bestimmen , daß auch bei Maß -
regelungen , welche sofort im Bureau zu melden sind , Arbeilsnieder -
legungen nicht eher vorgettommen werden dürfen , als bis die Lohn -
kommifflo » den Fall geprüft resp . iveilere Maßnahmen getroffen hat .
Nach einer heftigen Debatte über die Berechtigung des Vorgehens
ans dem Bau Lagatz , Hafcuhaide , Parzelle 13 - 19 , wird beschlossen ,
die Sperre dieses Baues anfznhebc » . Von einer Anzahl Berliner
Maurer wird dieser Beschluß mit dem Verlassen des Lokals beant -
worlet . — Hierauf giebt der Vertrauensmann die Abrechnung . Der
Einnahme von 84,30 M. steht eine ' Ausgabe von 32,70 M. gegen -
über . Ans Antrag der Revisoren wird ihm Decharge ertheilt . Die
Neuwahl eines Vertrauensmannes unterbleibt , weil dessen Funktionen
an die jetzt bestehende Lohnkommission übergegangen sind .

Hamburger Engros - Lager

Ct . rfandcrf &Ch.
Berlin . SW. Bellealliancestr . 1- 2.G. Spittelmarkt 16 - 17 .

Mittwoch , Donnerstag , Freitag ,
den 20 . April . den 21. April . den 22 . April .

Blusen - Oberhemden
ia gane aparten Dessins . . . . .. . . . .. . . . . . . . . . .. Stück Mk.

Blusen - Oberhemden
in neuen schottischen Mustern . . . . . . . . . . . . . . . .. . . Stück Mk. 1,85

Blusen - Oberhemden ,
einfarbig ; , rosa , hellblau , heliotrop nil . . . . . . . . . .. . . . .Stück Mk. 3,85
BlUSOll mit Sauwchen . .. . . . . . . . . . . . .. . . .„ Mk. 3,35
BlUSCn wit Einsätzen . . . . . .s Mk. 3,10

— - » -

Damen - Unterröcke
Alpaca mit 3 Volants . . . . . . .. . . . . .. . . . . .. » , . Stück Mk. 2,15
Alpaca mit 5 Volants . . . . . . . . . . . . . .. . . . .. . . .„ Mk. 2,65
Schottisch gemustert . . . . .. . . . . . .. . . . . . .. . . . .m Mk. 1 75

- 0 -

Hau ssehnrzen ,
bell gestreift , mit Latz und Träger . . . . Stück 65

Hausschürzen mit Taschen

. . . . . . . . . . . . .

. 75 �

Hausscltürzen , extra weit mit Tasche

. . . . . . . . . . .

Mk. 1,13
Tändel - und Klnderseliürzen in geschmackvollei' Ausfühpung .

- # - -

Cigarreil - TftSelieil , Loder , in guter Ausführung . . . Mk. 1,76, 1,66

Moten - Mappen
Ii » verschiedenen Uli

Wecker - Uhren , gutes Fabrikat

. . . . . . . . . . . . . .

Mk. 1,75

Dreiteilige Spiegel

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

70 �

| Sportwagen . . . . . . .. . . . . stück Mk. 7,75 , 5,75 , 4,75

] 4q Triuiiiplistülile . . . . . . . . . . .„ Mk 3,25 , 2,25 , 1,80

Uasting - Morgenselinlie . . . . . . . . . . .Paar Mk 1,60
G a rtendecken m*fc SoknüPften Pransen , elegante Ausmusterung , Stück J

fleuch enliandtnehei * , G!rs!0�°;nimitiro . theDnuf20ernÄ: 4,40 , 2,50
Ua ma - SS tauh tüelier , verschieden gemustert . . . . Dutzend Mk. 1,10
Bolltücher , . . . . . . . . . . .. . . . . . .stück 85 pf . 65 pf

Hein ( 1 entlieh , starkladig . . . . . . . . . .. . . . .per Meter 26 Pt .

do . prima Qualität . . . . . . . . . . . . . , „ 33 Pf -

Plättdechen , Grösse ca . 100/150 cm . . . . . . . . .
'

Stück 1,10, 90 Pk-

Schlafdecken , Baumwolle , karrirt . . . . . . Stück Mk. 2,40 , 1,70
Wachstuche in grosser Musterauswahl . per Meter 1,10 , 35 Pk > 85 Pk.

Steppdechen , farbiger Wollsatin , pro Stück Mk. 8,00 , 6,20 5,25 3,90

Sophakissen und Kinderwagen - Dechen ,
grosses Sortiment .

Sonnenschipme
fÜr Damen , schwarz und farbig , elegante Ausstattung . Stück Mk. 2,50

„ n reine Seide , schwarz und farbig . . . . .. . . . . .„ Mk. 4,25
n » n n mit Futteral . . . . . .. . . . . . .. • , Mk. 6,25

Betten Mo . 8 .
Pf . Grosses l�schläfriges Bett , bestehend aus Deckbett , Unterbett

und 2 Kopfkissen , aus rothem oder roth - rosa gestreiftem
Inlet , gefüllt mit grau gerissenen Federn , completer Stand Mk . löjOU

Veisse baumwollene Bettlaken , ohn « Nath . . . . .stück 90 pt



? >ir de » Jnlmlt der Inserate
iiberniinmt die Siedatiian dem
Publikum �cneuiiber kciuerlci

Perniiiuwrliiiiq . _

Tlzrntev .
Mittwoch , den 20. April .

OperuhauS . Odysseuö ' Heimkehr .
Anfang ?>/ , Uhr .

» chaufpIelhauS . Anno dazumal .
Madame Dntitre . Anfang 7� Uhr .

deutsches . Johannes . Anfang
7V- uyr .

Lefsing . In , weihen Nöh' l . Anfang
7' / - Uhr .

Berliner . Die Mottenburger . An-
fang 7>/z Uhr .

Goethe . Der Vcilchcnfresscr . Ansang
7Vj Uhr .

Schiller . DoppelseWnlord . Anfang
d Uhr .

linier den Linden . Der Opernball .
Anfang 7 y, Uhr .

BeueS . Die Freuden der HänSlich -
keit. Anfang 7>/2 Uhr .

Residenz . Der Fall Corignan ! An -
fang 3 Uhr .

Thalia . Die Haberer . Anfang

� 7V- Uhr .
Central . DaS alte lustige Hamburg .

Anfang 7,/ , Uhr .
Ostend . Unter der Polarfonne . An¬

fang 8 Uhr .
Belle - Älliance . Die Herrin ihrer

Hand . Anfang 3 Uhr .
Luisen . Anne Mieze ! Ansang

8 Uhr .
Friedrich - MilhclmstiidllschcS .

Der Hüttenbcsitzer . Ansang 3 Uhr .
Rlezauderplast . Hannen , annS Aben -

teuer . Der gefesselte Storch . An-
fang 8 Uhr .

Urania . Danbeustraste 48 —Sil ) .
Nalurknndl . Ausstellung u. 10 Uhr
vormittags ab. Abends 8 Uhr
Wisscnfchaftl . Theater .

Jnvalidenstraste S7/aS . Tiigllch
( anher Sonntags und Mittwochs )
abends 8 Uhr : Wisscuschastliche
Vorträge .

Paifage - Panopllkum . 36 schwarze
Mädchen ans unseren afrikanischen
Kolonien .

ReichShallen . Spezialltälc ». An¬
fang 73/. Uhr .

Apollo . Spczialilälcn . Ans. 7,/zUhr .

SWer-Theilter
( Wallner - Xhcater ) .

Mittwoch :

Doppelselbftmord .
Donnerstag :

Brau <1.
Freitag :

EliiNMIasttSmiiis

I,m8öll ' ? dö » tsr
S4 . Neichenbergerstrasje 3t .

Abends 8 Uhr :

Ätrme Mieze !
Posse mit Gesang in 7 Bildern nach
0. 5. Sorg , frei bearbeitet von dla »

Lcdönau . Mllsik von I�rltz Krause .
Marie ; Anna MUllor - Lincke ,

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Direkte Verbindung mit den , Theater .

Elektrische Bahn :
Dönhoffplatz —Reichenbergerstraße

in 10 Minuten .
B/F " Vorbestellungen v. Bissets

durch Telephon Amt t Nr . £ a7t
werden ohne Anfgeld an der Abend -
kasse reservirt . _

Ostend - Theater .
• Gr . Franksnrlcrslr . lZS . Dir . tk - PZelst .

Zn » , 71 . Male :

Unter der Polnrssnne .
Anfang 8 Uhr .

In , Tunnel vor u. nach der Vorst .
Gr . Frei - Konzert . Anfang 7 Uhr .

Morgen und folgende Tage : - Die -
selbe Borstellung . Sonntag Nach -
mittag halbe Preise : Tie Riinber .

Central-Theatei'
Alle Jakobstr . 30 .

Nur bis 1 . Mai !

Cramlioser Erfolg !
Gastspiel d « S

plattdeutsch . Gefammt - EnsembleK
des Grnst Drucker - TheaterS anS

Hambnrg .

vas alte lustige llambui' g.
Grohe VolkSposse mit Ges. und Tanz
in 5 Bildern von G. Okonko wski .
Musik von H. G r o t h. In Szene

gesetzt von W. Biel .
In Hamburg über 100 Mal in Szene
_ gegangen .
DM " KaffencrSsfnung 0 Uhr . ' MV

Anfang 7,/z Uhr .
Mittivoch :

W alte lüstigt ßumtofl .
V olks - Tlieater

Im WcH - ltcstuiirant
07 . D r e S d e n c r - S t r a st e 37 .

Gift .
Lustspiel in 1 Alt von JonaS .

Neu ! Dann : Neu !

LsScIcsHioiie .
Poffe mit Gesang in einem Aufzug .

Zun , Gchlnb :
Auf allgemeines Verlangen :

Eine alltiiglillle Michtc .
Bild anS dem Berliner Lcbcm

Im vorderen Saale :

Iplöl ' Sänger Alois Ebner.

Äpoilo -Theater .
Frledrlchstr . 218. Dir. J. Clllck .

EugenieFougere
Sign. Salerno, BonhairTroupe

Robert Steidl
und 80

hervorragende Spezialitäten .
Kassonei - oifnunp ; 6l/i , Anf . 7I/s Uhr .

NM - In Vorbereitung : " MQ

Don Juan in der Hülle .
Phantastische Ausstattungs -

Burlesko in 2 Bildein .

Aleazar - Tliealer .
DrcSdencrstrabe 52/ni ! ( Ciih - Passage ) ,

Anncnstr . 42/43 .
Dircltivn ; Richard Winkler ,

Heute :
Grosse Cnln - Vorstellung - .

Ein echt ncrliiiev Kind .

Grobe Posse mit Gesang in 1 Akt.
Fainillc Rnrslkow ,

nnübcrtrcsslichc Partcrrc - Alrobatrn .
Mist Frieda , die reizende Lustfec .
Mr . Arlon , berühmter Kunstpfeiscr .
Grete Gressii » n. Gustav Fischer ,
Original - Dncttistcu . Neues Ncpeptoir .
Auktr . des gesammten Kunstpersonals

i » seine » Glanznnmmcrn .
Allfillllt ' Wochenlags 8 Uhr .
Aillllllg . Sonntags 7 Uhr .

mtT Kntrce 3 « Ff . - MQ
Die fsir den Fecn - Palast ausgegebene »
Ehren - u. BorzugSlarten haben Giltigk .

Loueerwaus
I . elp « lgerstr . No . 4I8

DM - Täglich : - MS

Botfmann ' s Quartett
uinl Humoristen . -

Sil Zossen .

Bisset - Borverkanf von 12 bis 2 Uhr .

Urania
Tanhenstr . 48/49 .

Naturkundliche Ausstellung , THglioh
seöffnot von 10 Uhr vom . ab .
Eintritt 50 Pf . — Abends 8 Uhr :

— Wissenschaftliches Thealer . —
Invnlidcnsir . Xo . 57 —0 %.

Täglich nbendä 7 Uhr :
— Ausstellungs - Saal und Vorträge . —

Näheres die Tagosanschläge .

Passage - Paiiopiicutn .

36
schwarze

Mädchen
ans unseren

afrikanischen
Kolonien .

Vorstellungen
11, 12, 5, 6. 7, 8

und 9 Uhr .

■aa Castan ' s Bl * - sa

Fanopticnm .

s s

Fried richstr . 105.
Intliseli -

Iiiailastu -
nlsclio

G a n k 1 c r
— und —

Schlangen -
Bcschwürer .

Das BÄREN WEIB .

N

Biidajpester
KaiifmnnM ' s Varietd ,

Direktion ; Gebrüder Herrnfeld .
Von heute ab ein neues

Riesen - Programm j
des Humors ! !

Noch niemals dagewesen ! I
Unkopirbar in seinem Genre ! !

Kniu 1. male :

Rndiipcstcr u. Berliner
Humor in grandioser Zu -

sammenwirkung
Donat und Anton Horrnfeld im

lustigsten Gegensatz zu
Martin Bendix in

„Die vierte Frau "
Vorher Punkt 8 Uhr :

Der zwerchfellerschütternde i
Schwank

Von Dreien der Glücklichste .
Anfang präz . 8 Uhr .

Vorverkauf von 10 — 5 Uhr .

_ _ _ _Neues

Olympij
Klesen - Thcatcr

( Clrcus Renz ) Karlstrasse

| Preis-Ringl(ainp!|
Theodor Heidke

und

Robert Röpnack
in

üolo . s�y KIralfy ' s

Oonsiantinopel .
Sport - Wettrennen .

Auftreten von
Innoeenti Anmlilo

der berühmte Dauorläufor
Rom — Boriin .

Anfang 8 Uhr .
Sonntag 2 Vorstellungen .

Nachm . 1 Kind frei . M

- 1ifer

ss�l

Bühmisehes Brauhaus
Landsberger Allee 11- 13.

Wir empfehlen unser heiles und dunkles Tafelbier ,
CrtiiiibrlniiN - Iträu , nach Miittchener Art

XeiwiRmk - lli ' nii , „ Pilfener „

in JTäflVu « und Lstafchen » ohne z > fand .
» ' relenhON - tümt VII 5988 für BesteNnnge » in Fässern .

AM «I «. „ 1 « 70 » » in Flaschen

Maehr ' s Theater
Oi - niilcn - Si nasse Ä I .

Theater und Spezialitäten -
Vorstellung.

XovitUtcn - Progranim .
Neu ! Slarlctta ICcrndt , Neu I

Kostüinsonbrclte .
Im Schlafe ,

{ijgjj I Ultimo
Schwank . Posse .

U» kil » ss - Wochentag » 8 Uhr .
AUIIIIlg . Sonn - ». Festtags 6 Uhr .

Avis ! Au, 16. Mai : Erössiinng der
Sommer - Saison . Gastspiel des be-
kannten Thcater - Direktors Hr». Bugen
Bruhn mit seinen , rcnommirtcn vor -
züal . Ensemble . Diese Vorstellungen
stndei , täglich i », schöne », schattigen
Garten und bei »»günstiger Witterung
im Saale statt .

_ _ _Ausslellung _

am K- urfürstendamm .
G. in . b. H.

Carl Hagenbeck' s
! sensationelle Special - Ausstellung

1 mit 200 Eingeborenen Vorder -
| Indiens u. d. Insel Ceylon wird

eroUiist 23. flpri!
Saisonkarten ä 6 M. Kinder a M.

W. Noack ' s Thealer
II i- n n ■■ o n - 8 1 r a m st e IN .

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

Lr. ( ixtra -Theatervorstellnng
Jic schölle Kivsitt-Billittill .

VoltSstück
mit Gesang in 3 Akten von Prüsser .

Nach der Vorstrstung :

Tsuzknan�chsn .

] Feeii - l * 5ilast
Burgstrabe 22.

Direktion : Wlnklor u . Fröbel .
Unsere bekannte »

Kiesen - K sin ine

stehen gröberen

Vereinen « hü yeseWsteil
jeden Tag , auch Abends , zur W-

Haltung von

Iscttliisjkritc »
und

Dorsciinittl \ t n�cn
wieder zur Berfügnng . ' ' '

cticut . Theil -
zahlung . •

Mga Jacob ! ,oii,Ji,ua ( tbeiift . 145.
Wne it . t Mark 5«. . . , . . . - , , .

Nur mit 3 Mk .
Verdienst verkauf « wegen der grobe »
Konkurrenz fertige , selbstgearbeitet »
Anzüge v. 18 M. an, Paleloks von

10 M. an, nach Maab allerbill . Preise , bei besseren Garderoben nach Maat
Theilz . monatl . 10 M. gest. d . lomperowskl , Schneidermstr . , Stranlacrstr . 56, Ld.

T %%
e � Berlmsl *5» �

Benntsct für die Toilette nur

Karoia
Liehlingssoife der Damenwelt .

Verschönert Euren Teint nur mit [ 48021 /

Karola
der vorzüglichsten Seife für den täglichen
Gebrauch , die Euch die Haut samraetweioh
geschmeidig und schön und den Teint klar ,
weiss und zart macht .

Mütter ! Waschet und badet Eure Kinder
nur mit

BCarola
Ihr erhaltet alsdann denselben die Gesund¬
heit und werdet Euch über den wunde , - voll
» arten Teint der liehen Kleinen freuen .

Käuflich überall .

Karol Weil & Co. ,
Berlin 43 , —w

Möbel »rTheilzahlung
ä Wohnungs- Einrichtungen
bei beseheldeiier Auzsililimg
«IIb hilianS OcicheiUcillLagsrbesIcbtlgung erbeten .
auf w « « » » 4 C gtatenzahlnngcii . 1 Kein Kaufzwang .

äP8f - Conlantcstc und beste Bedienung . - Mg
Bei Xalilnngsscliivlcrigkcltcn grösstc RUckstlcht

Stets enormes Lager eiiisachsteil feilisteil Genre .

. . Ceftfpai - EIDIobeS - B' SaäBe
KonniiandantensitrasMe 51 , Ecke Alexandrinenstrasse .

i » WUHUKMU

JWiffwoc/f , �onnersfag , f - reitaq
Wirtschafts = Schürzen ,

bunt 85 Pf - weiss 1, teÄ ' bunt " 1,25 M.

Tändel = Schürzen 85 pf , 8 « � 1,00 m

Kinder = Hängeschürzen ,
für ca . 1 2 8 4 B Jahre

bunt 90 95 Pf - » 1 1) 05 1,10 M.

weiss 1,35 1,40 1,45 1,50 1,55 m.

für ca , 5 - 6 7 - 8 _ 9 - 10 Jahrs

Schul - Schürzen , bu� 1,15 1,25 1,35 m.

Kinderstrümpfe
1 rechts , 1 links gestrickt ,

schwarz und lederfarbig
für ca . _l - 2_ 2 - 3 3 - 4 4 - 5 5- 6� lahre

22 25 28 32 35 >•; .

für ca . 6 - 7 7 - 8 8 - 10 10 - 12 12 - 14 Urc

38 42 45 48 52 «

Frühjahrs - u. fi usstaftungs - Preisliste
werden kostenfrei zugesandt

Versand - Abteil . Berlin W. t
Lcipaigerstr . 132/33 .

B ! us e n - H e m de n 5,50 M.

Kostüm - Röcke ,

Moh ai r - J u po ns , gr ' rÄ 5,25 m.

Reinseidene Taffet - Jupons ,
.

mit drd ÄnSlagenen schwarz 11,25, farbig 14,50 M.

Damen ' Strümpfe englische Länge , 38schwarz u. lederfarbig

Damenröcke , bt " £tÄS ; ch5 " d 1,35 « ■

° - 55 n - Ä SLÄ 50 P' -

Warenhaus ÄXdi
ICSiSBSn

lveranlworllicher Liedatienr : August Jacobey , » Berlin , gtir de » Jnserateniheil verautivorilich : Tb . lvlocle in Berliu . Druck und Berlag von Mar lvadiug in Berlin .
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